
  

    

  

  

    5, Smengtlicß 8.20 O, . elg 200.,G. in aßg , , Hig 

    

  

  

e. 
Hapi 2.00, G. i mards, Möbtinemente. Cciaßd g4s unß 2.6 Ler Drrat:r, N. 107    

„
 

      

       

  

7 

3 Lersgnen famden den fι 

    

   

Sonnabend, den 24. uuunſ 192 
   

Jlihtbores Mutvunſlich in ber Alee 
Ein Kraftwagen ſtürzt um — Die Inſaſſen von der Strahenbahn überfahren 

Geſtern, kurz nach 11 uhr, ercignete ſich in ber Groben 
Allee in der Höhe der Hochſchule eines der aräßlichſten Auto⸗ 
unglücke, die in Danzig je zu verzeichnen waren. Ein aus 
Oliva lommenbes mit fieben Perſonen beſetztes Auto geriet 
beie Eeberholen auf ber Aſphaltſtrahe auf die Straßenbahn⸗ 
sleiſe und wurde von einem aus der Richtung Danzig komz 
menden Straßenbahnzng umgeworfen. Der Zufammenſtoß 
batte ungewöhnlich ſchwere Folgen. Ein bis jehzt noch unbe⸗ 
kauntes junges Mädchen wurde vor den Strahßenbahnwagen 
geichlendert. Von der Stratenbahn wurde ihm der Kopk vom Rampf getrennk. Zwei weitere Inſaſſen, junge edute 
aus Danalg, wurden ſo ſchwer verleßßt, baß ſie auf dem Wege 
nach bem Krankenhaus verſtarben, Schwer verlett wurden 
drei Verſonen, und zwar zwei junge Mäbchen und ein Innger Architekt. eim alimpflichſten kam der Führer des Kraftwagens davon, der nur einige leichte Hautabſchürfungen 
erlitt. Die ſieben Infalſen befanden ſich auf einer Kneivtour. 
Sie haiten in Danzig im „Atlaniic“ gezecht, waren dann 
nach: Oliva., gefahren und haben dort im „Café Lindenhoß“ anſcheinend weitergetrunken. Bei allen von dem Unfall be⸗ 

troffenen Perſonen waren Zeichen ſchwerer Trunkenheit 
ſeſtzuſtellen. Der Wagen gehörte dem Banunnternehmer 
Nenmann aus Hochltriek, deſfen Sohn Bruno den Wagen 
ſtenerte. x 

Die Namen der Gethteten ſind: 
Maurerpolier Kurt Remus, 25 Jahre alt, Danzia⸗ 

Schidlitz, Kirchenweg b, 
Bautechniker Werner Schmitz, 24 Jahre alt, Mauſe⸗ 

gaſſe 1. * 
Ein junges Mäbchon, deſſen Perſonalien bisher noch 

unbekannt ſinb, 
Verletzt wurden: ů 
Verkäuferin Gertrua Preuß, 21 Jahre alt, Bura⸗ 

grafenſtraße 6, ö‚ · ů‚ 
Schneiderln Herta Dietrichkeit, 21 Jahre alt, 

I. Prieſtergaſſe 1a, ů 
Architekt Bruno Tokarſti, 22 Zahre alt, Zoypot, 

Pommerſche Straße 8. ö 
äheres ſiehe 1, Beiblatt!) 
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engliſche Blatt „Daily Telenraph“ veröffentlicht einen bkachtenswerten Bericht feines Wiener Korreſpon⸗ deuten, ber über die Hinteraründe und Hiljs⸗ 
aneLfen der öſterreichiſchen Heimiwehrbewegung inter⸗ eſſanté Anfſchlüſſe gibt. Der Korreſponden erklärt, daß bie Führer der Heimwehr, Dr. Steidle und Dr. Pfiriemer, in dem Angenblick, wo ein Putſch gelungen ſei, nichts mehr zu fanen hätten. Der eigentliche militäriſche Führer lei der Kapßi⸗Putſchiſt Major Pabſt und der volitiſche Führer 
Prälhat Seivel. Die Heimwehrleute rechneten beſtimmt anf ⸗den Verteidigungtzminiſter Vangoin nund auf den Wiener Poligeipräſibenten Schober. Steidle und Mataja, der ehemalige Antenminiſter, ſtünden der Anſchluß⸗ ‚ragse ſehr fkeptiſch gegenüber. Beibe zönen Verbin⸗ dungen zu reaktionären Kreiſen in Eüdſlawien vor, wäh⸗ reud Pfriemer für deu italieniſchen Faſchismus ſchwärme. 

Die öſterreichiſchen Banken ſeien nicht für eine Unterſtützung der Heimwehr. Eine Ausuahme machten nur die Wiener Rotſchilds. Sie hätten angeblich erhebliche Be⸗ träge unter der Bedingung gegeben, daß der ehemalige Bundeskanzler, Prälat Seipel, polttiſch in der Heimwehr⸗ beweaung das Heft in der Hand behalte. Als Geldgeber kämen weiter die Vereinigten Stahlwerke in Frage, vor allem die deutſche Schwerinduſtriellen⸗ Familie Thoſſen. Ihre Unterſtützung der Heimwehr gehe über ihre öſterreichiſche Bweigfirma. 
Der deutſche Stahltruſt wolle allem Anſchein nach 

auf dem begrenzteren Kampffeld in Oeſterreich verſuchen laſfen, was in Deutſchland noch nicht erreicht worden ſei, nämlich die Zertrümmerung der Macht der Gewerkſchaften. 

Putſchabſicht in Oeſterreich 
Ka p-Putſchiſt pabſt und Prälgt Seipel die kommenden „Führer“— Die Heimwehrjührer 
ö ö nur vorläitfige Werkzeuge ··„„„ 

    
ü Prälat Dr. Seipel 

i iniſterpräſtdent aus ber Cöriſtlichj⸗ſozlalen Lieſe, her See, Sehn game ee urearhie Lein 
ürchenanßtritte in Heſterreich ravide erbönte, weir er nach den 

blutigen Wiener, Julltagen von 1027 die Arbeiteropfer verächtlich 
machle. die nlepiuchunge Noli 9lier dagegen dekorferte und große 

ſüuibiser Arbefken geſchhen Se,petkeicuule, Pein der Cchemiert 8 ber öſtekreichlſchen Heimwehsen.   

  

Qas Selengesgiirft WELEAIE Si LüsHRerrnt 

Amerikaniſcher Wink für Pilſudſti 
Diktalor zurücktreten wiid — Der 2 ter 

Der Parlamentarismus muß. geſichert bleiben 
Wie mun aus gut unterrichteter polniſcher Quelle mitteilt, D 

Warum der polniſche 

—* 

haben die letzten, harinäckig umlaufenden Gerüchte, über eine 
bevorſtehenve weitgehende Regierungsumbildung duch eine. 
reule Urfache. Sie ſind auf eine Unterredung zurnädtzuführen, 
dir vor kurzem zwiſchen dem Marſchall Pilſudſti und dem 
uameritaniſchen Finanzberater bei der Banl Polſfti, Dewey, 
ſtattgefunden habe. Nach dieſer Unterredung ging Pilſupſti 
in Urlaub, um ſich in ſeiner Drustienniler Erholungsſtäite in 
aller Ruhe über die Folgen der Dewez)ſchen Aeußerungen 
Ichlüſſig zu werden. ——* 

Der Amerikaner ſoll nämlich Laiebvriſch erilärt haben, daß 
ſeime Auftraggeber durchaus auf der vollen Aüfrechterhaltung 
des Parlamentarlsmus in Polen be 
lein writerer Zufluß von auslänoi 
barlber hinaus werde man in Kmn 
Stabiliſterunnsanleibe als nicht exfülktanfehen 

  

     Krebiten, ſondern noch 

   

harren, iſonſt ſei nicht nur. 

ikü die Bedingtingen der; Au 

Finanzminiſteriums. 

— Der Finanzberater macht einen Beſuch 

    

  

  Bei der vollſtändigen Beſeitigüng⸗des p⸗ 
fluſſes fürchten die Amerikaner einen umſturz, als unver⸗ 
meldlich, Dewey deutete dabei dem Marſchall an, daß er kein 

junger Mann mehr ſei, ſo d. tan, duf ſeine Autorität nicht 
mehr auf weite Sicht rechnen klonne. ‚ 

Nun habe ſich Pilſudſli na reiflicher Ueberlegung vazu 
entſchloſſen, offiziell keinen Anteit mehr an der Regierung 
zu nehmen, ſonvern nur der neuen Regierung dazu zu ver⸗ 
helfen, daß ſie ſich eine Autorität verſchaffen — was die 
Hauptſache iſt mit der Sejmmehrheit. zu einem Ausgleich, 
hauptfächlich in wirtſchaftli⸗ en: Beziehungen gelangen kann. 

Uin dieſes Mil zu erreichen, müſſe ein, Kabinett geſchaffen 
werden, deſſen Mitglieder bisher⸗Parteipolitiich nicht engagiert 
waren. Zu denen gehören eben der Kattowitzer Diplom⸗ 
ingemeur Balzer und der⸗Krakau rofeſſor Zoll., welche 
als Kaudidaten, für den Miniſterpräftbentenpoſten genannt 

werden. Desgleichen gehört auc) dex.⸗Außenminiſter⸗Kandidat 
zu den unparteiiſch erſönlichkeiten. ů 

große Schwierigkeiten ſtoße Aediglich die Beſetzung des 
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rlamentarijchen Ein⸗ 

„Feäeſtſtellung von unſerer Seite wohl die Frage am 

C„H 
ó Einzelpreis 20 ;5 oder 4 

Jolksſtimim 
Ahln fir Diewerttitige Vevölkerung derSreien Studt Banzi      
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Vor der Entſcheidung 
Die tieferen Gründe der Danziger Koalitionskriſe 
E. U. Die Kriſe in der Danziger Reglerungskoalition dürfte ihren Höhepunkt erreicht haben. Eine Löſung muß in kurzer Heit erfokgen, wenn Danziger Reglerung und Volks⸗ 606, nach den Sommerſerien wieder arbeitsfähig ſein follen. Dle Kriſe iſt bekanntlich akut geworden durch die Frage eines neuen Wohnungs wirtſchaftsgeſetzes. Dazu bat nach der ſoglaldemokratiſchen Volkstagsfraktton Muih eine Bertrauensmännerverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins Danzia⸗Stadt eine ablehnende Halktung einge⸗ 

nommen. 
Offen muß ausgeſprochen werden: es geht beidteſem Konflittum mehr als nur um das Wohnungswirt⸗ ſchaftsgeſe6. Die ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion hat lich immer mit beſonderer Energie der Intereſſen der Mieler angenommen, Ste hat aus dleſem Grunde auch ſchon 1027 die Durchpeitſchung einer Geſetesvorlage des SM44 2, Blürgerblocks verhindert, die eine dyproßen't! ae Miets⸗ erhöbung und den Abbau der Zwangswirk⸗ 

ſcßaſt vorfah. Zwar hat die Sozialdemokratie im Kvali⸗ 
tionsprogramm einer Vereinbarung zugeſtimmt, die in neun Jahren eine Mietsſteigerung um 15 Prozent bringen ſollte, doch war das ein Kompromiß, das für'die Mieter weit 
günſtiger war, als die von der Sozialdempkratie zu Fall ge⸗ brachté Mielswuchervorlage des Bürgerblochs. 
Aber die Sozlaldemokratie hat ich dabei im Koalitlons⸗ programm eine Aenderung ihrer Stellung⸗ na hme zum Wohnuugswirtſchaſtsgefetz vorbehalten, falls 
die ihr wichtigen Punkte des Regierungsprogramms, insbe⸗ 
ſondere die Verſaſſungsänderung, nicht erfüllt werden jollten. Damals aber konnte ſie der Hoffnung ſein, daß von 
Seiten, der neuen Regſerung ein Programm verwirklicht 
werben würde, das den sozialen, politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Bedür' niſſen der werktätigen Bevölkerung weit mehr 
Nechnung eſß. als die nur auſ profitkapitaliſtiſchen Juter⸗ 
eſſen eingeſtellte Regiererei des früheren Bürgerblocks. 

„Dieſe Hoffnungen der Scipempnalte aber haben ſie 
nur zum Leil erfüllt. Selbſt die „Danziger Jeitung“ 
muß zugeben, vaß auf Grund der Abmachungen im Reglerungs⸗ 
Luchtſertin der Standpunkt der Sozialdemotkratie an ſich ge⸗ 
rochifertigt ferſcheint, Hann aber ſtellt ſie die Frage, dle auch 
vom Zentrum und Liberalen der Sozialdemokratie in vieſen 
Togen vorgehalten wird: 

„Eigenartig bleibt es aber nur, daß ſich die Sozial⸗ 
demokratie dieſer Abmachung erſt nach einem Jahr entſinnt, 
während man auf ſozialdemotratiſcher Seite noch bis in die 
letzten Wochen hierzu verſichert hat, an der Neureglung des 
Wohuungswirtſchaftsgeſetzes mitarbeiten zu wollen, Für 
dieſen plötzlichen Meinungsumſchwung dürfte die Sozial⸗ 
demokratle ſchißerlich eine plaufible Erklärung finden können.“ 
Scheinbar eine für die Sozialdemokratle peinliche Frage, 

Aber nur ſcheinbar. Iſt doch die Aniwort den bürgerlichen 
Koalitionsparteien ſchon gegeben worden, immerhin muß ſie 
aber noch einmal öffentlich wiederholt werden. ten An daß 
in der ſozialdemokratiſchen Fraktion in den letzten 'onaten 
ein ſtarker Mißmut über die nur unter ſchweren Widerſtänden 
vorwärtszubringende foziale Geſetzgebung entſtanden. Es iſt 
lein plötzlicher, unerkläͤrlicher Meinun sumſchwung einge⸗ 
treten, ſondern die jetzige Stellungnahme der Sozialdemokratie 
iſt nur vdie Auswirkung der Haltung der bürgerlichen Ko⸗ 
alitionsparteien in den letzten anderthalb Jahren. 

Seit Zuſammentritt der jetzigen Regierung ſchreien die 
bürgerlichen Kreiſe Danzios von einer Diktatur ver 
Sozialdemokratie in unſeren Freiſtaat. Nicht nur etwa 
die Deutſchnatlonalen, bei denen ja ſtrupellofe De⸗ 
magogie ein Leil ihres Parteiprogramms iſt. Nein, auch die 
liberalen Polltiter und ihre Preſſe ſtellten die Dinge in der 
Deffentlichteit immer ſo hin, als ob in Danzig ſchon die 
Expropriation der Expropriateure erfoigt ſe, Kein. Wunder, 
baß die liberalen Senatoren, die dieſer Stimmungsmache 
Rechnung zu tragen müſſen galaubten, jeder Forderung der 
Sozialdemotratie nach Ausbau der ſozialen Geſetzgebung mög⸗ 
lichſten Widerſtand entgegenzuſetzen. Es ſei nur erinnert an 
das Geſetz betreffend die Arbeitnehmerausſchüſſe, bei 
welchem man ſohu von liberaler Seite an der in Deulſchland 
zeſetzmäßigen ezeichnung „Betriebsräte“ Anſtoß nahm. 

Gewiß, ſcheinbar eine Kleinigteit, und die Sozialdemolratie 
hat ja auch an dieſer Aeußerlichkeit das Gefetz natürlich nicht 
ſcheitern laſſen. Immerhin ein bezeichnender Vorgang für die 
frieberatec der Danziger Liberalen, denen das deutſche He⸗ 
caſh 'srätegeſetz ſchon als der Anſang zum Bolſchewismus 
erſchien. ů öů‚ 

Aehnliche Schwierigkeiten hat es innerhalb der Koalitlon 
auch bon ſeften des Zentrums Meceßeh, Sie wurden immer 
größer, da die Zentrumsfraktion in den letzten anderthalb 
Jahren auch nach dieſem Wort immer ſeine Politik Arleb. 

Wichtige Geſetze, auf deren baldige Verabſchiedung die So⸗ 
zialdemokratie im Intereſſe der werktätigen Bevölkerung 
Wert, legen mußte, wurden durch ben Widerſtand des Zen⸗ 
trums entweder lange verzögert, wie e 
arbeitergeſetz, oder bisher gänzlich verhindert, wie das 
Arbeitsvermittlungsgeſetz, oder ihre endgültige Geſtaltung 
nach Möglichkeit verſchlechtert. 

Nach der bisberigen Art dieſer Koalitionspolitik muß 
angenommen werden, daß die bürgerlichen Parteien dieſes 

reaktionäre Spiel auch bei der Schaffung eines neuen Wen 
ulungswirtſchaftsgeſetzes betreiben würden. Wurde doch ſchon 
offen von Vertretern der bürgerlichen Koalitionsparteien 
ausgeſprochen, daß das neue Wohnungswirtſchaſtsgeſetz in 
erſter Linie eine Entlaſtung für die Hausbeſitzer 
bringen müßte. Bei dieſer Einitellung der bürgerlichen 

   

ſchaftsgeſetz doch kein Ergebnis zeitigen, 
Wenn alſo, jesztin vürgerlichen Kreiſen,-über., die Schuld⸗ 

ſtage der jetzigen Kriſe debattiert wird, dann⸗klärt die wet⸗ 
Aweck⸗ 

mäßſingſten auf: Die Soszialdemokratie läst nicht mit ſich 
Schindluder treiben. ä 

  Parteien- würben die Beratungen über ein Wohnungsw' rt⸗ 

das Saifon⸗ 

   



SBurcheinander im Haag 
Snowden lehnt den neuen Vorſchlag ab — Deutſchlands Zugeſtändniſſe 

Man ſteht im Haag ver Tatſache gegenüber, va ein neues 

Angeb ber Mier Müchle, urch, Jaſvat am reilagmittag 

Snowden überbracht und in dem einige vage und ſehr unbẽ; 

deutende neue Zugeftänpniſſe W5ins enthalten waren, von 

SEnowbenoffiteil uu endgülkig abgelehnt 

wurde. Die ulE „Michte n ten, auu bleſes Angebot 

rohent ber Jorberungen Eng ands auf Erhöhung ſeines 
U, 

ahresantells beſrledige, Snowven behauptel aber nur um 

500 Wrogen, In Vieſen wichligllen Punkt des Gläubigerſtreites 

beſtehen alfo nach wie vor Unüberbrüchte und vieſleicht un ⸗ 

überbrüdbare Diſſerenzen. 
Oducheur ſoll v KM2 Angebot am Abenv alt le th1%% Wort 

ver vier üchle bezeichnet und nach deſſen Ablehnung 

eine offtzlene Ghlußitzüng der Konſerenz für Montaß 

in Ausſicht geftellt haben. Indeſfen braucht man dieſe Er⸗ 

lluͤrung wohl nicht allzu wörtlich zu nehmen. 

Ueber die Sachlieferungen ſcheint man; ſchon eher 

u einem Kompromiß mit, England zu gelangen. Um die 

eßten Ke,Vblelt⸗ dleſer Einigung feſtzuſtellen, wurde nach 

dem Gala⸗Bankett, das vie Königin von, Holland am reitag⸗ 

abend zu Ehren der Haupideleglerten veranſtaltete, mit den 

beiden. Miniſtern Curtius und Hilferdina um 10.30 

5 abends verhandelt. Die Beſprechungen werden heute vor⸗ 

mittag fortgeſetzi ů 

Keduſlar⸗ würde eine Einigung über dieſe beiden engliſchen 

vorderungen nichts nützen, wenn in der orſten Frage keine 

erſtändigung erreicht wird. Im übrigen erklären die Eng⸗ 

länder ebenſo kategoriſch, daß ſie nicht daran denken, einem 

cher dor ichuen Me lag auf Koſten Deutſchlands 

oder der kleinen Mächte zuzuſtimmen. Die Kroßen Gläubiger 

müßten ſelbſt Opfer bringen, nachdem ſie ſich in Paris auf 

Koſten Englands Vorteile ieieſeügil, hätten. Jede andere 

Lö! len, würbe England als Beleibigung empfinden und zurück⸗ 

weiſen. 

Dieſer nochmalige, veutliche Wink an vie Adreſſe Italiens 

ilt bisher von der italieniſchen Delegation mit Ausflüchten und 

Scheinaugeboten beantwortet worden. Wenn die Delegation 

bis zum Montag keinen neuen, Beſehl aus Rom von Muſſo⸗ 

linl erhallen wird, dürfte vieKonſerenz nicht mehr zu retten 

ſein. Aber es iſt ausgeſchloſſen, daß Deutſchland, das auf 

jenen Gebieten wo Zugeſtändniſſe möglich und erträglich ſind, 

ſeinen auten Willen bewieſen hat, ſch auch noch G0 hergibt, 

einer Erhöhung feiner Geſamtlalt erpreſſen zu laſſen. Ein 

ſolcher Verſuch, Deutſchland zu elner Erhöhung ſeiner Annui⸗ 

tät zu bewegen, iſt am Donnerstagabend verſucht und von 

Hilferding und Curtius mit ſolcher Entſchiedenheit, abgelehut 

worden, daß man ſeitbem nicht mehr darauf zurückgekommen iſt⸗ 

Einigungsausfichten in der Ruüumungsfrage 
Der Vorſißende der dentſchen Zentrumsvartel vfuſcht 

dazwiſchen 

Ueber die politiſchen Fragen iſt am Freitagmittag ver⸗ 
handelt worden, darüber äutert ſich Henderſon nach der auf⸗ 
ſallend kurzen Sitzung von knapp Stunden ovtimiſtiſch: 
er hoffe, daß es gelingen werde, in der Räumungsfrage die 
Anſichten Frankreichs und Deutſchlands in Einklaug zu 
bringen. Einſtweilen ſteht 

das Problem der nenen Wenengskommilſion im Vorder⸗ 
grund, 

die auf Grund eines gemeinſamen Entwurfes der Juriſten 
gefchaffen werden foll. Doch ſind neue Schwierig, 
keiten aufgetaucht, und zwar vor allem innerhalb der 
deutſchen Delegation. Von Wiesbaden aus benutzt der 
Parteivorſitzende des Zentrums, Dr. Kaas, den Reichs⸗ 

miniſter Dr. Wirih als Sturmbock gegen den neuen Vor⸗ 
ſchlag, den Strejemann und die übrigen Delegationsmit⸗ 
glieder ofſenbar als durchaus erträglich anſechen, vorausge⸗ 
fetzt natürlich, daß er eine wirklich balbige Geſamträu⸗ 
müun g zur Folge hat. Der Entwurf ſieht die Vereinigung 
der beiden in Locarno geſchaffenen deutſch⸗belgiſcken und 
deutſch⸗franzöſiſchen Sthiedsgerichte in eine einzige Schieds⸗ 

kommiſſion vor, in der drei Neutrale neben einem Deut⸗ 
ſchen, einem Franzoſen und einem Belgier 

nuter neutralem Vorſitz 

tagen würden. Dagegen wird nun von Zentrumsſeite und 
auch von der volksparteilichen „Kölniſchen Zeitung“ einge⸗ 

Minerva 
Bon Bernard Guillemin 

Man hot längſt bemerkt. daß die Kameradſchaft au Stelle 
der Liebe getreten iſt. Es ſind dafür tauſend Gründe gefun⸗ 
den worden. Doch für das Hinſchwinden der Liebe⸗-gibt es 
vielleicht nur den einen einſachen Grund: daß ſie nicht mehr 
geließt wird. Denn ſie iſt wie die Spinne, die ihr Netz aus 

üich ſelber ſpinnt. wie Narziß, der ſich im Fluſſe betrachtet. 
Wie ſollte ſie lieben, wenn ſie aufgehört hat. ſich ſelbſt zu 
lieben? Das wußten ſchon die Kirchenväter. die von der 
delictiv caritis ſprachen. Und einer von ibnen fand das 
wunderbare Wort: „. denn wenn uns auch die Liebe teuer 
iſt, werden wir ihr Aufhören nicht zulafen.“ 

Vielleicht ſind wir darum der Liebe überdrüſſig gewor⸗ 
den, weil ſie uns nicht ſo leicht und allezeit zur Verfügung 
iteht wie die vielen modernen Bequemlichkeiten, von denen 
wir verwöhnt ſind. Auch vom Geiſt zwar heißt es: er weht, 
wo er will. Gleichwohl — er iſt faßt unermüdlich, wenn er 
Linmal da iſt, und jedenfalls viel beſtändiger als die liebende 
Seele. Der Geiſt, der verweht, hinterläßt die barte Spur 
der. „Iedanken, Aber die Seele, die verrauſcht, hinterläßt 
nich, einmal Gefühle, ſondern bloß flüchtige Erinnerungen 
an Gefühle. Das Gefühl iſt wie eine Erſchcinung, an di⸗ 
man ſpäter nicht mehr glanbt. Es illuminiert. Es erliſcht. 
Glückſelig der Mann, den eine Fran gelehrt bat, daß Er⸗ 
ſcheinungen verweilen, daß Verkündigungen zugleich Erfül⸗ 
lungen ſein können. und nie verſtummen. Gevrieſen der 
Augend Mh 8e G wö it Tune: die —— wäbrt als einen 

iſt Dauer — m in de 
Kiest Er bameza ů r vernas in der 
D man das Waſſer. das fließt? Nein, man liebt 
immer ein andereés Waſſer. Wie follte man lieben, was 
noch fließender iſt! Wie ſollte man die Liebe, eine fließende 
Erſcheinung der flüchtigen Seele, den Schatten eines Schat⸗ 

  

tens, lieben? Denn die Seele iſt geſchwind und beimtückiſch 
und ruchlos wie manche Flußläufe in den Gebirgen. Sie 
iließen über. Sie trocknen ciu. Sie verſickern, ohne daß 
man wäßte wobin. So verfickert auch ber Strom der inter⸗ 
mittierenden Seele, und ihr ſchattenhaftes Meiſterwerk, die 
Kiehe, verflüchtigt ſich mit ihm. Welche Landſchaft läßt ſie 
wieder aus Licht kommen? Es bleibt nur die Sehniucht, 
die nach ihr ausſchielt. Aber was iſt ſchon die Sehnſuchti 
Eine böbere Form des Neides. Nicht viel höher. zumeiſt. 

Ster iißt Sie Licke Lee Seele it, zicht ihr Gegenſtand 
gemeint, nicht det Menſch, den ſie erwählt. Man ermeſſe 
ber wrdt an Drelg un mie bes, Peſer in, einen anderen mit 

2 2 zu lieben, dieſer windigen vai ieſ. 
ichwachen Geringheit. ler miagigen rui. deeler 

die in Vocarno vorgeſehenen Kommiſſionen für 

Konflikte in der entmilitartſierken Rheinlandzonẽ nicht zu⸗ 

ſtäudig ſeien, während die neue Kommiſſion ſpeztell für ſolche 

Gragen heſchaffen werden ſoll. 

ů Alſo doch! 
Henderſon teilt mit, daß England räumt 

Der engaliſche Außenminiſter Genderſon hat nach einer 

Havasmeldung an Streſemann ein Schreiben Sſigt dte worin 

er die Abſicht der britiſchen Regierung beſtätigt, die briti⸗ 

ſchen Xruppen inallernächſter Zeit und unabhängig 

vom Schickfſal des Noung⸗Hlaus aus hem giheinland 

urückzuziehen. Im übrigen, behandelt das Schreiben 

Rüut bie ſr auf bie praktiſche Durchführung und finan⸗ 

zielle Lianidlerang der Beſetzung beziehen. Nach Lhlung 

dieſer Fragen würden Mitte Sevtember die britiſchen 

Truppen das Rheinland räumen, Die Räumuns würde 

ölnnen dreier Monate durchnetührt. 

wandt, daß 

  

Frankreich räumt bis April 
Das neueſte Zugeſtändnis 

In der Frage der Sachlieferungen joll vegahnſene Nacht 

eine Vereinbarung erreicht worden ſein. Bei den politi⸗ 

ſchen Verhandlungen ſoll Briand ſich, bereit erklärt haben, 

die Räumung der zweiten Zone Mitte September zu ve⸗ 

ainnen und Ende Dezember zu beendigen. Nach Ratifizie⸗ 

rung des Houng⸗Plans würde Frankreich bereit, lein, mit 

der Abbeſörderung des Materials aus der dritten Zone 

ſoſort und mit der Zurückzichuna der Truppen Anfang 

April nächſten Jahres zu beginnen, ba nicht gewünſcht werde, 

die Räumung im Winier vorzunehmen. 

Eine Reihe vazifiſtiſcher Vereine in Wien, darunter auch 

der Bund rcligtbler Soßialiſten, v roteſtieren in einem 

Schreiben an die Tagung katholiſcher Triedensvereine in 

Frankfurt a. M. banenen, daß Dr. Seipel dort als 

Referent auftrete. Der Proteſt wird u. a. jolgendermaßen 

begründet: 

1. Dr. Seipel hat 1926 ein interuationales Manifeſt gegen 

die allgemeine Wehrpflicht unterzeichnet, iſt ſebvch trosdem 

in der Sitzung, des öſterreichiſchen Nationalrats vom 

3. Jauuar für die allgemeine Wehrpflicht durch 

Einführung des Milizſyſtems und die Wehrverfaſſung der 

Republik eingetreten. 

2. Dr. Seipel hat ſich z. B. im Februar 1929 in Graßz zu 

elner milſtäriſchen. Hrganiſatlon politiſchen Charakters 

(Heimwehr] bekannt, deren Mitglieder am 1. Auauſt 1028 

eine Verfammlung der Kriegsdienſtgegner mit brutaler 

Gewalt geſprengt hatten, wobei der Referent blutlg ge⸗ 

ſchlagen wurde. 

Vor dem kritiſchen.,7. Ofttober 1928 (Heimwehr⸗ 
aufmarſch in Wiener Neuſtadtj, da ein blutiger, Juſariman⸗ 
ſtoß der militäriſchen Varteiarmeen den Staat in jurchtbare 

Wirren zu ſtürzen drohte, hat dic Arbeilsgemeinſchaft öſter⸗ 

reichiſcher Friebensvereine vergeblich den damaligen Bundes⸗ 
kanzier Dr. Seivel öffentlich dringend gebeten, militäriſche 
Aufmärſche irregulärer Formationen zu unterlagen. Vorher 
und nachber ſind unvergleichlich harmlolere Beranſtaltungen 
alß gejährlich ßür dic Iifentlicht Ruhe verboten worden, aber 
in dieſem Falle nicht. Nur unter einem ganzg ungewöhn⸗ 
lichen Aufgebot von Geudarmeriemaſſen und Heerestruppen 
wurde damals die Gefahr krutiger Konilikte gebannt. 

Noch vor einigen Wochen hat Dr. Seivel in einem ſeiner 
vielen Vorträge der ilegalen Heimmwehr wieder ſeine Sum⸗ 
pathien ansgeſprochen und hinzugefügt: „Sie werden bald 

       

  

„Man ſoltte, vielleicht, nur mit dem Geiſte cliebe Es 
gibt eine fragende Liebe des Geiſtes. Die Geſüble der Seele 
ſteigen auf, wachſen, vollenden ſich und können nur — fallen. 

Aber der Geiſt vollendet ſich nie und fragt immerjort. Seine 

Fragen und Rätſel ſind es, die uns vom Webel erlöien. Die 
Seele verlangt, aber der Geiſt fragt. Die Seele verlangt 

ſtärker, aber der Geiſt fragt, ob die Seele auch zu Recht 

verlange. Die Seele verlangt ſchwächer, da fraat der Geiſt 

erſt. was denn eigentlich das Verlangen ſei. Die Seele iſt 

dem Verlaugen ſchon eritorben, da fragt der Geiſt immer 

noch und wird des Fragens nicht müde. Weiß man nun, 

was fragende Liebe iſt? 
„Die Liede der Kameradſchaſt iſt ſicherer als die Liebe der 
Seele. Aber am ſicherſten iſt die Liebe des fragenden Geiſtes. 

Sie erlöſt von jeber anderen Art Liebe, wenn die andere 

Art ſich als ſchmerzlich erweiſt, — ſo wie Minerva von 
Venus erlöſt. Sie iſt abgeſandt aus einer größeren Tieſe. 

Sie iſt vielleicht nicht mächtiger⸗ aber liſtiger als das Schick⸗ 

ſal. Sie verweilt, die Langatmige und IInerſättliche, nach⸗ 

dem alle andere Liebe unſer Herz längſt verlaſſen hat. 

Darum der Weiſe: „O mein Geiſt, wenn du aufhörſt zu 

fragen, werde ich ganz allein ſein.“ 

Beſuch der Berliner Primaner am Quai dOrſav. Für 
die 50 Schüler böberer Berliner Lehranſtalten, die nach 

fünfwöchiger Teilnahme an den Ferienkurſen n Saint 

Omer und in Avalon wieder in Paris eingetrofſen ſind, 
wurde geitern nachmittag kurz vor ihrer Rückreiſe nach 

Berlin ein Empfang im Außenminiſterium veranſtaltet. 

Auf die berzlichen Begrüßungsworte des ſtellvertretenden 
Seiters der Kultnrabteilung am Quai DOrjan antworteten 
in franzöfiſcher Sprache Studienrat Dr. Henke und der 
1iSiährige Schüler VBolle von der Kantſchule in Berlin⸗ 
Karlshorßt, die den Dank der Kurſusteilnehmer für die 
freundliche Auinahme in Frankreich und ihre Befriedigung 
über die gewonnenen Eindrücke ausſprachen. 

„Ausweiſung des Verſaſſers der Paolkons ans Frank⸗ 
reich. Der aus Gent gebürtige Schriktſteller Auguſt Hans⸗ 

wuck, genannt Joris, der Verfaſſer zweier Theaterſtücke, 
„Les Desaxes de Paris“ und „Paſſivns“ deren Aufführuna 
zn Zwiſchenſallen in einem Bonlevardtheater gefübrt 
batten und die deshalb vom Spielplan abgeſezt werden 
mußten, iſt beute aus Frankreich ausgewiejen worden. 

Bereits im Jahre 1926 war gegen ihn ein Ausweiſungs⸗ 

beſehl erlaſſen worden, der jedoch aus betimmten Gründen 
nicht durchgeführt wurde. 
„-Halka als Film. Die klalniche volniſche Over, Mu⸗ 

niuſakos „Halka“, wird unter Leitung bes bekannten Pol⸗ 
niſchen Regißeurs K. Malicti verfilmt. —*   

—!TꝰT —“»= 

  

  

Gehen Verſchlechterung der Arbeits loſenperficherung 

Die Vorſtänbe der SVD., der SP.⸗Fraktion und der ADO. 
bekämpfen ſozialreaktionäre Beſtrebungen 

Die Vorſtände der Sozialdemotratiſchen, Partei, der 
ſozialdemokratiſchen Haßtekunbes nahn und des Allgemeinen 
Deutſchen Gewerkſchaftebundes nahmen am Freitaga zur 

Reform der Arbeitsloſenverſicherung Stellung. 

Die bisberige Haltung der ſozialbemokratiſchen Bertreter 

bei den interfraktlonellen Verhandlungen wurde in allen 

Teilen gebilligt. Nach der einmüiigen Auifallung der Nor⸗ 
ſtände muß das Ziel ſein, die Reichsanſtalt für Arbeitsloſfen⸗ 

verſicherung und Arbeitsvermittlung in ihrer finanztellen 

Tragfahigleit zu erhalten, ohne ihren joßialen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Zweck zu gefährben. Eine Kürzung der allge⸗ 

meinen Verſicherungsleiſtungen, wie ſie nach dem Gutachten 

der Eachverſtändigenmehrheit durch Einjübrung, einer 

elatton zwiſchen der Höhe der Arbeitsloſenunterſtützung 

und der Dauer der Anwartſchaft bewirkt werden würde, 

wäre mit dem erwähnten Biel nicht in Einklang zu bringen. 

Ebenſo kann der vorgeſchlagenen Verlängerung ber Warte⸗ 

zeit nicht zugeſtimmt werden. ů 

  

Jlalien will Kaiſerreich werden 

Imperialiſtiſcher Grötßenwahn — Alles ſchon dageweſen 

Muſſolini hatte in dieſen Tagen wichtige Unterredungen 

mit dem König. Wie verlautet, joll ber italieniſche König 

— Kaiſer des Römiſchen Reiches protlamiert werden und 

kuſſolint ſoll den Titel eines Großkanzlers ohne Porte⸗ 

ſeuille erhalten. —t.— 

Axsſchre'tuneen franzöſiſßer Matroßen 

Etwa 100 franzöſiſche Matroſen, die mit der Bahn von 

Teulon nach Breſt reiſten, haben ſich während der Fahrt zum 

Teil im Zuſtande der Truntenheit, allertei Ausſchreitungen 

zuſchulden kommen laſſen, ſo⸗ datz der Bahnhofsvorſteher 

Gendarmerie anſordern mußte. Der Matroſeniranzport wuäbt 

auf dem Bähnhof von republikaniſcher Garde empfangen; fünf 

Hauptſchulbige wurden gefeſſelt al geführt. 

  

Seipel, der falſche Friedensapoſtel ö 
Der Schutzherr der Heimwehren als Referent auf der Tagung der katholiſchen Friedensvereine 

noch mehr von den Heimwehren hören,“ Nun, wir haben 

es gehört. Am letzten Sonntag iſt in Steiermark vyn 

Buürgern Bürgerblint vergoflen worden. — 

Dr. Seipel hat den Beweis erbracht, daß ihm jede Legiti⸗ 

matlon ſebit, in einer Verſammlung von Friebensfrinden 

ein Referat zu führen. 
Ee 

Waſſenſilliands-Verhandiune in eſterreig 
Die Resierung vermittelt N 

Zwiſchen der öſterreichiſchen Regierung und den FFübrern 

der verſchiedenen Selbliſchutzverbände haben dieſer Taße 

Waffenillſtands verhandlungen »ſtaitgeiunden. Der 

Vigekanzler Schumy hat mit Vertretern des Heimaiſchutzes 

und des Repnblikaniſchen Schutzbundes die vom Miniſterrat 

beſchloſſenen Maßnahmen zur Verhindern na neuer 

IZnſammenſtöße eingehend erörtert. Schüumn erklärte, baß 

dieſe Maßnahmen ſich nicht einſeitis gegen eine 

Partei richten, ſondern ebenſo ſehr zur Verhütung bedauer⸗ 

licher Vorfälle, die der Hintanhaltung ſchäblicher Ans⸗ 

wirkungen, vor allem wiriſchaſtlicher Natur, dienen ſollen. 

Der Bezirkshauptmann von Bruck an der Mur 

wurde von der ſteieriſchen Landesregierung nach Graa 

zitiert, um ſich wegen ſeiner vielfach beanſtandeten Haltung 

bei dem Zuſammenſtoß am vergangenen Sonntag zu. recht⸗ 

ſertinen. Der Bezirkshauptmaun hat zugleich einen Urlaub 

angetreten, von dem er nicht mehr auf; ſeinen Poſten 

zurlickkebhren wird. Eine Auswirkuna der Beſchlüſſe des 

Miniſterrats. 
ů 

Geſchichten um Shaw 

gart Wietbes 

Bernard Shaw weilte in einem kaliforniſchen Seebad. 

Eines Tages dinierte er mit vielen Bekannten und Ver⸗ 

ehrern zuſammen auf der Terraſſe eines eutzückenden 

Strandcaſés. Dunkelblau leuchtete der Himmel, vom Meere 

her wehte ein friſcher ſalziger Wind; und alles wäre wun⸗ 

derſchön geweſen, wenn ſich unter den Verſammelten nicht 

ein Wichtigtuer befunden hätte, der prahleriſch und auf⸗ 

dringlich mit ſeinen wilfenſchaftlichen Kenntniſſen prunkte. 

Seit einer Viertelſtunde ödete er die Geſellſchaft mit ſeiner 

Anſicht über die Tarwinſche Raſſeutheorie an— 

„Da gibt es la unendliche Mißverſtäudniſſe“, klagte er. 

„Darwin, das weiß jeder Kenner ſeiner Lehre, hat niemals 

behauptet, der Menſch ſtamme vom Affen ab. Ich bin kein 

Enkel des Affen! Laut Darwin bin ich ein Neſje des Affen.“ 

Hier platzte die ironiſche Stimme Sbaws dazwiſchen: 

„Aber lieber Freund, ſo genau wollen wir ja gar nicht 

über Ihre Verwandtſchaftsverhältniſſe informiert werden!“ 

* 

„Haßen Sie mein letztes Buch geleſen?“ fragte ein bekann⸗ 
ter Verfaſſer langſtieliger engliſcher Geſellſchaftsromane einſt 

Bernard Shaw. 
„Ja, das habe ich“, antwortete dieſer. „Gut, daß Sie mich 

daran erinnern. Wollte Sie ſchon immer mal fragen: Wozu 

ſchreiben Sie eigentlich?“ ö 
„Wozu ich ſchreibe? Shrende kommt ein wenig über⸗ 

raſchend. Wozn ſchreiht man? Um der Menſchheit Gutes 

zu tun. Allright! Laſſen Sie es mich auf die Formel brin⸗ 

gen: Ich ſchreibe, um der Menſchheit Gutes zu tun.“ g 

„Da bürften Sie recht haben, gab Shaw zurück. „Auth 

ich habe von dieſer Wirkung einen Hauch verſpürt. Ich leide 

oft an Schlafloſigkeit. Immer, wenn ein neuer Roman von 

Ihnen erſcheint, iſt ſie weg, einfach weg, glatt weg, total weg. 

mie weggeblaſen“ 

  

      

* ů‚ 

In einem literariſchen Kreiſe unterhielt man ſich⸗ über 

die Werke eines Kollegen, von dem man behauptete, er ge⸗ 

höre keinesfalls zur Literatur, ſondern zur Kolvortage. 

Shaw miſchte ſich ein 
„Alles in allem haben Sie gar nicht unrecht, meine 

Herren. Aber vergeſſen Sie nicht, daß W. auch ein wirklich 

tiefes Buch geſchrieben hat.“ ů ů 

„W. ſoll ein tiefes Buch geſchrieben baben? Welches ſoll 

denn das ſein?“ empörten ſich die Kollegen. 

„Hundert Meilen unter dem Meexesſvi 
Shaw, ſorgfältig ſeinen weißen Bart ſ⸗ 

Ihnen das noch nicht tief gaenug?“ 

     EelL, erwiderte 
chend, „oder iſt 

 



  

  

Kr. 107 — 20. Schrientsß l. Beiblattrer ärilter Voltsſtinne 

Vas Magiſche Ende einer Kueipthur 
Betrunken am Autoſteuer — Der Wagen überſchlug ſich — Entſetzliches Autounglück in der Allee 

Geltern abend um 11.10 Uhr hatten ſieben Perlonen in 

einem Perſonenkraktwagen eine Kueiptour unternommen. 

Vom Caſe „Atlantic“ in Danzig iubren ſie mit dem einen 
Privatkraftwagen nach Oliva, Caßé „Lindenhos“, und von 

bier wieber nach Danzig, um weiterzukneiven. In der Nähe 

der Hochſchule iuhr das Auto gegen einen Bordſtein und 

überichlug ſich. Dabei wurde eine Fran vor die von Danzig 

kommende Straßenbahn geſchlendert, überfahren und ge⸗ 

tötet. Weiter waren ſofort zwei Herren tot und ein Herr 

und zwel Damen ſchwer verleht. Das Auto gehört dem 

VBaunnternehmer Nenmann aus Hochſtrieß, deſſen Sohn 

Brunuo das Auto führte. ů 

Nach unſeren Ermittlungen hat ſich der Unfall folgender⸗ 
maßen abgeſpielt: ö 

Vier Freunde unternahmen in Begleitung dreier 
Mädchen geſtern im Wagen des Bauunternehmers Neu⸗ 
mann aus Hochſtrieß eine Kneiptour. Am Steuer ſaß der 

Sohn des nunternebmers, Hruno. Im „Atlanſſic“ 
wurde — gezecht. Schließlich kam man auf den Ge⸗ 
danken, no 

‚ 
einen Abſtecher nach Oliva 

uin machen. Insgeſamt waren es ſteben Perſonen, deren 
nterbringaung im Wagen keine große Schwierigkeiten 

machten, da der ſechs He Spel des Hauunternehmers aus⸗ 
reichend Platz bot. en ſpäten Abendſtunden wurde die 
Reiſe angetreten. In Oliva angekommen, wurde das Caßé 
„Lindenho!“ beſucht, Eit ier wurde ausgiebig 
edecht, ſo baß man ſich 120 ſeßlich zum Heimwe 
un ſaufenber 

entſchloß. 
brt giug's nach Danzig. Sieben junge 

jeute, alle mehr oder Wiuber ſchwer betrunken, wollien 
eim, da ſie wohl ſelbſt einſaben, daß es ſchlleßlich zu einem 
ugluck kommen mußie, da guch der Hubrer des Wggens, 

der junge Reun:ann, ſeiner Sinne nicht mehr 4eu mächti 
war. Bis de ginß's gut. Daun kam die Allee un 
mit ihr ber Tob dreier iunger, ßlühenber Meuſchen. Aoch 
war der Kraftwagen keine 2 Meter auk der Uſphaltſtraße 
entlang gefahren. Was dann kam, iſt noch nicht in allen 
Einzelheiten feſtgeſtellt. ‚ ů 

Nach den uuMfenen, des am wenigſten verletzten Auto⸗ 
führers Grund Neumann, ſoll vor den Unglüchkwagen ein 
anberes Auto gefahren ſein. Dieſer Wagen ſollte überholt 
werben. In dem Angenßblick des Ueberholens loll ber vorne 
fahrende Kraftwagen plötzlich etwas nach lints abgebogen 
U0 Dadurch geriet das mit den ſieben Verſonen beſehte 

nio bes Nuemann aui die Straßendahngleiſe. Im ſelben 
bahnwages kam von Danzig in voller Fahrt ein Straßen⸗ 
bahnwagen. Ein Ausweichen oder Halten war für beide 
Fahrzenge ein Dins ber Unmbalichkeit. 

Mit voller Wucht lauſten ſie aufeinander. 

Die Folgen waren ſchrecklich. Das Anto wurde umgeworken 

und die Infallen hinausgeſchlendert. Ein nnges Mädchen, 

deſſen Namen bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, 

wurde vor den Straßenbahnwagen gelchleudert. Dem Mäd⸗ 
ſchen wurde der Kopf glatt vom Rumpf getreunt, auch wurde 

Ihr eine Gand abgelahren. 

Zwei anbere Inſaſſen, der 25 Jahre alte Maurerpolier 

Kurt Remus und ber 24 Jahre alte Bautechniker Werner 
Schmätz wurden ſo ſchwer verlett, daß ſie, kurz nachbem der 
Unfall paſſiert war, ſtarben. ů 
Zwei der mitfabrenden Mäbchen, die 20 Jahre alte Gertrud 
Preuß und die 20 Jahre alte Hertba Dietrichkelt, 
ſowie der 21 Jahre alte Architekt Bruno Tokarſti, wur⸗ 
den ſchwer verletzt. 

Die Unfſallſtelle bot einen grauenbaften Anblick. 

Kurze Zeit, nachdem das Unglück geſchehen war, paſſierte 

der Danziger Kaufmann Blau mit ſeinem Kraftwagen, 

von Danzis kommend, die Unfallſtelle. Neben und vor dem 

vollſtänbig zertrümmerten Wagen lagen die Verletzten, 

während das von der Straßenbahn überfahrene junge Mäbd⸗ 

chen, dem der Kopf abgetrennt war, ein Stück ableits lag. 

Mit Hilſe eines zweiten, ebenfalls vorüberkommenden 

Wagens wurden die Schwerverletzten in kürzeſter Zeit nach 

dem Krankenhaus geſchafft. Bei Remus und Schmitz 

hatte das aber keinen Zweck mehr, denn ſie verſtarben 

wenige Sekunden ſpäter. Die übrigen liegen augenblicklich 

ſchwer verletzt im Krankenhaus. 

Am beſten weggekommen ſcheint ber junge Neumonn zu 

ſein, der außer einigen Hautabſchürfungen keine ernſtlichen 

Verletzungen davongetragen hat. — 

An der Unſallſtele 

maren noch heute morgen Epuren des gräßlichen Unfalls 
zu ſehen. „* ů 

Der Weh. den der Wagen genommen hatte, war durch 

die Verkehrspolizei mit weißen 
man hätte ihn aber auch ſonſt unſchwer erkannt. da die 

Hiüber der ſchweren Wagens tieſe Furchen in den Raſen ge⸗ 

ien hatlen. Obwohl man die Spuren des Unfalls, ſchon 

kaeitigt batte, lagen doch noch überall Glasſcherben, Eiſen⸗ 

nud Holßleile, Blutlachen und ausgeriſſene Frauenhaare 

DMd amſlichen Ermiitlungen 
Geſtern, gegen 11 Uhr abends wurden die dienſttuenden 

Beamten auf der Hauptſtraße Langfubr von Straßen⸗ 

paſſanten darauf aufmertſam gemacht, daß. in der Großen 

Allee, in der Nähe der Hochſchule, ein Perſonenkraftwagen 

mit einem Straßenbahnwagen zufammengeſtoßen ſei. Wie 

Beamten gingen ſoſort an Ort und Sielle und ſtellten 

foigendes feſt: ö 

Der 26 Jahre alte Maurermeiſter Bruno Neumann. 

wohnbaft Danzig, Laſtadie 40, war mit feinem Perſonen. 
kraftwagen D3 822 auf der Fahrt nach Danzig und Hatte 

eine große Geſchwindigkeit inne. Auf der Großen, Allee, in 

Höhe der Blumenſtraße, bog er plöslich ſcharf nach, links 
aus, um, wie er angab, einen vor ihm fahrenden Perſonen⸗ 

kraftwagen zu überholen. Durch das Zurſeitebiegen ſprang 
der Wagen über einen Bordſtein. Durch den Bruch des 

linken Vorderrades kam der Wagen ins Schleudern und 
kippte auf die Straßenbahngleiſe⸗ x 

Beim erſten Aa, all an den Bordſtein wurde ein bis jetzt 

unbekannte Dame auf das Straßenbabngleis geſchleudert 

und von dem von Danzig nach Langfuhr fahrenden Motor⸗ 
wegen der Straßenbahn ſo Überfahren, daß der Kopf vom 

    

Strichen gekennzeichnet, 

Langfuhr, ſagte folgen 

behindert.   

Rumpf getrennt wurde, Die andern Perſonen wurden erſt 
beim Umkippen des Perſonenkraſtwagens berausgeſchleu⸗ 
dert und von der Seite der Straßenbahn erfaßt. Hierbei 
wurde der 25 Jahre alte Maurervoller Kurt Remus. 
Danzig⸗Schiblitz, Kirchenweg 5, und der 24 Jahre alte 
Techniker Merner Schmis, Mauſegaſie 4 wohnhajt, jo 
ſchwer verletzt, daß ſie gleich nach Einlieferung ins Städt. 
Krankenhans ſtarben. Ferner wurde die Verkäuſeriu 
Gerkrud Preuß, Burggrafenſtraße 6, und, die 21 Jahre 
alte Schneiderin Herta Dietrichkeit, 1. Mrieſtergaſſe 1a, 
und der 22 Jahre alte Architett Bruno Xokarſfi, Qoppot, 
Pommerſche Straße Sb, leichter verletzt, während der Fithrer 
des Wagens mit leichten Hautabſchürfungen davonkam. 
Sämtliche Verletzte kamen ins Städt. Krankenhaus, wo lie 
auch verblieben. Die ſofort getöteten wurden nach dem 
Leichenſchauhaus Hagelsberg geichafft. 

Vas Autoführer verichten 
Der am Tatort erbes⸗ans, Kraſtwagenführer Kurt H, 

es aus: 

Der Feſtgenommene war mit ſeinem Perſonenkraftwagen 
D3 822 auf der Chauſſec von Oliva nach Danzig kreuz und 
guer und zweie bis dreimal auf den Radſahrerweg geſahren. 
Gleichialls ſagte der Kaufmann Bruno S. aus Danzig aus, 
daß Neumann ihn mit raſender Geſchwindiakeit am Heiligen⸗   

Sonnabend, den 24. Auguſt 19290 

brunner Weg überhbolte und dabel die Schildtrüte der 
Straßenbahninſel links umſahren habe. Dleſe Augaben 
wurden auch von einer Dame und einem Kaufmann, die im 
Wagen waren, beſtätigt, Der Feſtgenommene, der ſich auf 
der Unterwache ſelbſt ſtellte, ſtand unter erheblichem Ein⸗ 
fluß des Alkohols. Er Maie im Lauſe des Tages in Danzig 
ünd Oliva mehrere Lokale beſucht und Alkohol zu ſich ge⸗ 
nommen. Der Oberſtabsarzt Dr. Hevelke Unterſuchte ihn 
und KHe⸗ den Befund ſchriſilich feſt. Der Täter beſtreltet 
ert en, im Zickzack gefahren zu ſein. Er gab an, daß 
er hinter dem Perfonenkraftwagen geſahren ſet, dem dauernb 
das Schlußlicht ausgegangen ſei und der vlötzlich nach lines 
autswich, ſo daß er noch weiter nach links ausblegen mußte⸗ 
Auf Wünſch des Vaters wurde N. noch von einem zweiten 
Arzt unterſucht, der die gleichen Feſtſtellungen machte, wie 
der erſte. Die beiden KAerzte erklärten N. für baftfähig. 

Durch den Unſal entſtand eine Vertehrsſtbrüng von 
15 Minuten. brel 

Die Straßenbahndirektion teilt mit: 

Di Direktion der Danziger Strazenbahn teilt uns auf 
elne Uufrage mit, daß die Urſache des bedanerlichen Unfalls 
in der Truntenheit des Chauffeurs zu ſuchen iſt,. Der 
Kraftwagen iſt gegen die Borbkante der Raſenfläche gefahren 
und durch die Wucht des, Auypralls etma zwet Meter weit 
geſchleudert worden. Er ſauſte über das eine, Straßenbaßn⸗ 

gleis hinweg und hat auch beſiuahe das zweite Gleis über⸗ 

quert. Von hinten iſt das Auto vom Straßeubahnwagen 
angefahren worden. An dem Straßenbahnwagen ſind ſaſt 
keine Spuren des Unglücts au ſahen. Ledialich eine, Stheibe 
ging in Trümmer und eiwas Lack iſt abgeſchrammt. Der 

Führer des Straßeubahnwagens erklärt, dal der Kraltwagen 

ſich bei dem Anprall gegen den Bordſteſn, überſchlaaen habe. 
Er habe jedenfalls geſehen, dat die Räder des Autos ſich 
in der Luft beſanden. 

  

Grofjzſtadtärger 7 Von MRMicardo 

Der eine ärgert ſich über die Fliege an der Wand, der 
andexe über die Arbeiterresicrung: einer fährt aus dem 

Häuschen, weil ſeins Frau die Suppe verſalzen hat, ein 
anderer ſpuckt Galle, weil ſein Kauarienvogel nicht ſingt; 
was brauchen wir wachſenden Vertehr, räſonniert lener und 
als ob es ohne Autos nicht auch geht, flucht ſein Freund, 
Sport, Gymnaſtik? ſo'n Blöbſinn! ſchimpft Mever, un 
Schuize ſchreit: „Heiſer mit ſlachc, Tächers, ſon Ouatſch 
is mä auch noch nich vorlekͤmmen!“ Der Kaufmann Rudolf 
Vergmann ärgert. ſich darſber, daß auf der, Straße ein 
junger Mann ruſt: „Die — Dan.— ziger — Volks — ſtimme! 

Die — Dan — ziger — Volks — ſtimmecel“ 
So hat jeder ſeinen Privatärger, und, weiß Gytt, das 

Leben wäre ja auch langweilis, wenn man ſich nicht hier 
und da über etwas herzhaft ärgern könnte. Bekanntlich ſoll 

nach den Worten eines großen Dichters nichts ſo ſchwer zu 
ertragen ſein, als eine Rethe von guten Tagen. Der Menſch 

iſt ein kompliziertes Weſen, ſeine Marotten und Schrullen 

ſind es, die ihm den Ruf des höchſtorganiſierten Lebeweſens 

änser Welt eingebracht haben. Da kann man nichts dran 
ändern. ‚ 

Ich ſitze am Schreibtiſch und ſpinne einen fundamentalen 
Gedanten, da gröhlt unter meinem Fenſter eine männliche 

Stimme: „Aepfelll! Aepfelll! — Rund und bunt und kugel⸗ 

rund! — Einen Gulben das ganze Pfundl, Steben⸗„ acht⸗ 
mal wiederholt der Mann dieſen melodiſchen Ruft. Mein 
jundamentaker Gedanke iſt zerriſſen. Ich ärgere mich. Ich 
ſtoße einen unanſtändigen Fluch aus, aber dann, verſuche 
ich den Gedanken neu zu faſſen, doch im ſelben Augenblick 

knattert unten ein Auto und hält vor meiner Haustütr. Der 
Motor brummt infernaliſch, rattert, puſtet, ſtöhnt, Die 

Feuſterſcheiben meiner Wohnung klirren. Jetzt ſetzt der 

Chauffeur ſeine Hupe in Tätigkeit: Tu — tu — tustul 

heult es. Das geht ununterbrochen. Aha, denke ich zähne, 
knirſchend, es iſt ein Signal für die zunge Frau üÜber uns! 

Richtig, jetzt ſchreit langgezogen der Wagenlenker: „Lenchen 

— Len' — chennn — Leeen — chennnnl,, Xu — tu ce. tututu 
— tu — tu! „Leeen — chennn — Leceen — chennnnt“ 
Längſt iit mein fundamentaker Gedanke futſch und ich gehe 

ans Feniter, um mir den Automann, der ſo hartnückig tutet 

und Lenchen ruft, anzufehen. Er ſitt in einem eleßanten 

Wagen und iſt vor Tuten und Rufen ganz krebsrot. Auf 

der gegenüberliegenden Straßenſeite haben ſich ein paar 

Menſchen angeſammelt und paſſen intereſſtert auß, ob 

Lenchen endlich kommen wird. Ein Schupobeamter in ſchöner 
Miene Uniform ſteht alich dort, ſeine dienſtlich ſtrenge 

iene droht einem behaglichen Grinſen zu weichen. Endlich 

Das Tulen und Rufen hat faſt eüer 
er 
an 

kommt Lenchen. 
halbe Stunde gedauert. Die Menſchen derſtreuen ſich, 
Schupo zieht weiter ſeine dienſtliche Streiſe, ich gel 

den Schreibtiſch zurück und will .. 
Didellidellumbumbum legt ein Leierkaſten los, Ich falte 

ergeben die Hände und bete kreuzweiſe ein, Baterunſer. 

Schließlich muß ja auch der Leiermann weitergehen. Kaum 

iſt er weg, da ſchallt eine lonore Stimme, ſcharf und durch⸗ 

dringend: „Kohlen — Koh. — lennn! Kots und Bri — 

ketts!“ Ja, und dann beißen ſich knurrenb, faulend, und 

kläffend zwei Köter, ausgerechnet unter meinem Fneſter 07 

Manchmal habe ich mir die bange Frage geſtellt, ob ſolche 

unliebſamen Geräuſche, die meine BeſcauliHbeit ſtören und 

an meinen Nerven zerren, nicht ruheſtörendem Lärm gleich⸗ 

kommen und ſtrafrechtlich verfolgbar ſind. Ich habe mit dem 

Gedanken geſpielt, dem Herrn Polizeiprälibenten zu ſchreiben 

und ihn zu bitten, die, Staͤdt Danzig auf Gummi legen zu 

laſſen und Sorge dafür tragen zu wollen, daß ſämtliche 

Danziger Wohnungen ſchalldicht gebaut werden. So vtt 

dieſe Gedanken in mir auflauchten, fo oft habe ich mir geſagt, 

daß ich mich doch ſchließlich nicht zu einem Idioten ſtempeln 

kann, denn mein Schreiben würde doch nur leitens der 

Polizei eine höhniſche Lache bervorruſen. Wer den Lärm 

einer Großſtadt nicht vertragen kann, der, muß eben ſein 

Domizil in einer Wüſße auſſchlagen! Das iſt ſelbitverſtänd⸗ 

lich, und jeder Schupomann wird dieſe Auffaßfung vertreten. 
Wirklich? 
Nein. Ausnahmen beſtätisen die Regel! Wenn der Kauf⸗ 

mann Rudolf Bergmann ſich über unſeren Zeitungs⸗ 

verkäufer ärgert, daß er in der Jopeng aſſe ruft: „Die — 

Dan — ziger — Volks — ſtimmecel, und teilt dies einem 

ſtreifenden Schuvomann mit, ſo erhält er nicht den Hinweis 

auf die Wüſte, in die Herr Beramann ziehen möge, ſondern 

der Beamte vollzieht eine dienſtliche Handluna: er, ver⸗ 

bietet dem Zeitungsverkäufer das Ausrufen ſeiner Blätter! 

Der weiſt darauf hin, daß ihm der⸗ 
mit volizeilicher Genehmigung geſtattek. ſei. falls er nicht 

das Publitum beläſtigt und den öffentlichen, Verkehr nicht 

Er geht alſo ſeinem Broterwerb weiter— nach. 

Die Folge iſt ein Strafmandat vber zwei Gulden 

mit der Begruͤndung, der Maun habe beim Zeltungs⸗ 

verkaufen durch Ausrufen übermäßigen Lärm verurfacht,(i). 

Herr Bergmann hat ſein Ziel erreicht. Ein Weßftänech 

der „Danziger-Volksſtimme“ wird poliseilich 

jerkauf von Zeitungen 

Miran, ledig,   

beſtraft, weil Herr Bergmann ſich t,ber den 

Verkauf der „Danziger Volksſtimme“ ärgert. 

Der Zeitungsverkäufer muß aus der Unigegend des Herrn 

Beramann weg, will er nicht verhungern, 

Warum ſoll es Herr Bergmann beſſer haben ats ich? 

Ich verlange alſo im Zutereſſe aller zartuervigen Dautziger 

Einwohner, daß der Herr Polizeipräſident ſeine Beomien 

auweiſt, fämtliche Danziner Jeitungsverkäufer, mit 

Straſmandaten zu belegen. Ich verlande, alle Chankfertre, 

die ihre Moiore Geräuſche verüben laſſen und tute,n zu 

beſtraſen. Beſtraft werden muß die Straßenhahngeſeltich“'. 

weil ihre Wagen Krach machen. Die Fünerwehr muß ge⸗ 

maßregelt werden, denn ihr elelhalle Bimmeln geht ve⸗ 

ſonders auf die Nerven. An Kohlenhändker, bitverkäuſer, 

Sthvrnſteinfeger, Straßenhändler, bitte, Strafmandate! 

(Dies iſt ein ofjizieller Strafautrag, Herr Präſident!) 

Ich verlange es, Herr Pollzelpräſident, denn was Herrn 

Bergmann recht iſt, iſt mir billia. 

Oder, Herr Präſident, machen wir Dania, wieder zum 

Dorf, dann iſt Herrn Bergmann, Ihnen und mir geholfen. 

Der Aerger über das Großſtadtleben hört auf. 

  

Enbrecher in der Laubenkolonie Ohra 
Die Lauben erbrochen und ausgeptündert 

In der vergangenen Nacht haben Einbrecher die Laubenkolome 

in Ohra⸗Niederſeld heimgeſucht, die Lauben erbrochen und hbe⸗ 

ſchädigt und alles geſtohlen, was des Minehmens wert erſchien. 

Geſchädigt ſind ausſchließlich kleine Leute, denen es ſchwer genug 

wurde, ſich eine Laube zu bauen, Die Tal wuͤrde heute morgen 

entdeckt und der Kriminalpolizei davon Mitleilung gemacht. Sie 

iſt zur Zeit mit der Auftlärung des Maſſeneinbruchs betchältigi. 

Vor einiger Zeit wurden die Beſitzer von Ohra⸗Riederſeld von 

Dieben ausgeplüundert, die es insbeiondere auf die Gurten in den 

Treibbeeten abgeſehen hatten. Durch die Verwüſtungen, die darei 

angerichtet wurden, wurden die Beſitzer mehr geſchäbigt, nis durch 

den Verluſt der Gurlen. Der Kriminalpolizei gelang es, einen 

dieſer Diebe zu verhaften. 

50 Spritſchmugglerſchiffe vor Finnlannd 

Unter den merkwürdigſten Flasaen 

Naͤth Mitteilung der innländiſchen Zollbehörden beſinden 

ſich AnHöinniſchen MWrerluſen und anderen Teilen der Cſtice 

zur Zeit 20 Schifſe, die Spiritus nach Finnland ſchmugßeln 

wollen. Dieſe Schiffe fahren unter fransöſiſcher, tſchechſicher, 

ungariſcher und griechiſcher Flagge, ein Schifi führt ſogar 

die Flagge von Panama. 

Die Schmuggelſchiſſe führen dieſe fremden Flagnen, um 

beſſer ibren dunklen Geſchälten nachgehen zu können. Die 

Schiffe fallen ſo nicht unter das Abkommen, das den Sprit⸗ 

ſchmuggel unterbinden ſoll. ů 

—.— 

Juug und ſchön mufzten ſie fein! 

Et wollte mit ihr von Oſtpreußen nach Danzig und Zoppot lahten 

ini agen erſchien ber dem Arbeilsamt für weib⸗ 

li Agemiilhang in Ortels burg ein unbekannter Mann, der 

ſich Dr. Wenzel nannte und Synditus bzw. Verſicherungedirettor 

ſein wollte. Er erſuchte das Arbeitsamt, ihm füx einige Stunden 

eine Stenotypiſtin nach dem Hotel „Verliner Hof“, wo er Ü125 

ur Zeit aufhielt, zu ſenden. Gleichzeitig bemerkte er, daß die 

Dame jung und ſchön ſein müſſe. Vom Arbeitsamt 

wurde ihm alsdann auch eine Stenotypiſtin vermittelt. Als ſie 

im Hotel eintraf, gab ihr der angebliche Dr. Wenzel jedoch leine 

ſondern verſuchte, das Määdchen zu überreder, mit 

Zoppot bzw. Danzig zdu fahren mit dem 

Verſprechen, daß ſie dort eine gute Stelle bei ihm erhalten könne, 

worauf die Stenotypiſtin jedoch nicht eingid, Nunmehr, verſuchte 

er dasſelbe Manöver nochmals bei dem Arbeitsamt in Johan⸗ 

nisburg. Aus dem Verhalten des angeblichen Dr. Wenzel iſt 

anzunehmen, daß es ſich hier um einen Mädchenhändler handelt. 

Er iſt in verſchiedenen Orten Oſtpreußens viel mit jungen Mäd⸗ 

chen geſehen worden. 
öů 

  

Standesamt vom 23. Auguſt 1929 * ů 

Todesſällct Vauarbeiler Olto Wallner, 61 ). 7. M. — 

Vernſsloie Kät ehn, ledig, 33 J. 5 M. — Berußsloſe Marie 

„ 52 J. 10 M. — Mallehrerin Anna Schleußner, 

70 J. i M. — 

   

  

ledi Bürolehrling Berthold Cohn, 10 J.5 M. — 

Berüiſsloſe Grete Krauſe, 15 J. 4 M. —. Tapeziermetiber W.. 

Fürſt, 60 J. 4 M. — Metſrrichlöſter Friedrich Kleefeld 28 J. 7 

ů



Günſtiger Sahresabſchluß der „Weſipreußen 
Der Verwaltungsrat det Lebeusverſicherungsanſtalt 

Weſtpreußen, Danzig, hat im Jahre 1928 wieber eing 

gunſſige Entwickkung zu werzeichnen, Die „Weſtpreußen. 
iſt Mliottedstürver bes „Verbandes öffentlicher Lebensver⸗ 

icherungzanſtalten in Deutſchland“ und ſteht in der Reihen⸗ 
ſolge der 17 deutſchen öffentlich⸗rechtlichen, Lebensverſiche⸗ 
ruligsanſtalten mit ihren Geſchäftsergebniſſen an fünfter 
Stelle. 

tain 01. Deſtman 1028 waren bei der Aunſtalt 92 006 Ver⸗ 

ſicherungen mit einer Gejamtverſicherungsſumme von faſt 
120 Milllonen Gulden in Kraft. Gegenüber dem Voriahr 
hat die Zahl der abgeſchloſfenen Verſicherungen um 24/3 75 
ugenommen, die Geſamtverſicherungsſumme hat eine 

Eteigerung um 32,01 7 erfahren. 

Der Verſicherungsbeſtand beläuft ſich Unſang Juli 1020 
auf 1906 Millionen Gulden. Die Beitragseinnahme hat Ende 
1028: ö 044 175,70 Gulden betragen. Ste hat gegen bas Vor⸗ 
jahr um 28,58 S, nämlich um 1 540 85%/8 Gulden zuge⸗ 
nommen. Für Sterbefälle ſind im Jahre 1028: 605 U04,59 
Gulden und ſeit Einführung der bulhen mtenah bis Ende 
06 1020 insgeſamt 2 110 100,75 Gulden ausgezahlt worden. 

Das Rechnungsjahr 1028 ſchließt nach Deckung ſämtlicher 
Verwaltungskoſten, nach Rückſtellung aller techniſchen 
Reſerven fowie nach Bildung einer Ruhegehaltsrücklage für 
die Anſtaltabeamten von 100 000 Gulden mit einem Ueber⸗ 
wirb b von 419 527,02 Gulden ab. Dieſer Gewinn 

wird den Ueberſchußrücklagen zugeführt, die damit die Höhe 
von 1256 071,97 Gulden erreichen. 

Die Anſtalt hat bis zum g31. Dezember 1028: 235 Hypo⸗ 

theken über insgeſamt 3108 934,14 Gulden ausgegeben. Mit 
den weiteren Beitragseingängen nehmen auch öie Gelder zu, 
die jettens der Anſtalt langfriſtig in Hypotheken angelegt 
werden können. 

Maſſenauſmarſch in Neuteich 
Zum 1. Gewerkſchaftsfeſt 

Das kombinierte Kartell der Freien Gewerkſchaften für 
den Kreis Großes Werder hatte am vorigen Sonntag feit 
ſcinem Beſtehen zum erſtenmal ein Gewerkſchaftsfeſt veran⸗ 
ſtaltet. Trotz der großen Hitze und der weiten Entfernungen 
waren über 1200 Kollegen aufmarſchiert. Der Feſtzug be⸗ 
gann pünktlich um 24 Uhr unter Vorantritt der Sportver⸗ 
eine und der Arbeiter⸗Abſtinenten. Dann folgte der endloſe 
Zug der klaſſenbewußten Gegner der jetzigen Wirtſchafts⸗ 
ordnung. Kollege Eugen Werner hielt vor dem Rathauſe 
eine eindrucksvolle Anſprache, welche mit einem Hoch auf die 
internationale Gewertſchaftsbewegung endete. Sehr ange⸗ 
nehm fielen die vielen impoſanten Gewerkſchaftsfahnen im 
Feſtzußge auf, die Danziger Kollegen hatten Zeit und Mühe 
nicht geſcheut, um mit den alten Kampfzeichen hier zu erſchei⸗ 
nen. Kollege Stutkowſki vom Kartellvorſtand dankte 
bes⸗ Schluß allen Teilnehmern für das prächtige Gelingen 
es Feſtzuges und forderte auf, reſtlos für die Freien Ge⸗ 

werkſchaften zu werben. Einige Stunden zwangloſen Bei⸗ 
ſammenſeins beſchloſſen das 1. Gewerkſchaftsſeſt in Neuteich. 

Kommuniſtiſche Treibereien 

Der Aufmarſch der Freien Gewerkſchaſten hatte auch 
Herrn Plenikowfki und Freund Langnau auf den Plan ge⸗ 
rufen. Die „Gewerkſchaftoppofition des Kreiſes Gr. Werder“ 
ſorderte wenige Tage vor unſerm Gewerkſchaftskeſt alle 
zwirklichen“ Arbeiter auf, am gleichen Sonntag zu einer 
Gegenkundgebung aufzumarſchieren. Leider hatten die guten 
Leutchen Pech mit ihrer „Aktton“. Der Ing der Kommu⸗ 
niſten bezifferte ſich höchſtens auf 200 Perſonen (Frauen und 
Kiuder mitgezähltt). Unter dem Schutze der Schupo hielt der 
„große Anion“ vor ſeinen „Gewerkſchaftlern“ eine flam⸗ 
mende Rede. 
Auf, auf! Gewerkſchaftsoppoſition, hol dir weiter ſolche 

„Erfolge“. 

Aettiung eines Ertrinkenden 
Eine mutige Tat vollbrachte veitern die Haushaltungs⸗ 

ſchülerin Annita Meſchke, Langfuhr, Bröſener Weg 1. 
Ein auf Beſuch, weilender, ca. 60 Jahbre alter Hausbeſitzer 
geriet im Freibad Bröſen in eine tiefe Stelle der See. 
Trotzdem mehrere Sportmänner am Strande weilten, tran⸗ 
ten ſich dieſelben nicht, den Ertrinkenden, der ſchon mehrere 
Male untertauchte, zu retten, ſondern liefen zur Schupo. 
Fräulein Meſchke überſah die Situation, ſchwamm zur Un⸗ 

gllücksſteilc, erſaßie beu Ertirinkenben bei den Kopfhaaren, 

geriet dann aber ſelbſt in Lebensgefahr, da der Erkrinkende 
ſich feſtklammerte. Mit äußerſter Kraftanſtrengung gelang 
es der Schülerin, den ca. 2 Zentner ſchweren Mann ſchlich⸗ 
lich an den Strand zu ſchafſen. Nach ſtarken Abreibungen 
des Oberkörpers und Herzmaſſage erholte ſich der Ge⸗ 
reitete nach einer halben Stunde, worauf er im Auto nach 
ſeiner Wohnung geſchafſt wurde, Fränlein Meſchke iſt 
bereits im Beſitz elner Ehrenurkunde für Lebensrettung⸗, 
unterzeichnet vom Präſidenten Ebert. 

Um 25. Auguft 1929 felert ber ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ein Ohra in der Oſtbahn das 

1Djihr. Beſtehen der Varteifuhne 
Veſtfolge: 

1 bis 2 Uhr: Gartenkonzert. 
2 Ubr: Sammeln zum Umzun durch Ohra. Anſchliethzend 

in der Oſtbahn: 

Feſtrede des Genoſſen Brill. 

Geſauasvorträge ber Chorgemeinſchaft. Dirigent: Ge⸗ 
noſſe Müller. 

Dacrretunsen der Ohraer Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
vereine. 

9 Ubr: Facelpolonaiſe mit bengaliſcher Beleuchtung im 
Schopenhauerpark. 

Unterhaltung und Belnſtigung für juna und all. 
Tanz bis 1 Uhr nachts. 

Die Genolſen und Genoffinnen vom Ortsverein Daußia⸗ 

Stabt werden aufgeſorbert, ſich rene-an beteiligen. 
6G 190992 

Auf zůr Oſtbahn, Ohra, linn 25. Augnſt 1520 
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Pilgaus kunfiſtelle 

Unentheltliche Besutachlung friſch neſammelter Pilze 

Wie in den Vorjahren hat der Senat — Abteilung für 
Soziales und Geſundheitswefen — auch in dieſem Jahre 

eine Auskunſtsſtelle zur unentgerllichen Begutachtung friſch 

heſammelter Pilzproben für Küchenzwecke eingerichtet, und 

zwar in der Markthalle auf dem Dominikanerplatz. 
Münbdliche Auskunft wird am Montag. Mittwoch und 

Sonnabend, mittags zwiſchen 12 und 1 Ubr, erteilt, vor dem 

Büro der Markthallenverwaltung. Außerhalb dieſer Zeiten 

können im Markthallenbüro Proben eingeltefert werden, 
worauf dann ſchriftlicher Beſcheid erfolgt. 

   

  

Aerztlicher Sountagsdienſt 
ä v Dleuſt üben om morgiaen, Taar aus in 

D .Drn Seenowſel, Heffnaſte I), Se. p Geiſ 
felfer; Dr, Dreuling, Dominikswal 10, Tel, 285 98, Geburt Abelfer; 

üee iüeeregrd Pßi ů n. Bärenwe⸗ ů ＋. Dr. „ 
Mäupilirche 132, Tel, 33 1h,, Wedurtögelfer. — OTive: SDr. 

‚ V 22, Tel. 450 85. —, In Nenfabr⸗ 
v t r. Dr. Diſfcle. E leufenſtraße op, el. 352 38,, Geburts- 

er.— De ahnärstlichen Pieuſt üben von 10—12 Ubr 
Sormiüg E aus in Danpig: allachow. Langaaſſe 21; Dr. Orick. 

— Dr. ſerndt, Brunshofer 
Weg 4 LKeilchgverG Senlſchsr Dentiſten in ſen 14. —„Reichdverband 
FPanzzo; ct, Langgalſe 64: Gepert,, Polzmarkt 25. — In 
Lan 0 ſübr! Hiaies⸗ Aaſöͤlentoler Weg 22b. 

Nachidienſt der Apoibeken vom 258. bis 81. Auauſt in Danzia; 
Upolbeke guf Langaarten Langaaricu 106; LSömen⸗(lvotheke, Lans⸗ 
Naoi 73; Apotheke zum Tauzicer Moypen,, Breitgaſſe 92: Honneß⸗ 

wothett, Solmarkt 13 —, In Waßär! Adler-⸗Apotheke, 
auptſträße 33. —, In Feufabrwaffer: Babnbofs⸗Avotßbeke, 
livaer Siraße 30. — In Stadtgebbet, Obra-. Adler,Apo⸗ 

theke. Hauptiſtraße 45. — In Heubube: Appibeke Heubube, Große 
Seebadſtraße 1. 

Platzmuſik in Langſuhr. Die Kapelle der Schutvolizei 
konzertiert am Sonntag von 11 Uhr ab auf dem Markt⸗ 
platz Lanofuhr. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neujahrwaſſer. Sohn 
des Schiffskochs Herbert Rath aus Kiel. 8 Std. — Tochter 
des Arbeiters Joſeph Marchlik, 2 J. 8 M. — Witwe 
Caroline Siedler geb. Schulz, 77 J. 2ꝛ M. 

Kufieren bauert 140 Tage 
Die Lebensſtatiſtir eines Achtgiclähriaen 

Die zu einer wahren Manie ausgeartecte Leidenſchaft des 
Amerikaners fuUr ſtatiſtiſche Oaarſpaltereten hat eine neue 
abſonderliche Blüte getrieben. Eine amerikaniſche Monats⸗ 
ſchrift iſt auf den Gedanken verſallen, mit tunlichſter Ge⸗ 
Hauieteit ziffernmäßig jeltzuſtellen, wie ein achtzigjäbßriher 
Nürger der Vereinigten Staaten ſein Leben verbracht hat. 
Das Material für dieſe Siatiſtik bot ſich in den Antworten, 
bie bei der Rebaktion auf eine diesbezügliche Umfrage ein⸗ 
gegangen waren. Danach hat ein achtzigjähriger Amerika⸗ 
ner 20 Jahre, 312 Tage, 18 Stunben und 22 Minuten — 
man kann unmöglich genauer ſein — zum Schlafen und 
Anziehen verwandt. ‚ 

Die berufliche Arbeit nabm ihn für 21 Jahre, 95 Tage, 
14 Stunden und 40 Minuten in Anſpruch 

Eſſen und Trinken erforderten einen Zeitaufwand von 
E Jahren, dab Tagen, 5 Stunden und 14 Minnten. 

Die Stunden bes Unmuttz, der Verſtimmungen und der 
Geduldproben fummierten ſich im Verlaufe der 80 Fahre 
auf 6 Jahre, 183 Tage, 14 Stunden und 10 Minuten und 
die des Wartens an Omnibushalteſtellen, Theaterkaſſen uſw. 
auf 5 Jahre, 302 Tage, 10 Stunden und 5 Minuten. Auf 
Feiertage und Ferien entfielen 4 Jahre, 12 Tage, 15 Stun⸗ 
den und 8 Minuten, auf Reiſen 8 Jahre, 278 Tage, 18 Stun⸗ 
den und 24 Minuten. 

Die Lektüre der Zeitungen erforderte einen Zeitaufwand 
von 1 Jahr, 249 Tagen,? Stunden und 18 Minuten. Na⸗ 
ſieren 140 Tage, 23 Stunden, 19 Minuten und das Umbin⸗ 
den der Krawatte wird auf 18 Tage, 12 Stunden, 6 Minuten 
berechnet. 130 Tage, 8 Stunden, 28 Minuten entfielen auf 
die Reinigung der Naſe, wäbrend 

die Zeit, die auf das Sn⸗ des Kragentnovles verwandt 
werden mußte. ů 

mit 7 Tagen angegeben wird. So wenig man auch Ahchen 
acht laffen darf, daß dieſe Zifferangaben amerikaniſchen 
Urſprungs und deshalb mit Vorſicht zu bewerten ſind, ſo 
bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß ein Achtszigtähriger, 
der durchſchnittlich acht Stunden in der Nacht geſchlafen und 
zwei Stunben täglich zum Eſſen gebraucht hat, in Wabrheit 
26 Jahbne ſeines Lebens im Bett und 6 Fahre am Eßtiſch 
verbracht hat. —** 

  

Gloria⸗Theater: „Pat und Patachon in Pelilauien.- ů 
Es ſind alte, gute Bekannte, dieſe beiden, die ewig⸗unzer⸗ 

trennlich ihre Späße und Streiche auf der Leinwand treiben. 
Wir kennen ſie gut und lieben ſie, den langen Dünnen und 
den kleinen Dicken, Nichtstuer und Tagediebe von Format. 
Und ob ſie als Müller, Filmſtatiſten, blinde Paſſagiere oder 
hier als ſehr hohe Witrdenträger eines geheimnisvollen 
Staates ungeſchickt und ſtets ſich verheddernd ihr Unweſen 
treiben, haben ſie jedesmal den Beifall ihrer zahlreichen An⸗ 
hänger. Dazu gibt es „Die Abenteuer einer ſchö⸗ 
nen Frau“, einem Geſellſchaftsftlm mit Ellen Kürty, 
Funkermann und Meſſaros. r. 

* 

Theater und lichtiviele: .q.„ Paſſage⸗Theate e Leter Mabi. D15 8 „Die Fran. ů 

Dieſer Film beweiſt leider wieder einmal die bekannte 
Tatſache, daß die Deutſchen in den ſeltenſten Fällen in der 
Lage ſind, ein wirklich gutes Filmluſtſpiel zu drehen. Zwar 
gibt es gelegentlich witzige Pointen, eine Situation, die die 
Lachmuskeln eben noch erreicht, doch ſind ſie ſelten wie 
Roſinen im Napfkuchen. Und das iſt echte Heimarbeit mit 
Kleinſtadtmilieu, Bühnenromantik und viel Gemüt. Alles 
um einen ſogenannten Schlager berumgedichtet, der keinen 
Geringeren als Richard Tauber zum Vater hat. O Tauber, 
mein Tauber, wie liebſt du dich. Schade um die Schau⸗ 
ſpieler, vor allem Hennny Porten, Dayt. Kampers, Hörbiger 
And die anderen, die für dieſes Stück ſich nach, beſten 
Kräften bemühen. „Der fliegende Cowbor“ iſt der 
übliche Wildweſtfilm mit Hood Gibſon in der Hauptrolte. 
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13. Fortſetzung 

Inzwiſchen hatte Heinz eine neue Flaſche Wein gcöffnet 
und wollte die Gläſer füllen. Elia hielt jedoch abwehrend 
die Hand über das ihre und ſagte: „Ich kaun nicht mebr, 
95 U ich habe ſchon zuviel getrunken, mir ſchmerzt der 

opfl 
Heinz bemühte ſich um ſie und ſchlug ibr vor, einen 

kalten Umſchlag zu machen. Aber Elfa wehrte ab: „Ich 
muß nach Hanuſe gehen, mir iſt gar nicht wobl zu Mute!“ 

Heinz und Hans Moosbauer bedauerten und Mizzßi 
ſagte: „Jetzt, wo es erſt ſchön werden foll, willſt du gehen?“ 

Verſtohlen blinzelte Elſa zu Mizzi und ſagte: „Wir iſt 
ja ſo ſchlecht vielleicht wird es draußen in der friſchen Luft 
belfer. Ich wäre dir ſebr dankbar, Heinz. wenn du mich 
ein Stück Weges begleiten wollteſt.“ 
Sie heuchelte ſo aut, daß die beiden Männer ohne 

weiteres glaubten, ſie befinde ſich nicht wohl. Heinz war 
watürlich der Kavalier und erklärte ſich bereit. Elſa zu be⸗ 
gleiten. Hans Moosbauer wußte nuan nicht, was er iun 
ſollte, ſollte er allein hier bleiben bei Mizzi. Das konnte 
er mohl nicht und er jagte deshalb: „Ich werde mich euch 
onſchließen.“ 3 

Da nahm ihn Miszzi bei den Händen und flehte: „Bitte, 
laßee mich nicht allein hier. Leiſte mir noch ein halbe Stunde 
Geſellichaſt wenn ich mein Zimmer in Ordnung gebracht 
babe, können wir vielleicht auch noch ein wenig ſpazieren 

WWHenn Hießen nuzte Hang naggesen Di mupte 8 nachgeben. er willigte ein 
Aufter uie uuch erne baibe Stanbe bei Misn Mieiben zn 

Elia batte derweilen unter Heinzens Mithilſe ibren 
Vautel- angezogen und den Hut aufgeſetzt. Als ſie ſich ver⸗ 
ollſchiedeten, drückte Elſa ihrer Freundin verſtändnisinnig 
bie Hand, als wollte ſie ſagen: „Viel Glück, Miszil“ 

Haus und Mizai waren uun allein. 
„Was fangen wir mit der angebrechenen Flaiche Wein an?“ 

fragte Mizzi, „darf ich bir einſchänken?   
Und Hans Moosbauer trank, bis ſich ſeine Sinne um⸗ 

nebelten. Er konnte ſich der Aufforderung zu trinken nicht 
mehr widerſeßzen. Sie hatten beide auf dem Sofa Platz ge⸗ 
nommen und Mizzi war ganz nahe an Hans gerückt, daß er 
ihren Körper fühlen mußte. ů 

Was jeder andere Mann in ſeiner Lage getan hätte, das tat 
auch Hans. In einer plötzlichen Aufwallung preßte er Mizzi 
feft an ſich und küßte ſie auf die Stirn, auf die Augen und auf 
den Mund. Mit einem leiſen Sträuben ließ Mizzi ſeine Lieb⸗ 
koſungen über ſich ergehen und erwiderte ſie. 

Lange ſaßen ſie ſo, eng umſchlungen. Dann löſte ſich Mizzi 
langſam aus ſeiner Umarmung los und erhob ſich⸗ „Ich will 
den Tiſch abräumen, entſchuldige mich nur einen Augenblick!“ 
ent⸗ ſtand ebenfalls auf und ſagte: „Ich werbe mit 

elfen!“ 
Als der Tiſch leer war, zog Mizzi noch die weiße Decle ab 

und legte ſie zuſammen, um ſie in den Schrant, im Schlaf⸗ 
zimmer zu legen. Hans folgte ihr, und während ſich Mizzi am 
Schrant zu ſchaffen machte, ſtand er vor ihrem be⸗ 
trachtete es. Dann vrehie er ſich plötzlich um, ging zu Mizzi, 
umfaßte und küßte ſie ſtürmiſch und flüſterte ihr ins Ohr: 

Silt St ich —— einmal ſo ſehen, wie du auf dieſem 
ganz nackt!“ 

Sie ſchiug Kucht. die Augen zu Boden und erwiberte: 
„Das geht doch nicht, Hansl. 
Aber Haus ttürmie auf ſie ein: „Haſt du nicht auch neaͤt 
vor dem Mater geſtanden, als er dich Melen hat??- 

„Das iſt dech elwas anderes! Der Maler iſt ein Künſtler, 
aber du biſt ein Mann!“ „ 

Nun drängte er erſt recht in ſie. Dann hob er ſie auf und 
trug ſie zum Diwan, auf den er ſie behutſam, wie ein zer⸗ 
brechliches Spielzeug legte. 

Mizzis Herz ſchlug vor Freude. Sie ſchloß die Augen und 

ließ ſich willenlos von Hans entkleiden, der mit unbeholfenen 
und ver Erregung zitternden Händen an ihrem Kleid und an 
ihrer Wäſcht herumneſtelte. — 

Im roten Dämmerlicht des Schlafzimmers ſah er Mizzi 
wie eine chone ihren Aüerer vor ſich liegen; im Taumel der 

Sinne bebeckte er ihren Körper mit Küſſen und dann vereinig⸗ 
ien ſie ſich in hemmungsloſer Umarmung. 

Als die wilden Wogen der Leidenſchaft langjam verebbr 
waren und ſich Hans mit einem tieſen Gefühl der Befriedigung 
erheben wollte, zug ihn Mizzi wieder an ſich und überhäufre 
ihn uut Siebtoſungen- 

So verging d'r Nacht. ** 

  

Als Hans Moosbauer Mizzis Wohnung verließ, ſtand Ichon 
die Sonne am Himmel und die Glhubigen gingen ſiitſam mit 
dem Gejangbuch in der Hand in die Kirchen. Er ging zu Fuß 
nach Hauſe und überdachte die vergangene Nacht⸗ 

ild und be⸗ 

  

  
  

Er empfand zwar keine Reue, aber er gelobte ſich, ſich mit 
Mizzi nicht mehr ſo weit einzulaſſen. Gewiß, ſie war eine 
ſchöne Frau und kein Mißton hatte ihr Zuſammenſein getrübt, 
aber es war ihm doch, als ſei ſie ihm überlegen geweſen und 
als hätte ſie ſich ihm nicht ſo gegeben wie ſie wirklich war. Er 
konnte ſich bieſe Empfindung nicht recht erklären, aber er wurde 
ſie auch nicht los. 

Für den Mittwoch hatte er ibr verſprechen müſſen, ſie wie⸗ 
der zu ireffen. Er wollte das Verſprechen auch halten, aber er 
war entſchloſſen, ſich allmählich wieder von ihr los zu machen. 
Als er am Montagabend von der Arbeit nach Hauſe kam, 

fioge er Tonis Brief vor. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
logen ſeine Augen über die Zeilen. Er las den Brief zwei⸗ 
und dreimal durch. Sie war alſo von zu Hauſe fort und hatte 
Sehnſucht nach ihm. Er wußte es, daß ihn dieſes prächtige 
Mädchen wirklich liebte und nun erſt bereute er es, daß er ſich 
nine hinreißen laſſen, jene Racht mit Mizzi Neumann zu ver⸗ 
ringen. 

Er mußte Toni in ſeiner Nähe haben, konnte es gehen wie 
es wollte. Er faltete den Brief zuſammen und fſteckte ihn in 
ſeine Bruſttaſche, dann sing er. mn Abendeſſen. Da es noch 
nicht ſieben lihr war, rief er Heinz Holländer an. Nach einer 
Weile meldete ſich ſeine Stimme und Hans fragte, ob er ihn 
nicht dieſen Abend irgendwo ſprechen könne. Heinz Holländer 
erklärte, daß er dieſen Abend einen Herrn im Hotel Exzelſior 
treffen wolle, ab zehn Uhr ſtünde er dann dort zu ſeiner Ver⸗ 
fügung. Haus dankte und ſagte, daß er kommen werde. Dann 
hing er wieder ein. 

ů beg 8, um zehn Uhr fand ſich Hans Moosbauer in der 
Diele bes Hotels Exzelſior ein. Holländer war bereits wieder 
allein und ging Haus enigegen, als er ihn kommen ſah: „Nun, 
mein Lieber, was führt bich zu mir? Vor allem eine Frage⸗ 
Wie biſt du denn am Sonnabend von Mizzi losgekommen?“ 
ſchwerg. auer wich dieſer Frage aus und ſagte nur: „Sehr 

er!“ ů 
„Das habe ich mir boch gleich Jage wenn Mizzi einen 

mehrt! 321 ihren Käfig gelockt hat, käßt ſie ihn ſo leicht nicht 
mehr los!“ 

Moosbauer war etwas erſtaunt über dieſen Ton, doch er 
Cing nicht darauf ein. Sie hatten inzwiſchen Platz genommen 
und Moosbauer ſagte: „Ich wollte auf die Angelegenheit zu⸗ 
rückkommen, die ich am Sonnabend mit dir beſprochen habe.“ 

Hollander konnte ſich nicht mehr entſinnen: „Was war es 
doch gleich wieder?“ 3 

„Ich erzählte dir von einem Mädchen, das ich 
München haben möchte. Ich weiß aber nicht, wo ich 
bringen könnte.“ — — 

„Ach ja, jetzt erinnere ich mich! Sagteſt du nicht, daß es 
eine Verwandte von dir wäre?“ ů 
„Das mag ich wohl geſagt baben, es ſtimmt aber nicht!⸗ 

'erne in 
ꝛe Unter⸗ 
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ä Maubtier⸗Hochzeiten 
Die „LCöwenbraut“ in der Natur — Ein Duell im Käfig — Prügelnde Puma⸗Ehepaare 

Eine verliebte Bärin — Tiger machen dreimal jährlich Hochzeit é 

In der Zeit, die dem afritaniſchen Frühling vorangeßt, 
erwacht im König der Steppe ein ſtürmiſcher Lebensdrang. 
Die gelbgraue Löwin, auf die er es abgeſeben hat, wird 
aber auch von anderen umworben. Ein ganzes Rudel 
Löwen lauert auf ſie, folgt ihr und ſucht ihre Gunſt zu 
erringen. Alle dieſe Freier ſind aufgeregt und kampfluſtig, 
und ihr Gebrüll ſchallt lauter als ſonſt über die endioſe 
Steppe. Von „königlicher Würde“ iſt nun nichts mehr zu 
bemerken. Endlich trifft das Weibchen ſeine Wabl. Das 

Eheleben dieſer Raubtiere verläuft nicht immer gang har⸗ 
moniſch. Ohne Streit in der Liebe geht es auch beim, Lowen 
nicht ab, denn ſelbſt die zärtlichſten Pärchen fauchen ſich 
grimmig an, wenn ſie gerade mißgeſtimmt ſind, und der 
König der Steppe muß dann manchen kräftigen Tatzenhieb 
von ſeiner Löwin hinnehmen. Den Löwen erfüllt—auch 
weun er ſchon längſt mit dem Weibchen zuſammenbauſt — 
beſtändig eine brennende Eiferſucht gegen jeden Artgenoſſen. 
In der Gefangenſchaft iſt er ſogar auf den Menſchen eifer⸗ 
Küflae auf den, Wärter, der die Löwin füttert und ihren 
Käfig reinigt. Löwen, die ibrem Bändiger 

während des ganzen Jahbres kein Haar krümmen, 
ſind wäbrend dieſer Zeit voll Mißtrauen und ſuchen den 
Dreſſeur e ohne jeden Grund anzufallen. Seine Ehehälfte 
behandelt der Löwe ant: er ſoll ſogar immer darauf bedacht 
ſein, ihr den „Löweninteil“ am Futter zu überlaſſen. 

Sowohl in. Ler Natur wie auch im beeugten Lebensraum 
der Gefangenſchaft verliebt ſich der Löwe zuweilen in eine 
Tigerin. Die Jungen, die aus dieſen fvontanen Liebesver⸗ 
hältniſſen hervorgehen, werden oft prachtvolle Tiere, größer 
uUnd ſchöner als die Eltern und beiden elterlichen Tlerſor⸗ 
men ſo ähnlich, daß, wer ihre Herkunft nicht weiß, zunächſt 
nicht erkennt, ob das Tier ein Lbwe oder ein Tiger 35 Die 
ſchönen Solthe⸗ weiter fortzupflanzen, iſt leider nicht mög⸗ 
lich. So „Ehebrüche“ ziehen gewöhnlich grimmige 
Kämpfe nach ſich. Carl Hagenbeck erzählte eiumal, von 
einem beſonbers heftigen Eiferſuchtskampf, der zwiſchen 
eluem Junggeſellen, dem Kaplöwen „Lev“, und dem mit 
einer prächtigen Bengaltigerin „verheirateten“ bengaliſchen 
Köhiastiger „Caſtor“ ſtattfand. Der Löwe hatte ſich in die 
ſchöne Tigerin verliebt, und nun entſtand „zwiſchen den 
beiden Rivalen ein geſranntes Verhältnis.“ Der Tiger 
war eißerſlichtig wie ein Türke, der Löwe, im Vollbewußt⸗ 
ſein ſeiner Kraft, kehrte ſich nicht daran und machte der ge⸗ 
ſtreiften Schönen bes: A den Hof. Eines Morgens tönte 
mir aus dem großen Außenkäſig ein furchtbares Gebrüll 
entgegen. ‚ 

Sofort eilte ich auf den Kampfplan. 

Swiſchen dem Löwen und dem Köntastiger,fand ein blutiges 
SDuell'ftatt. Beide ſtanden auf den Hinterbeinen und gaben 
einander ſo gewaltige Ohrfeigen, daß die Haare im Käſig 
herumſtoben. Den Anblick der beiden Tiere, die in Kampf⸗ 
ſtellung einander, ſebauten ſtanden, beide ihrer Stärke be⸗ 
wußt, im Begriff, auf Tod und Leben miteinander zu 
kämpfen, werde ich nie vergeſſen.“ 

Wenn die Tigexpärchen einander juchen, führen ſie eben⸗ 
ſo wie dle Leoparden ohrenbetäubende, Katzenkonzerte auf. 
An dem lauten, leibenſchaftlichen Rohren beteiliat ſich ge⸗ 
wöhnlich auch die Tigerin, ſo daß zur Paarungszeit die ů 
Liebesrufe der erregten Raubkatzen auf weite: Entfernung 
zu Vahre ſind, beſonderz in Indien, wo der Tiger dreimal 
im Jahre Hochzeit macht und ſein verliebtes Geſchrei daher 
immer wieder zu hören iſt. Hat ſich das Tigerpaar nach 

einer zärtlichen, aber keineswegs beſonders beftigen Wer⸗ 
bung gefunden, ſo leben die beiden Tiere friedlich beiſam⸗ 
men., Bisweilen iſt das Tigerweibchen in knurriger Laune 
und faucht den Gatten böſe an: aber zu zornigen Tatzen⸗ 

raign wie beim Löwen kommt es beim Tiger faſt nie⸗ 

„Den Puma oder Silberlöwen, die ſchöne Raubkatze 

Amerikas, überkommt zweimal im Jahre, einmal im Som⸗ 
mer Salns ⸗ im Winter, die Sehnſucht nach einer beſſe⸗ 
ren Hälfte. 

Die Weibchen, die ſich während der übrigen Zeit nicht 
im mindeſten um die Männchen kümmern. 

nähern ſich nun den männlichen Tieren, umſchmeicheln ſie 

und werden ſehr liebenswürdig. Dann zieht das Puma⸗ 

weibchen freilich bald andere Saiten auf. Es faucht den 
Gatten ſpröde und zornig an, und der „Hausberr“ erhält 

Tatzenhiebe, die er aber auch kräftig znrückgibt, worauf 
wieder Friede eintritt und das verliebte Spiel von neuem 

beginnt. Iſt es zu Ende, ſo trennen ſich die Pärchen 

wieber; die Männchen ſind nun frei und ihrer, ehelichen 

Pflichten ledig, wogegen auf die weiblichen Tiere die Pflicht 

warket: die Fürſorge für die bald zu erwartenden, Junhen, 

die dem Muttertier allein obliegt. ————— 
Bei den Wölfen, Schatalen und Hyänen gibt es keine 

zärtlichen Katzenſchmeicheleien, wenn die Päarungszeit naht. 
Leidenſchaftlich ſind zwar auch dieſe Tiere: ſie kämpfen um 

die Weibchen auf Leben und Tod, jagen und 

betzen ihnen in ganzen Rudeln nach⸗ 

erregt durch den auch bei vielen anderen Raubtiéten auf⸗ 

tretenden ſtarken Brunſtgeruch, der während dieſer Zeit von 
ihnen ausgeht, aber die Liebkofungen ſind derber als bei 

den Raubkatzen. Auch bier ſind es vft die Weibchen, den 

die Rüden an ſich locken, doch nicht durch zärtliches Schmei⸗ 
cheln, londern durch ein häßliches, heiſeres Bellen, das 

namentlich bei den Schakalen in wüſte Heulerei ausartet. 

Der Bär läßt ſich durch die Liebe gewöhnlich nicht aus; 

ſeiner Ruhe bringen; ſeine Ruhe wird nur dadurch geſtört, 

daß er während der Paarungszeit ſein Einſiedlerleben guf⸗ 

geben muß. Seine ruheliebende Natur macht ihn zu einem 

ziemlich phlegmatiſchen Freier; es kommt nur ſehr ſelten 

zu Kämpfen mit Nebenbuhlern, obgleich die Weibchen immer f. 

von mehreren Bären umworben werden. Die Bärin rech⸗ 
net dagegen dem Gatten ſeine plumpen und tappigen Zärt⸗ 
lichkeiten hoch an und liebt ihn ſogar bisweilen mehr als 

ihre Jungen; das wurde z. B. an einer Bärin beobachtet⸗ 

die Brehm in Gefaugeuſchaft hielt. Die Bärin beſaß ein 
Füunges, machte ſich aber aus dem Sprößling ſo wenig, daß⸗ 

lae der dauernden Vernachläſſigung eines Taßes zu⸗ er inſo 
grunde ging. ů‚ ů „3 

An die Stelle der Muttexliebe war ber dieſer Bärin 
die Gattenliebe getreten. * 

Sie war beſtändia unruhig, beſonders dann, wenn det Vär 
in der Nähe war. Um das Tier nicht zu verlieren, das 

  

die dauernde Unruhe ganz krank machte, brachte man es 

ſchließlich wieder mit dem Bären zufammen. In freier 

Ratur ließe, ſich eixe ſolche Sehnſucht wohl weniger⸗leicht; 

ü ieer ine S weme 

  

    

  

   

    

      

  

  

befriedigen, weil ſich, ſobald die Zeit der Paarung vorüber 
iſt, die Männchen, wieder von den Weibchen trennen, wie 
vorber als Einzelgänger leben und es ſich nicht einfallen 
laſſen, ſich auch weiterhin mit einem weiblichen Tier ab⸗ 
zugeben oder gar mit ihm zufammenzuleben. Das Bären⸗ 
weib muß ſich, alſo beſcheiden; die Sorge für die Jungen 
läßt ohnehin bald leden Gedanken an den einſtigen Ehe⸗ 
gatten vergehen. M. A. L. Lüttgendorff. 

Ein eigenartiges Waenungsſigaal 
,In Melbourne lAunſtralien) wurde, ein eigenartiges 
Warnungsſygnal flr unbewachte Bahnübergänge bei Nacht 
vorgeführt. In der Nähe des Bahndammes üſt eine photo⸗ 
elertriſche Zelle aufgeſtellt. Wenn, darauf das Licht der 
Autoſcheinwerſer fällt, ſo wird ein Grammophonmotor und 
ein Verſtärker eingeſchaltet, ſo daß aus dem Lautſprecher 
dem herannahenden Auto ein Warnungsſignal entgegen⸗ 
ſchallt. Die Anlage wird mit Hilfe eines Zeitſchalters nach 
dret Minuten auiomatiſch ausgeſchaltet. 

    

Jrrmese dles Seschlegtslepens 

Dus Glück des Fabriktwortiers 
Ein Millionenerbe 

Elin Budapeſter Fabrikportier erhielt dieſer Tage die 
Venachrichtigung aus Sidney (Auſtralien), daß töm 4 Mil⸗ 
llonen Pfund Sierling (s Milltonen Mark) als Erbſchalt zur 
Verfügung ſtänden. Der Portier hat bisher 25 Mark in der 
Woche verdient. Seine Erbſchaft hat eine beinahe phan⸗ 
taſtiſch aumutende Vorgeichichte. ů 

Im Fahre 1804 verſchwand der 32jährige Lebrling Leo⸗ 
pold Weißberger ans einem kleinen, ungarſſchen Stäbtchen 
in der Slowakei. Vergebens verſuchte man, dem Ausreißer 
nachzuforſchen. Die Verwandtſchaft wußte von dͤem moder⸗ 
nen „verlorenen Sohn“ nur, daß er üirgendwohin nach 
Amerika durchgebrannt ſei. 1010 traf, in Budapeſt ein amt⸗ 
liches Schreiben von dem damals Kaiſerlich und, Kbniglichen 
Auswärtigen Amt mit der Aufforderung ein, die eventuell 
vorhandenen Erben möchten ihr Erbrecht dokumentariſch 
nachweiſen. Der kleine Leopold hatte nämlich vürüben“ V* 
zufällig nicht in Amerika, ſondern in Anſtralien — tatſächlich 
ſein Glück gemacht und hinterließ bei ſeinem 1808 erſolgten 
Tode Kupferbergwerke, Petroleumquellen, andere nützliche 
Dinge und ein anuehmbares Bankkonto, jedoch kein Teſta⸗ 
ment. Der auſtraliſche Staat übernahm deshalb hie Leitung 
der großen Betriebe und ließ nach dem rechtmäßigen Erhen. 
forſcheu. So forſchte man Jahr um Jahr, bis ſchließlich 

der Krieg kam. Die Verwandtſchaft konnte infolgebeſſen 
erſt nach Friedeusſchluß die Beziehungen zu den auſtrali⸗   

  

ſchen Behörden wieder aufnehmen. Diesmal, wie bas Er⸗ 
gebnis zeigt, mit Erfolg. 

SSEeerre-ereeeereeeet, 

Das alte Gildenhaus in Schön⸗ 
lirchen bei Kiel 

Der älteſte Fachwerkban Schleswig⸗Holſteins 
beſindet ſich in Schönkirchen (Kreis Bordes⸗ 
holhn). Das genaue Alter läßt ſich nicht feſt, 
ſtellen, Man darf es aber auf 400, vtelleicht 
auf 5oh Jahre ſchätzen. Seit 1560, als es 

ſchon lange, beſtanden hatte, wurde darin 
alljährlich die „Große Brand⸗ und; Kirchen⸗ 
gilde“ abgehalten, die im Zahre 1560 durch 
Maadalene Vrockdurff auf Schrevenborn und 
andere zu neuem Leben erweckt wurde. Das 
Haus iſt ein echtes Niederſachſenhaus von 
ſechs Fach Läuge mit Fachwerkwänden, das 
im Laufe der Jahrhunderte augenſtheinlich 
mehrmals umgebqiet I vergrößert wor⸗ 

en iſt. 

Der Selbſtmord vor der Wachsfigur 
André Meunier und die Midinette — Die Liebe eines Unteroffiziers 

Früher gäb es in Berlin, in der weltberühmten Linden⸗ 

Paſſage, ein großes Wachsfigurenkabinett, das zu den Sehens⸗ 

würdigteiten der Hauptſtapt gehörte. Man ſah dort die deut⸗ 

ic Fürſten und Staatsmänner, man ſah berühmte Wiſſen⸗ 

ſchaftler und Schriſtſteller; man ſah vor allem auch jene Ver⸗ 

brecher, deren Untaten dle ganze Welt in Schrecken verſetzt 

hatten. Sie alle waren naturgetreu in Wachs nachfabriziext 

worden, und ſie ſtanden hier, vor den Augen der Menſchheit, 
um ſie in Bewunderung oder in Furcht oder in Erſtaunen zu ů 

verſetzen. Jahrzehnte hindurch wurde dieſes Berliner Wachs⸗ 

figurenkabineſt eifrig beſucht, dann ließ bas Huuch ul für die 

ſtarren Geſtalten immer mehr nach, und ſchließlich blieb nichts 

anderes übrig, als das Kabinett eingehen zu laſſen, 

In Paris iſt das anders. Da exiſtiert heute noch 

das bekannte Wachsligurenlabinett am großen Boulevard, 

in der Nähe der Rue Faubourg Montmartre, und auch hier 

ſind Poincaré zu ſehen und Delcaſſe, Mac Mahon und ar⸗ 

ſchall Foch, Joſeſine Baler (die egertänzerin) und Sarah 

Bernhardt, der Frauenmörder Landru und Madame Humbert, 
die Millionenbetrügerin; die Damen der Halle — jene berühm⸗ 
ten Pariſer Marttfrauen — ſind nicht weniger verewigt als 

die reizenden Midinettes. die kleinen Nähmädchen, die graziös, 

und ſcharmant mit. ihren großen Pützſchachleln durch die 

Pariſer Straßen flitzen. Und vor der Figur dieſer lleinen 

Midinette ſpielte ſich vor kurzem eine ſeltſame Tragödie ab. 

Einem der Aufſeher war ſeit mehreren, Tagen ein Mann 

aufgefallen, in Unteroffiziersuniform, der täglich kam und der 

ſtundenlang neben jener Midinettefigur ſaß, unbeweglich, ſtarr, 

ohne den Blick von dem neinen Nähmädchen abzuwenden. 

Der Mann trieb indes keinerlei Unfug, und er⸗ ſtand immer 

gehorſam auf, als das Zeichen ertönte, das die Beſucher auf⸗ 

forderte, das Kabinett am Abend zu verlaſſen. In der Nacht 

wird das Wachsfigurenkabinett von einem einzigen Wärter 

beaufſichtigt, der in einem kleinen Verſchlag hauſt und der ab 

und zu einen Rundgang durch die Räume zu⸗ machen hat, um 

nach ſeinen lebloſen Schützlingen zu ſehen. Der Wärter war 

gerade von einem dieſer Rundgänge zurückgekehrt, als er das 

Geräuſch eines Schuſſes vernahm, das aus einem der ent⸗ 

fernteren Zimmer zu dringen ſchien, Er eilte durch die Räunte 

(und ſchon ertönte ein zweiter Knall. Der Wärter kam gerade 

dazu, als die Statue der kleinen Midinette, durch zwei Schüſſe 

zertrümmert, zu Voden ſiel. Vor der Statue ſtand ein Unter⸗ 
offizier, und f ů ů 

ehe es der Wärter verhindern konnte, 
5 

richtete der Fremde die Waffe gegen ſich ſelbht: blutüberſtrömt 

ſank er zu Boden, gleich neben der zerſtörten Midinettefigur. 

Die Nachforſchungen ergaben, daß es ſich um den Unter⸗ 

offizier André Meunier handelte, der in einem Proviniregt⸗ 

ment diente und gerave ſeinen Urlaub bei Verwandten in ů 

Paris verörachte. Man wußte, daß man es mit einem eigen⸗ 

artigen Menſchen zu tun hatte, der ſchon ſeinmal zuür Unter⸗ 

ſuchung ſeines Geiſteszuſtandes in einer pſychiatriſchen Klinit 

uUntergebracht geweſen war. muls wiede endaſſen. Er hali 
ꝛeder entlaſſen. L* 5ů 

* * l, ſfammen. Die Flamme des Kochherdes erloſch Ir dab, de ſtellungen wurde Meunier dama 

dann — . 
ſeinen Beruf leidlich ausgeübt 

eſetzten geführt; alles war gut gegangen, bis er in jer res 

Wachsfigurenlabineit kam und die Midinetlefigur ſah. Hier 

cheint ſich ſein Geiſt verwirrt zu habru. cr rerriebte ſich in das 

Wach sbild. er ließ ſich eines Na. us e eßen. er zerſtörte 
. . 
   
    

  — 

nd er hatte ſich auch:als. Soldat zur Zufriedenheit ſeiner Bor⸗    

die Figur und'er erſchoß ſich ſelbſt in dem Begreifen, daß 
ſeiner Liebe nie Erfüllung werden konnte. 

Vor zwei Jahren übrigens hatte ſich in demſelben Wachs⸗ 

Wachebiid der aleichfalls ein Mann erſchoſſen, ver ſich in vas 

achsbild der Unglücklichen Maria Antsoinette verliebt hatte. 

Er lötete ſich vor dieſem Wachsbild, und er hinterließ Tage⸗ 

buchaufzeichnungen, die das Bekenntnis ſeiner Liebe enthielten, 

und Liebesgedichte, die der toten Königin gewidmet waren. 

Auch hier hatte es ſich um einen Meuſchen gehandelt, der oft⸗ 

mals knapp am Irrenhauſe vorbeigegangen war. Et. S 

Muche an 1000 Engländern 

Trebilſch⸗Lincolu läßt von ſich hören 

Trebitſch⸗Lincoln, weilaud Mitglied des engliſchen Unter⸗ 

hauſes, der im Weltkrieg als Spion eine ſo berüchtigte 

Rolle ſpielte und an allen möglichen dunklen Geſchäften 

der Nachkriegszeit beteiligt war, hat auf ſeiner bewegten 

Laufbahn eine neue Etappe erreicht. Er iſt dieſer Tage aus 

China in Holland angekommen. In Chtna war er ſeit dem 

Jahre 1927 als Munitlonseinkäuſer für die nationale Re⸗ 

gierung tätig. Als dieſes Geſchäft unlohnend geworden war, 

eutſchloß er ſich, nach Eurova zurückzukehren. Er traf an 

Bord eines holländiſchen Dampfers aus dem Fernen Oſten 

in Amſterdam ein, war aber kaum im Hotel abgeſtiegen, 

als ihn ein Polizeibeamter aufſuchte und einem langen 

Verhör unterzog, um ihm dann zu erklären. daß er in 

Holland nicht bleiben könne. Der Übenteurer bat ſich des⸗ 

halb nach Belgien gewandt, wo er, ſich gegenwärtig noch 

befindet. 

Zum letztenmal war Lincoln vor drei Jabren nach 

Europa gekommen. Er machte damals unter dem Namen 

Dr. Tandber eine ſenſationelle Fahrt aus China. von der 

Hoffnung getrieben, die Hinrichtung ſeines älteſten Sohnes 

John Lincoln verhindern zu können, der wepen Ermordung 

eines Brauarbeiters 1925 zum Tode verurteilt worden war. 

Die Reiſe-Lincolns war ein Wettrennen mit der Zeit. Er 

erreichte Holland zwei Tage, nachdem ſein Sohn den Tod 

am Galgen erlitten hatte. Er kehrte dann nach China 

zurück, um ſich im Dienſte der Nationaliſten politiſch zu 

etätigen. Damals leiſtete er einen heiligen Eid, als Rache 

für den Tod ſeines Sohnes tauſend Engländer au vernichten. 

„Die gelben Banden,“ erklärte er, „ſollen mir dazu dienen, 

mich an den Völkern zu rächen, die mich geächtet haben und 

mir nicht einmal einen Wintel gönnen, wo ich mich aus⸗ 

ruhen kann.“ 

  

Ei witterie das Unheii 
Ein Onnd als Menſchenretler 

In ihrer Wohnung im Zentrum Berlins brack bein Zu⸗ 

Herslen des Cſtens eine Frau Marta Schley vhnmächtig zu⸗ 

Dausſtrömenden Gaſe -bald die ganze Küche erfülten. Der 

Schſerhund, der ſich in der Küche aufhielt, wurde durch den 

Gasgeruch unruhig und zerrte ſeine Herrin an den Kleidern 

zur Tür. Hieß kam die Frau vorähergebend zut ſich, tau⸗ 

melte auf die Straße und brach wiederum ohnmüchtig zu⸗ 

fammen. Der Hund bellte ſolauge, bis Paſſanten die Ohn⸗ 

mächtige ſanden und nach der Rettungsſtelle brachten  



Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Dewey wird peſſimiſtiſcher 

Duartalsbericht über die Wiriſchaftslage Polens 
öů „Stagnatlon aber keine Kriie“ 

In ſelnem ſoeben veröſſentlichten, vom 2/. Juli batlerten 
Ouaxtalsbericht für April/Junt 1929 erklärt der Finanz⸗ 
berater der polniſchen Regterung, Dewey, es für wahrſchein⸗ 
lich, daß man in den kommenden Monaten und wohl bis 
zum Ende des laufenden Jahres einer beträchtlichen Er⸗ 
werdt. 5 des polutſchen Wirtſchaftslebens gegenüberſtehen 
werde. — 

Trotzdem beſtebe kein Grund zu Veflrchtungen, dan das 
Land kritiſchen Zeiten entgegengehe. Beſtimmend für die 
Lage ſei die, verringerte Kaufkraft der land⸗ 
wirtſchaftlichen Bevölkerung. Vet ausgezelch⸗ 
neten Ernteaußſichten in allen wichtigen Getreidearten weiſe 
die Preisolntwicklung auf dem Getreidemarkt eine ſinkende 
Teudenz auf, die beim Abſchluß des Berichts zu' einem 
Preisfall um 38 Prozent bei Roggen, um 25 Prozent bei 
(exſte und 22 Prozent bei Hafer im Vergleich zu den Durch⸗ 
ſchnittspreiſen des Vorjahres geflührt habe. Die vermin⸗ 
darte Aufnahmefähigkett der Landbevölkerung für In⸗ 
duſtrtegüter erkläre vor allem den Rückgaang der nm⸗ x 
fätze in Textilwaren und landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und wirke im allgemeinen auf die 
Motallinduſtrie itnatuſtig zurück. 

Im Zuſammenhana mit der Stagnation im Bau⸗ 
gewerbe ſei eine deutliche Abſchwächung der Konfunktur 
auf dem Eiſen⸗ und Stahlmarkt in Erſtheinung 
getreten. Obwohl keine bedeutende Einſchränkung der be⸗ 
ſchäftigten Arbeittkräfte eingetreten ſei und die Produktion 
den Stand des Vorfahres ſogar übertroffen habe, hätten 
die Vorfäufe durch das Polniſche Eifenſyndtkat in den erſten 
fünf Monaten dieſes Jahres um otwa 17 Prozent gegen⸗ 
über dem gleichen Zeitabſchnitt des Vorfahres abge⸗ 
nommen. 

Als, ſebr unſicher bezeichnet Dewey die Loige der 
Holzinduſtrie, die keine Erweiterung der Nachfrage 
auf dem Binnenmark zu verzeichnen habe und für die ſi— 
auth auf dem Gebiete des Exports, der in dieſem Jahr nur 
elwa b6 Prozent des üblichen limfanges erreichke, keine 
Ausſichten auf eine baldige Beſſerung⸗eröffuen. Die Kre⸗ 
dityerhältniſſe ſeien äußerſt ungünſtig. Die Zahl 
der Wechſelproteſte habe in fünf Monaten um 27 Prozent 
äugenommen. Die Bargeldknappheit und der Kredit⸗ 
mangel hätten ſich weſentlich verſchärft. Die Bank Polſki 
verfolge eine äußerſt vorſichtige Kredtpolitik, um einer In⸗ 
ilationsgefahr vorzubengen. Die Regierung ſei in ihren 
Ausgaben äußerſt ſparſam. Die unſichere Krediklage be⸗ 
dinge eine Einſchränkung der Inveſtierungungen. 

  

Aufräumungsarbeiten beim Verficherungskrach 
Die neue Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft gegrünbet 

Die Aufräumungsarbeiten bei dem Frankfurter Ver⸗ 
licherungskrach ſind inzwiſchen fortgeſetzt worden. Die neue 
bog gapten Verſicherungsgeſellſchaft iſt endgültig gegründet; 
dos Kapital von 5 Millionen befindet ſich in der Hand des 
Allianzkonzerns. Der Vorſtand der neuen Geſellſchaft ſetzt ſich 
aus zwei Allianzdirettoren und einem Direktor des alten 
Frankfurter Konzerns zuſammen, in dem Aufſichtsrat der 
neuen Geſellſchaft ſitzen zunächſt keine Vertreter von Banlen, 
ſondern nur der (ieueraldirektor der Allianz, Dr. Schmilt 
(Verlin), ein zweiter Generaldirektor der Allianz aus Stutt⸗ 
gart und der Generaldirektor Dr. Kißkalt von der Münchener 
Rückverſicherungsgeſellſchaft. Der Leiter des Allianzkonzerns, 
Dr. Schmitt, hat dem Betriebsvorntzenden der Frank⸗ 
furter Allgemeinen dic Zuſicherung gegeben, daß keine Äend:⸗ 
rungen im Perſonalbeſtand eintreten werden Es ſei damit 
zu rechnen, daß die Beamtenſchaft des Frankfurter Konzerns 
imuer der Leitung der Allianz wicht ſchlechter geftelt würde, 
als das Perſonal der Allianz felbſt, wenn über die Gründung 
einer Penſionskaſſe, für die der frühere Frankſurter Konzern 
toane Mark bercitgeſtellt hat, auch noch nichts geſagt werden 
änie. 

Generaldirettor Schmitt hat in der Preſſebeſprechung am 
wonmteneh in Berlin erklärt, daß die von der Allianz über⸗ 
nommene Garantie apne Einſchränkung hätte gegeben werden 
müſſen. Ein Kaufprets für die Uebernahme des Frankfurter 
Verſicherungsgeſchäftes ſei noch nicht ſeſtgelegt, an ſeiner Er⸗ 
rechunüg werde intenſiv gearbeitet. Aus Frankfurt wird dazu 
noch gemeldet, daß von Seiten der Allianz vorläufig eine 
Guiſchrift von 123 Millivnen Mark zugunſten der Frank⸗ 
furter. Allgemeinen erfolgt ſei; dieſe Gutſchrift wird man als 
Abſchlagszablung für das von der Allianz übernommene Ge⸗ 
ſchäft betrachten müſſen. ů 
Ob die Reichsbank ähnlich wie im Jahre 1925 bei dem 

Zuſammenbruch des Stinneskonzerns den Banken eine be⸗ 
ſondere Hilfe leiſten wird, iſt fraglich. Jumindeſtens gegen⸗ 
über den mii Krediten beteiligten Banken — Stillhalte⸗ 
konſortium — ſcheint die Reichsbank keine Luſt zu haben, 
irgendwelche Hilfe zu Jewähren. Die Reichsbanthilfe könnte 
höchſtens gegenüber dem Garantietonſortium in Frage kommen, 
das zur Befriedigung der Auslandsforderungen evil. mit 
Sonderkrediten in Vorlage treten muß. 

Soweit die privatwirtſchaftliche Seite des Frankfurter 
Krachs in Frage kommt, dürften jetzt über den Krach die Alten 
geſchloſſen werden. Vollſtändig unbereinigt aber iſt die all⸗ 
gemeinwirtſchaftliche Seite des Frankfurter Zuſammenbruchs. 
Hier iſt no⸗ alles zu tun, und Regierung und Reichstag 
werden ſich mit allem Ernſt um die Lehren kümmern mülſen, 
die ſich für die Reform des Aktienrechtes, der Verſicherungs⸗ 
kontrolle, der Demokratiflerung des Reichsauſſichtsamtes für 
die Privatperſicherung und für die Frage ver Berſtaatlichung 
des Verſicherungswefens überhaupt ergeben. ü 

Druſche Belellunng un ber polnſchen Kobelehrn 
Bor kursem ieilten wir von der Gründbung einer neuen 

  

„Kaͤbelfabrik in Polen, die — einer Mitteitung der „G. 5“. 
zufolge —ein Schweizer Unternehmen, mit⸗Beteiligung pol⸗ 
niſchen Kapitals, ſein ſollte. Jetzt wird hierzu aus Warſchau 
gemeldet, Zaß die neue Fabrif den Namen „Polniſche Kabel⸗ 

Heunder werben die Herren Seler und i Ber⸗ ründer werden die Herren Peter Stept jergmann 
als Bertreter der Fi⸗ — 
Dr. Jobannes Breiſig, als Vertreter der Schweizer Firma „Elwerta“ in Glarus, und der Pole. Fürſt Franz Radsiwill 
eingetragen. Das Aktienkapital des neuen Unternehmens⸗ 
beträgt eine Million Zloty. ä 

  

  

Eine Getreibebanbelsmonopul für ich? » Am 
geitrigen Miniſterrat iſt der Bundesminiſter für Läand⸗ und 
Fyrſttwirtichaft in einem Referat über die RNotlage der 
oͤßterreichijchen Landwirtſchaft für die Einführung eines Ge⸗ 

Däniſcher 

     
führen wird, und als 

'rma „Jeiten und Guillaume“ in Köln, 

   

      
  

treidehandelsmonopols elngetreten. Eln Beſchluß wurde 
nicht geſaßt. Die Frage dürſte beim Zuſammeniritt des 
Parlaments zur Beratung gelangen. 

Geſteigerte Erzeinfuhr 
„Der Haſenverkehr vom 16. bis 22. Anauſt 
Eingang: 117 Fahrzeuge, und zwar 94 Dampfer, 1 Dampf⸗ 

Jacht. 16 Motorſchiſſe und Segler mit Hilfsmotor, 2 reine 
Segelfabrzeuge und 4 Seeleichter mit zulammen 70437 
NülX. gegen 122 Fahrzeuge mit 91777 NRT. in der Vor⸗ 
woche, 

Ladung: 283 Stückgüter, 6 cüter und Paffagiere, ſe 
1 Alteiſen und Heringe, 7 Erz, 2 Paſſagiere, je 1 Steine, 
Teer und Automobile, 68 kamen leer ein. ‚ 

Nationalität: 42 Deutſche, 27 Schweden, 16 Dänen, 7Mor⸗ 
weger, 6 Engläuder, 5 Danziger, und zwar der Schleppzug 
„Ernſt“ mit Danzig 1 und 2. „Hammonia“ und „Ober⸗ 
präfident Delbrilc“, je 4 Letten und Polen, 2 Finnländer, 
je 1, Eſtländer, Franzoſe, Volländer und Grieche. 

Ausgang: 123 Fahrzeuge, und zwar 109 Dampfer, 1 Dampf⸗ 
Jacht, 17 Motorfegler und 2 Seeleichter mit zuſammen 
87077 NMT. gegen 127 Fahrzeuge mit 91 817 NRT. in der 
Vorwoche. „ 

Ladung: 60 Kohlen, 1 Kohlen und Güter, 14 Stückgüter, 
5Gltter und Paſſagtere 2 Güter und Holz, 8 Hols, 8 Ge⸗ 
treide, 2 Getreide und Güter, 4 Oelkuchen, je 1 Güter und 

Daunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Deutſches Motorſchiff „A. 5. Both“, 24. S. fällig, mit Alt⸗ 
eiſen, Behnke K Sieg. 

Norwegiſcher D. „Ara“, 2. 8. 
Bergenſte. 

D. „Elie“, 22. 8. leer von Porsgrund., Behnke 
& Sieg. — x 

Deutlde D. „Erba“, 23, 8. 4 Uhr ab Stettin, leer, Behnke 
Eeg. 

Schwediſcher D. „Gudean“, ca. 25. 8. fällig, leer von Schweden, 
Behnke & Sieg. 

Däniſcher D. ⸗Knnb“, ca. 25, 8. 
Finniſcher D. „Herakles“, ca. 

Bergenike. 
Polntſcher D. „Niemen“, 22. 8. von Nantes, leer. Pam. 

von Norwegen üällig, 

   

  

llig. Güter. Reinhold. 
8. von Finnland fällig, 

    

2—
 

Dentſcher D. „Schleswig“, 28. 8. 2 Uör Holtenau paſſiert, 
leer. Voigt. 

Lettiſcher D. „Sigulba“, ca. 26. 8. leer fällig, Voigt. 
Deulſcher D. „Warnom“, ca. 5. 8. leer fällig, Voigt. 
Lett. D. „Kaupp“, 23. 8., 17 Uhr ab Stockholm, leer, Pam. 
Dän. D. „Knnb“, 24. 8. non Norreſundby mit Gütern, Rein⸗ 

hold. 

Danz. D. „Vcter von Danzig“, 2. 8., morgens, leer von 
Königsberg. Reinhold. 

Schwed. D. „Rurik“, 23. 8., 16 Uhr ab Stockholm, Güter, 
Behnke & Sieg. 

Dän. D. „ul“, 24. 8., 8 Uhr abends von Kopenhagen, Güter, 
Reinhold. ů 

Deutſch. D. „Warnon“, 24. 8., leer von Wismar, Adolf Voigt. 

Ifonen 
unsere gemeinrũthe LebensversicherungsanstaltWestpreußher 
im Ereintaat Dunxig seit Einjübrung der Guldenwährung 
an die Hinterbliebenen ihrer Versicherten aus, für die wiri⸗ 
ven Arst, Begerhais eme, 42 Miaigeid fnt dde Koten 
von Axxt, Bogräbnis, sowie als Notge hie ersten 
schweren Zeiten, dis flanz besonders im Todesfalli des Er- 
näbrers immer folgen. Die Zahlen beweisen suf das beate 
die Notwendigkeit der Lebensverszicherung, das Segens- 

reicks iIhrer Einrichtung und 

e Srene Leintemeefiniselt 
uvmerer einheimischen 

   

    
Westureugen 

SANZIG, Reitbahn 2 

Zur Bequemlichkeit der Versicheruagsteilnehmer läſit die 
Austalt die Beiträge jür abgesohlossene Lebens- und Sterbe- 
geldversichernngen je nach Wunsch monatlich. ½2, If- oder 
/i- iahrlich durch Austaltskassierer Kostenlos aus der 

Wohnung abholen *    

  

  

gebend hierfür waren einmal die feſteren 

       
        

    
        
    
     

noten 5/425—5,1450. Lheuwencherhhgs Austit 

  

      

lebende Pjerde, Automobile, Heringe, Sprit, Suverphosphat 
und Teer, 1 Dampfer nahm Paffagiere von hier weg, 
12 liefen leer von hier aus. — 

Rationalität: 38 Deutſche, 30 Schweden, 13 Dänen, 
9 Letten, Echleppang-Er, —— Sceleſchtern Vei u0 
zwar⸗-der Schleppäug „Exnſt“ mit den Seeleichtern Danzia 
und 2, die Dampfer „Echo“ und „Etzel“, 4 Franzoſen, je 
3 Polen und Holländer, je 2 Italiener und Belgier, te 1 Eſte 
Finne und Grieche. ů 

Die Einſuhr von Erz war in der Berichtswoche wieder 
ein wenig ſtärker als in ber Vorwoche. An größeren 
Labungen brachten öte Dampfer „Backworth“ 3700 Tonnen 
Eiſenerz von Melilla für die Firma Johannes Ick, „Alf⸗ 
heim“ 5390 Tonnen Erz von Schweden, die im Weichſel⸗ 
mülnder Becken umgeſchlagen wurden. Ebenda löſchten die 
ſchwediſchen Seeleichter „Box“ und „Menia“ zuſammen 
1700 Tonnen Dalarnée⸗Sinter. 2600 Tonnen Dalarné Sinter 
brachte auch von Geſle der deutſche Dampſer „Woglinde“, 
der im Freibezirk abgeſertigt wurbe. Eine gute Expedition 
hatte der polniſche Dampfer „Wilno“ von der Zegluga 
Polſka, Er löſchte im Weichſelmünder Becken ſeine Ladung 
von 2860 Tonnen Schwedenerz innerhalb 874 Stunden. Der 
Dampfer begann mit dem Löſchen am Donnerstag um 
14 Uhr, er war entlöſcht um 22.45 Uhr und verließ um 
23.30 Uhr leer den Haſen, um nach Göingen zu dalnpfen. 
Eine ähulich gute Expedilion hatte auch der Rethlaff⸗Damp⸗ 
fer „Alfheim“, den wir oben erwähnten. 

Von den 4 Alteiſen⸗Ladungen, die in der Berichtswoche 
hbier ankamen, verdient eine Ladung von 2100 Tonnen er⸗ 
wähut zu werden, die der norwegiſche Dampfer „Havörn“ 
von Neuyork brachte. In der kommenden Woche werden 
von Amortika weitere Schrottladungen erwartet, und zwar 
ſoll der Norweger „Carmoy“ von einem U. S.A.⸗Hafen und 
treßj Dampfer „Lorenz W. Hanſen“ von Kuba hier ein⸗ 
reffen. öů‚ 

Wie ein —— von innen 

Unſer BVild zeigt eine intereſſante Innenaufnahme 
von dem neuen rieſigen amerikanſſchen Ganz⸗ 
bmerftamiſe li das in Detroit (Mich.) für die 
amerikanif, arine gebaut und nur im Dienſte 
der Regierung ſtehen wird. Die Ingenienre pro⸗ 
phezeien dieſem Luftſchiff eine große Zukunft, da 
ſie der Anſicht ſind, daß Ganzmetall⸗Luftſchiffe be⸗ 
jonders für den Transozeanverkehr geeignet 

ſein ſollen. ů„* 
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Am Verliner Markt für Vrotgetreibe Freunblicher 
Getreibebürſe vom 22. Auguſt —— 

Die Stimmung an der Berliner Probuktenbörſe war am 
Jeiiceſ⸗ freundlicher als an den Bortagen. Um Markte der 

eitgeſchäfte konnten ſich die Preiſe kür Weizen um etwa 2 Mark, für Roggen um etwa 1—17 Mark befeſtigen. Maß⸗ 
abe Melbdungen von Liverpool, dann die Stätzungsaktionen für den „Roggen⸗ 

preis und endlich übte die Veröffentlichung des Statiſtiſchen 
Preußiſchen Landesamtes Uber die Ernte einen befeſtigenden Einfluß aus. Die gleichen Momente waren auch zer ert 
mit effektivem Getreide maßgebend, ſo daß auch hier Prei— 
aüfbeſſerungen zu verzeichnen waren« Dabei war E, 
gebot von Roggen ausreichend, während Weizen nur ſchwach 
angeboten war. Die Forderungen für Weizen waren recht 
hoch: es kamen nur geringe Umfätze zuſtande. Mehl hatte. 
lauſendes, aber nur ſehr geringes Konfumgeſchäft dei un⸗ 
veränberter Preislage. Auch für Hafer war die Stimmung 
etwas freundlicher. Es ſcheint, daß das Angebot nicht mehr 
ſo aroß iſt wie an den Vortagen. Kaufintereſſe Veſteht aller⸗ 
bings nur nach beſonders ſchweren und guten Qualitäten. 
Am Gerſtenmarkt hat ſich nichts geändert. Die Zahl der 
Offerten geht nach wie vor weit über den Bebarf hinaus. 

Weizen 239—242, Roggen 191—195,50, Braugerſte 214 Dis 
230, Futter⸗ und Induſtriegerſte. 167—188, Hafer 168—174,— 
loco Mais Ber 217, Weizenmehl 29,50—35,00, Rog⸗ 
genmehl 25,40—: „ Weizenkleie 11.50—12,25, Roggenkleie 
11,25—1150. 

Die polaiſche Handelsbilamz attiv 
Nach 28 Monaten 

Mach zwei Jabren dauernden Defizits in der polniſchen 
Handelsbilanz ergibt dieſelve im Juli 1929 einen Ueberſchuß⸗ 
von 10 Millionen Zloty, d, h. daß im Juli für 10 Milltonen 
Zloty mehr ausgeführt als eingeführt wurde. Bemerkens⸗ 
wert dabei iſt die Tatſache, daß die Einfuhr im Vergleich 
mit dem Vormohat nicht zurückgegangen iſt. Nur die Ein⸗ 
ſuhr von Lebensmitteln ging infolge guter Ernte um 5 Mil⸗ 
Hioin Zloty zurück, während die Ausfuhr um 40 Millionen 
Zloty ſtieg. ů —55 * 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

  

    
  

    
  

  

    
    

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 23. Auguft 22. Auguſt 

notiert für Geld Brief Geld J Srieſ 

Banknoten 
100 Reichsmarrrk.....—. —. — —. 

100 Zlotththh ....57.80 57.38457,8057.91 
amerihan. Dollar.. —, —, 

Schech Londen 250025 25.0025 f25.0075 250075 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,80 —122,90, Dollar⸗ 

Danziger Produktenbörſe vom 23. Auguſt 1929 
  
  

  
  

      
         

Großhandelspreiſe Grohbandelspreiſe 
Hadhentrri Aundig ver im zau ů waggenfrei Sangig Ver 100 SKilo 

Weizen, 130 Pid. ſlau 25,.00 Raps, prima 42.00 
126 „ —. Ackerbohnen —. 
„bezogen — Erbſen, kleine 

Roggen, 1640—16.50 , grüne 
„neu *. —. „Vikioria 

Gerfte 15,715—1800Noggenkleie 
„, alt.. —. Weizꝛnkleie grobe 

Futtergerſte .16.25—16,73 Wickiensz — 
Haxrer flanu . 15,75 „50 j Blaumohn *** 
Rübſen. —. Ii Peluſchhken —
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Ene Demerenenerte MATEEASE ů 

Gibt es heute noch Abenteuer? 
Solange Menſchen den Erdball bepölkern, wird es auch Abenteuer geben, zuůu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft. Auch die Romantik des Abenteuers wird nicht ausſterben, trotz aller Fort⸗ 
ſchritte ber mobernen Technik. Im folgenden äußern ſich bekannte Perſbnlichkeiten, die aus Berufß 
oder Neigung oft Abentener zu beſtehen hatten oder noch haben, über die Frage, ob es „heute 

ů noch“ Abenteuer gibt. 

Warl Hagenbeck, der Organiſator der zoologi 
ſchen Würten ö bani 30ebch⸗ 

Eine Elefantenpanik in München 

Abenteuer beſteben für mich in irgendwelchen Erleb⸗ 
niſſen mit meinen Tie ren. De alerdings gibt es ſo 
viel zu erzählen, daß man Bände damit füllen könnte. Eine 
befonders gefährliche Sitnation entſtand einmal in München 
während des Feſtzuges im Juli 1888, Ein unglücklicher 

ufall war die Urſache. Wir hatten unſere Elefauten dem⸗ 
Feſtzug zur Verfügung geſtellt, und die Tiere benahmen 
ſich auch vollkommen ru i bis eine Figur, die einen 
Drachen barſtellte, ſich in Bewegung fſetzte und Feuer 
zwiſchen die Elefan.tenſpie, die erſchraken und mit⸗ 
ten im Menſchengewühl burchgingen. Die Treiber hakten 
zwar Alene ein, äaber die wildgewordenen Tiere trablen durch 
ein, Seitengäßchen weiter, dürchbrachen die Menſcheumenge 
und rieſen eine entſetzliche Panik. hervor. 

Siut nicht ſtand. 
Säulen bes Reiidenztbeaters und ſtürmten dan 
pelzlerbau vo, dem 
10 Boden riſſen. 

lefanten wieder eingebracht, während ich mich mit den 
anderen vier bis zur letzten Erſchöpfung, berumſchlug. 
Schließlich bekamen wir ſie auch wieder, unverſehrt, während 
— tmmerhin einige Tage brauchte, um mich von meinem 
„Abenteuer“ wieder zu erholen. 

Bernhard Lellermann, der bekannte Reiſe⸗ 
ichriftſteller 

Wandel des Abenteurers: von der Weltumſeglung 
zur Rennbahn 

Das größte Abenteuer, das Menſchen jemals unternah⸗ 
men, ſcheint mir die erſte Weltumſeglung Ma⸗ 
galhaes zu ſein. Dieſer Magalhaes war wohl ein ganz 
verwegener Burſche! Er wollte bekanntlich die Gewürz⸗ 
inſeln (Molukken) auf dem weſtlichen Seeweg erreichen, 
mußte aber vorher erſt die Magalbassſtraße entdecken. Da⸗ 
binter lag dann zu ſeiner großen Uieberraſchung ein völlig 
unbekannkes Meer, der Pazifiſche Ozean, zu deſſen Durch⸗ 
gquerung die Flotte volle drei Monate brauchte, bevor 

adronen erreichte. Hier zeigte Magalhaes den Ein⸗ 
geborenen böchſt einfach eine Handvoll Nelten, die Einge⸗ 
Horenen deuteten dann über das Meer nach Süden. Die 

lotte hat in der Tat die Gewürzinſeln erreicht und das 
ichiff „Viktoria“ kam nach Valheuttner hieſe Abweſen⸗ 
eit nach Spanien kicx in Abeutezter bieſes ungeheuren 
usmaßes find natür * in unſerer Zeit nicht mehr möglich. 

Aber Abentener etwas kleineren Formats kann mau immer⸗ 
hin noch auf bieſer Erde erleben, zum Beiſpiel im öſt⸗ 
lichen Tibet, auf Borneo, in der Mongolei, in Süd⸗ 
améxika und an ben beiben Polen. In dreißig bis fünfzig 
ahren wird es mohl auch mit dieſer Herrlichkeit ein Ende 
ſaben. Aber der Menſch, der von Natur aus abenteuerlich 

iſt, hat ſich ſelbſt ſchon andere Möglichkeiten geſchaffen: 
die Luft, die Rennbahn, und er wird wohl noch auf 
ganz andere Einſfälle kommen. 

Beungt Bers, einer der größten Tierforſcher 
Dentſchlands 

Es gibt mehr Abentener, als wir erleben können 

Gibt es noch Abenteuer? Wer kann darüber im Zweifel 
ſein? Ich finde, es gibt mehr Abenteuer auf der Welt, als 
wir im Caufe unſeres kurzen Daſeins zu erleben imſtande 
ſind. Aber ich ſehe keine Möglichkeit, Ihnen im Rahmen die⸗ 
ſer Anfrage eines zu erzählen, dazu bürfte der Raum nicht 
ausreichen. Da will ich es lieber ganz laffen. 

Spen Hedin, der große ſchwebiſche Wiſſenſchaftler 

Das große Abentener der Forſchungsreiſe 

Unter ſchwierigſten Umſtänden wurde die letzte große 
Expebition nach ßden Wüſten Inneraſiens im Fahre 1026 
begonnen. Erbitterter Widerſtand der chineſiſchen Regie⸗ 
rung war zu überwinden, doch trugen diplomatiſches Geſchick 
und der unbedingte Wille den Sieg davon. Aus Geanern 
wurden Freunde und Helfer. In drei Jahren wurden 2500 
Kilometer Weg überwunden. Monate ſtärkſter Strapazen, 
faft unüberwindliche Hinderniſſe und Mühſale, Erlebniſſe 
voll dramatiſcher Spannungen, dazwiſchen köſtliche Idyllen 
— das war unſere Forſchungsreiſe. Jeder mußte ſein Letztes 
jür dieſes große „Abenteuer“ hergeben. Aber was könnte 
heiligen ſein, als das Erlebnis eines Tempelſeſtes in der 
eiligen Stadt, großartiger als die Laender Sandſtürme 

unterwegs zur ſchwarzen Stadt, aufregender als Kamel⸗ 
repolten und Diebesjagden, wie ſie uns auf ideſer ereignis⸗ 
reichen Expebition begegneten? ö 

Hanns Heinz Ewers, einer ber bekannteſten 
Schrifthieller des Abentenuerlichen 

n Tem⸗ 
oftheater, wo ſie einige, Gebirglerinnen 

Das Abeutener iſt überall und nirgends: der Menſch 
erſt ſchafft es ö 

Gibt es noch Abenteuer? Welche Frage! Natürlich er⸗ 
lebt der Menſch der Maſſe — und die Maffe erſtreckt ſich vom 
Miniſter bis zum ungelernten Arbeiter — nie ein Abenteuer 
oder nur einmal eines durch blinden Zufall, und dann 
weiß er kaum etwas damit anzufangen. Der Abenten⸗ 
rer iſt, oben wie unten, ſtetsaſoztal; im tiefſten Grunde 
lebt er ſtets ſein eigenes Leben, fern und fremd jedem Zu⸗ 
gehörigkeitsgefühl zu irgendeiner Geſellſchaftsklaſſe, beſon⸗ 
bers zu ber, aus der er her»orgegangen: er ſteht immer 
über vöer neben der Geſellſchaf,, Ferne Länder — expotiſche 
Gedcenben? Hreilich, es treibt ihn hinaus; Fernweh hat er. 
Aber das „Abenteuer wartet überallaufihn: 
jede große und kleine Stadt, jedes Dorf und jede Landſtraße 
mag es ihm beſcheren — zu jedem Tag und zu jeder Stunde⸗ 
Daßſelbe kleine Geſchehnis, an dem der Menſch der Menge 
vporbeiläuft, das er nicht achtet und nicht benrecht, das ſchon. 
ſtirbt, ehe es noch“ geboren, wird zu ſtarkem Leben erwachen, 
wenn es dem Menſchen begegnet, der zu leben weiß, eben 
dem Abenteurer. Im Sehen iſt er geboren — darum gefällt 

i5 Uh Weli ſich ri haben, 
Ades, lüchtele ßolen“ 

(hreienb. Pferbe E aus, ſelbſt Gendarmerie und Militär 
üinige Eleſanten verliefen in die 

ude 

it Hlife von Kovallerie wurden vier Pieier ißg 

Hotel trat, begegnete mir ein 

führten Verbrecher. 

  

ihm die Welt, die unendlich reich ihm erblüht. Doch begreiſt 
das keiner, dem •- Natur nicht das Schönſte mit anf den 
Weg gab: bie Lun amt Phanlaſieren. 

Lutz Heck., Direktor des Verliner 
Gartens 

Abentener auf Raubtierfang 

Unter einem Abentenex verſtehe ich das Kämypfen mit 
Großſtadt Geſahr. Nicht den bloßen Nervenkitzel, der vom 
Großſtädter oft fälſchticherweiſe als Abenteuer bezeichnet 
wird. Sicher gibt es hier mitten in unſexem kultivierten 
Europa, Situationen, bie dieſen Titel ernſtbaft verdienen, 
aber große Erlebniſſe babe ich perſhulich eigentlich immer 
nur unterwegs auf meinen Reiſen, die mich kreuz und quer 

erleßt. So einfach iſt es 
nicht, ſich die exotiſchen Tiere ſelbſt zuſammenzu⸗ 

olen. Manchmal gibt es da Situationen, deren Eude einem 
eiwas ſchleiexhaft iſt, wenn man brinſteckt. Und ſchon man⸗ 
ches Mal habe ich mir geſchworen, daß es nun aber Omi 
ſeh, feſt, bapon Überzeugt, daß ich zwar diesmal noch mit 

dabongekommen, Ins nüchſte Mal aber un⸗ 
ch bran glauben müßte, Und bann kam irgendetwas 

Zodloaiichen 
„ 

weiger 

babe immer erſt dann die Köſtlichkeit des Lebens wirk⸗ 
h geſpürt, wenn ich es mir neu erkämpft hatte. Das iſt 

wohl das Weſentliche am Abenteuer, dieſe unerhörte Stei⸗ 
gerung des Lebensgefühls. Vů 

Martin Johnfon, 
Kamerareporter 

Mit der Kamera vor dem Löwen 

Schon von Kindheit an habe ich das Leben der wilden 
Tiere ſtubiert, immer getrieben von dem Gedauken, uner⸗ 
hörte Abenteuer zu beſtehen, Das Leben hat mir dann Ge⸗ 
legenheit gegeben, die Phantaſie Wirklichkit werden zu 
laſſen: ſie hat mich nicht enttäuſcht. Bei meiner letzten Expe⸗ 
ditton hatte ich es hauptſächlich auf den Lbwen abgeſehen 
und habe ihn mit fieberhafter Neugier und ge⸗ 
zückter Kamera erwartet. Und als er dann kam, merkte 
ich vor innerer Spannung gar nicht, wie gefährlich die Si⸗ 
tuation eigentlich war. Ich war ſo intenſiv mit den Auf⸗ 

Unerwartetes, und ich war mit vollen Segeln wieder dabei. 

I 

der bekannte amerikaniſche   

  

nabmen beſchäftigt und freute mich darauf, den gelluloid⸗ 
treifen heil nach Haufe zu öringen, damit auch andere Men⸗ 
ſchen einmal Gelegenheit hätten, den Löwen in ſeinem ur⸗ 
eigenſten Element zu ſehen. Meine Frau bagegen dachte 
wöhl viel mehr au dle Gefahr, Sie ſchützte mich glänzend 
denn in dem Augenblick, da der Vüwe ſich auf uns uns 
unſeren Apparat ſtürzen wollle, krachte der Schuß. Das 
Raubtier ſank getroffen zu Boden. Ich muß ſagen, es iſt 
wohl damit, wie mit allem andern. Den kritiſchen Moment 
empfindet man erſt richtig, wenn er vorbei iſt. 

Lola Kreuzberg, die größte deutſche Pilmexpe⸗ 
ditions⸗Regiflenrin 

Lebensgefährliche Filmaufnahme im indiſchen Tempel 

Meine Filmexveditionen baben mir genug Gelegenheit 
gegeben, Außergewöhnliches zu erleben. Wohl muß es ſich 
eine Frau ſehr überlegen, ob ſie es wagen will, in ein frem⸗ 
des Land einzudringen, Hat ſie aber den Enlſchluß einmal 
gefaßt, und ſich damit abgeiunden, auf die Vorzüge unſerer 
Myviliſation zu, verzichten, daun bieten ſich ihr ungeahnte 
Möglichkeiten des Erlebens. Freilich muß ſie gefunde 
Nerven haben, unzeitgemäſte Nervoſität kaun unker 
Umſtänden alles verderben. Ein Abenteuer auf meiner 
Expeditiou auf Bali hätte mir ſogar das Leben 
boſten können, Ich hatte mit vieler Mühe den indiſchen 
Fürſten ſo weit gebracht, daß er mir perſönlich geſtattete, 
deu heiligen Tempeltänzen zuzuſehen, aller⸗ 
dings lehnte er jede Berantwortung für das, was geſchehen 
werde, ab, falls man uns entbeckte. Denn der Jnder betrach⸗ 
tet es als eine Eutweihung, wenn ein Ungläubiger dieſen 
Heremonien beiwohnt und pilegt das mit Poiortiger Voll⸗ 
ſtreckung der Todesſtrafe zu ahnden. Und nun nicht nur 
üucbeng ſondern außerdem die Kamera zu bedienen, um 
as gauze unerhörl ſchöne Bild noch im Fiim ſeſtzuhallen., 

das iſt ein wirkliches Abenteuer nach meinem Geſchmack. 

Walter Ruttmann, der die ſchönſten Reiſefilme 
drehte 

Abenteuer genug beim — Tonfilmdrehen 

Ich finde, wir erleben in der Großſtadt Ubenteuer 
glennug, wenn wir wollen. Und zwar auch nicht uur unge⸗ 
fährliche. Man muß das Leben anzupacken verſtehen, dann 
lit es Uberall intereſſant. Dazu muß man nicht erſt in die 
Wilſte und Löwen ſchießen, Mut, Geſchicklichkeit und Liſt 
braucht man gerade beim Film oft genug, es iſt nicht immer 
alles ſo elnſach, wie es ſich dem Zuſchauer nachher auf der 
fertig abrollenden Leinwand darſtellt, Ein ausgefpro⸗ 
cheugroßes Erlebuts, das letzte Anſorderuüngen an 
meine geiſtige und körperliche Vitalität ſtellte, war die 
Herſtellüng meines erſten Tonfilmes. Ich hatte weder. 
ein Manuſkriyt zur Verfttgung, noch Uberhaupt genden 
ſeſten Plan, wußte aber, daß ich in vier Wochen den Film 
fertig haben mußte zur Fuukausſtellung. Ich, ardeitete 
darauf los, hier ein, Bild, da ein Bild; in, Kohlenſchächte 
fuhren wir ein, um die Arbeit unter der Erde feſtzuhalten, 
1000 Meter unter der Erde, dann, den nächſten Tas, Auf⸗ 
nahmen aus 3000 Meter über dem Meeresſpiegel. Tem⸗ 
peraturſchwankungen von heute auf morgen von 75 
Grad über Null bis minus 3 Grad auf der Zugſpitze. Und 
alles in raſender Hetze 

  

Die Hinvichtung in Nangling 
Ein Blick in die chineſiſche Seele 

Es war zu der Zeit-als der General Wupeifu Nan⸗ 

                                            

   

                        

king und ſeine Umgebung beſetzt hielt, wir ſahen, als wir 
mit unſerem alten Frachtdampfer den Fangtſee herauf⸗ 
lamen, ſeine Kanonen auf den Bergvorſprüünsen ſtehen und 
daneben ein oder zwei von dieſen merkwürdigen, mit Teller⸗ 
mützen und Gamaſchen bewehrten Soldaten. Wir kamen 
ſpät am Abend in Pukau an, das auf der anderen Sekte 
des Fluſſes Nanting gerade geßenüber liegt. Es war nicht 
leicht, zu dieſer Stunde noch ein paar Kulis zu finden, die 
uns über den Fluß ruderten, aber wir kamen ſchließlich hin⸗ 
über, vom Spritzwaſſer durchnäßt, übermüdet und verärbert 
und mußten uns am anderen Ufer, wo die alten Stadt⸗ 
mauern von Nanting ſich erheben, durch das mittelalterliche 
Gewirr ber Rikſchas, Sänften, Gartüchen und fliegenden 
Theater drängen, bis wir das Bridgehotel, das ein⸗ 
zige europäiſche Haus in Nanking, das Gäſte aufnimmt, er⸗ 
reicht haiten. —— 

Als ich am ſolgenden Morgen gut ausgeſchlafen autz dem 
½ Leimer Aroßeß Men⸗ 

vorne weg, in feſtem Schritt, die von einer großen Men⸗ 
ichenmenge begleitet wurden, Ich ſah auch vald, daß es ſich 
hier nicht um einen gewöhnlichen militäriſchen Aufzu 
delte, die Soldaten hatten in ihrer Mitte, einen ſchwer 
gefeſſelten, von zwei Männern an Handſchellen ge⸗ 

Die engliſche Beſitzerin des Bridae⸗ 
hotels, die gerade hinzukam, ſagte mir, dies ſet ein Mann, 
der verſucht habe, den General Wupeifu zu erſtechen 
und der jetzt zur Hinrichtung geführt werde. ů 

Obwohl ich mich ſonſt nicht zu grauſamen Schauipielen 
dränge, da ich deren unfreiwillig genug in meinem Leben 
gefeben babe, trat ich auf die Straße und folate dem Zug. 
Die Menge, die laut ſchwatzend ſolgte, ſchloß mich ein, die 
Muſit mit ihren ſcharfen lut waß Hhein Lauten, die ganze 
bunte fremde Umgebung tat das Ihrige, um mich mitzu⸗ 
ziehen. Ich kam langſam näher an den Deliquenten ber⸗ 

han⸗ 

E 

an und wurde ſogleich durch die bewußte Intelligenz 
ſeines Geſichtes, wie ſie bei. Chineſen, deren Geſichter ſehr 

      

undifferenziert ſind, ſehr ſelten iſt, für ihn eingenommen. 
Es war mir gleich klar, dieſer Mörder mußte ſeiner Um⸗ 

                

gebung bimmelhoch überlegen ſein, aus welchem Grunde er 
auch zum Meſſer gegriffen haßen mochte. Die Urſachen 
eines ſolchen Mordverſuches konnten die m 0 
ſein, der Tod wird in dieſem dunklen Lande in Situationen 
gewünſcht und bereitet, die wir Europäer gar nicht verſtehen 
können. 

Vielleicht gehörte der Mann einer xeligiöſen Sekte 
an, die den General Wupeifu als Zerſtörer der alten anten 

ie mannigfaltiaſten. 

Sitten, betrachtete, vielleicht war er Mitalied eines politi⸗ 
jchen Berbandes, der im Gegenſatz zu den Abſichten des Ge⸗ 
nerals ſtand. Vielleicht war er aber auch nur einer der 
Bauern, der durch die jahrelange Beſetzung und das rohr 
Benehmen der Soldateska zur Verzweiflung gebracht, ſich 
auf keine andere Weiſe mehr helfen zu können glaubte. Das; 
Geſicht dieſes zum Tode verurteilten Mannes. der ſein 
Schickſal mit einer bewundernswerten Gefaßtheit trug,? 

machte auf mich den größten Einbruck. Hin und wiede 
zerrten ihn die begleitenden Soldaten an den Handſchelle⸗ 
um ihm Schmerzen zu beretten, aber ſein Geſicht behie 
immer den gleichmäßig heiteren Ausdruck. Oder einer au⸗ 
der Menge ſchlug ihm von hinten auf den Rücken vde: 
ſpuckte ihn an. Tas wilde Hohngeſchrei gellte ihm in der 

  

Ohren, es kümmerte ihn nicht. 
ein derartiges Beiſpiel ruhiger 
meinem Leben beobachtet hatte. u —— 

Einmal ſtockte der Zug vor einem Gebäude, das, wie au 
zwei langen Stangen ſichtbar war, in vorrevolutionärer 
Zeit als Regierungs⸗Yamen (Haus) gedient hatte. Die 
Muſftk verdoppelte ihre Anſtrengungen, vor der Titr erſchien 
ein Mann mit goldenen Streifen um den Arm, offenbar 
ein Offtzier, ein Regiments⸗ oder Diviſionskommandant, 
dem militäriſche Ehrenbezeugungen gemacht wurden. Dann 
ging es weiter. Der Verurteilte hatte von einer mitleidi⸗ 
gen Seele eine Zigarette bekommen, er ſog daran 
mit ſichtlichem Genuß, wenn ſeine gefeſſelten Hände ihn auch 
ſehr behinderten. —— 

Schließlich kamen wir auf einem Platz an, ienſeits der 
alten Stadtmauer, abgebranntes Gras und Mauerreſte zeia⸗ 
ten die Reſte friſcher Plünderungsarbeit. Man lagerte ſich 
im Gras wie bei einem Volksfeſt, die Muſit ſpielte noch 
eins, packte dann ihre Inſtrumente zuſammen. Der Ver⸗ 
urteilte ſaß freundlich plaudernd zwiſchen ſeinen Wächtern, 
die ſich offenbar bei ihrer Tätigkeit zu langweilen begannen. 
Es gab keine Abſperrung, alles lief durcheinander, ich konnte 
ohne Schwierigkeit bis an den Mann herangelangen, der in 
ganz kurzer Zeit als ein blutiges Bitndel ohne Kopf im 
Gras liegen würde. Die Wächter hinderten mich nicht, 
ich trat auf ihn zu und verſuchte, einige Worte an ihn zu 
richten., Aber in welcher Sprache ich auch verſuchte, er ver⸗ 
ſtand mich nicht und ſchenkte mir auch keine beſondere Auf⸗ 
merkſamkett, obwohl er mir einmal einen Blick zuwarf, der 
mich im Innerſten erſchütterte. ů 

Die Sache begann mich aufs Aeußerſte anzugreiſen, meine 

Ith geſtand mir, daß ich 
Gelaßſenheit noch nie in 

euroxäſſchen Nerven gaingen mit mir durch, dieſe ganze Art 
der Vorbereitung eines blutigen Aktes empörte mich tief. 
Ich war ſm Begriff, mich an den Offtäber zu wenden, der 
nebenbet ſtand und ſich mit einem Mann unterbielt, als be⸗ 

fände er ſich auf einem Sportplatz. Da geſchah das Ent⸗ 
ſcheidende, anf das alle gewartet hatten: der Henker, 
ein dicker, ungewöhnlich großer und kräftiger Mann er⸗ 
ſchien, er hielt das Schwert, das in einem Futteral aus 
rotem Safftanleder ſteckte, mit beiden, Händen vor ſeinem 
Kbrper. Nun ging es ſchnell, der Delinauent wurde in die 
Mitte gezerrt, ſein Hals freigemacht, der Henker holte aus. 
Schluß. Keiner kümmerte ſich um den Toten, aber ich konnte 
dieſe Begegnung lante nicht vergeſſen. 

Richard Hülſenbes,     Tuhpsiehen 
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Der zweite Sonntag der Fußballrunde 
Morgen ſteigt der, zweite Sonntag der Herbſtſußbacllrunde. 

S 0 verkreten iſt die I-⸗A⸗Klaſſe. Danzig und Oliva 
beſtrelten das einzige Spiel. Es iſt hierbei nicht einmal ſo 
einfach, den Sieger vorauszubeſtimmen, da beide Mann⸗ 
ſchaften ſich auf abſteigender Linie befinden. Immerhin 
ſollte Danzig doch noch das beſſere Ende erwiſchen. 

In der P.W.lafe lind drei Splele naſſchlich von denen 
wir folgende Mannſchaften ats vorausſichtlich erſolgreſch 
nennen möchten. „Freiheit“ Heubude, Troyl und 
Schiblitz. 

Die Spiele ſind im einzelnen wie folgt angeſetzt. 
IArftlaſle: 
10.30 Uthr: Oliva I gegen Danzig 1 (Ollva). 
LBraſtlaſſe: ö‚ 
9.00 Uhr: Plehnendorf gegen Freiheit 1 (Plehnendorß). 
9.00 Uhr: Fichte II gegen Troyl 1 (Ohrah, 

Keſe Uhr Bürgerwieſen 1 gegen Schidlitz 1 (Bürger⸗ 
wieſen). 

IILvKlaſie: 
300 Uyr: Freiheit. II gegen Baltie 1 (Heubnde, 
10.50 Uhr: Stern II. gegen Langfuhr II (Kampfbahn II). 
3.00 Uhr: Walbdorf J gegen Danzig II (Walddorf). 
IIl⸗Klaſſe: 
3.00 Uhr: Tryyt Il gengen E III. (Troyh). 
3.D0 Uhr: Brentau I gegen Schidlitz II (Brentau), 
IVeflaſſe: 
200 Uhr: Brentau II gegen Oliva II (Breutau). 
1.30 Uhr: Tichte III gegen Baltic II (Ohrah. 
2.00 Uhr: Trutenau II gegen Schidlitz III (Trutenauh. 

Ingend I: 
2•00 Uhr: Bürgerwiefen J gegen Zoppot 1 (Bürger⸗ 

wieſen). 
Ingenb II: 
1080 Uhr: Stern II gegen G1e is (Kampfbahn II). 
9.30 Uhr: Fichte II gegen Fichte III (Ohra). 
Knaben: 
10.30 Uhr: Langfuhr gegen Stern (§. E. Pl. III). 

* 

Leichtathletikmeiſterſchaften, Jehn⸗ und Fünkkampf des 
Baltenverbandes 

„„Wir haben auf die Veranſtaltung des LKreiſes II des Bal⸗ 
tiſchen Sportverbandes bereits wiederholt hingewieſen. Es 
iſt ein ſehr reichhaltiges Programm aufgeſtellt. das ſich über 
drei Tage, Sonnabenbd, 24., Sonntag, 25. und Montag, 26. 
Auguſt exſtreckt. — 

Die Kämpfe ſind derart eingeteilt, daß am Sonnabend 
und Montag der Zehnkämpf der Männer, am Sonnabend 

und Sonntag der Fünfkampf der Frauen abgewickelt wird. 
Zwiſchenein kommen dann die Meiſterſchaſiskämpfe zum 
Austrag. Die Anfangszeiten ſind folgende: 

ů 4% Uü. 17 Uhr, Sonntag 9.30 Uhr und 14 Uhr, Mon⸗ 
ztag 1? Ubr. 
Alle Kämpfe werden auf der Kampfbahn Niederſtadt zur 
Durchführung gebracht. „ 

Meiſterſchaftskämpfe der oſidentlchen Boxer 
Am beutigen Sonnabend wird die Boxfaiſon durch 

die Kämpfe um die oſtdeutſche Manunſchafts⸗ 
meiſterſchaft der Boxer eröffuet. Nur zwei Vereine 
nehmen daran teil. Es ſind dies B. C. Siegfried, 
Königsberg, und Spp. Schutzpolizei Danzig. 
Es werden 8 Kämpfe ausgetragen werden. In der Dan⸗ 

ziger Mannſchaft ſind neue Namen aufgetaucht, ſo daß über 
die gegenwärtige Stärke des beimiſchen Verircters noch 
nichts Abſchließendes geſagt werden kann. Die Kämpfe 

finden ab 8 Uhr abends im Schützenbauſe ſtatt. 
— * 

Bereinsmeiſterſchaften des Zollſportvereins 
Auf der Jahnkampfbahn führt am morgigen Sonntag 
die Sportabteilung des Zollbundes ihre keichtathletiſchen 

    Berelusmeiſterſchaften durch. Außer Einzelwettlämpfen wird 
ein, Fünfkampf, beſtehend aus 100 Meter, 1500 Meter, Hoch⸗ 
ſprung, Kugelſtoßep und Speerwerſen ausgetragen. Die 
Kümpfe veginnen um 9 Uhr und um 14.30 Uhr. 

* 

Miga⸗Wanderers in Danzig 

Der Leitung des Danzlger Sportklubs iſt es ge⸗ 
lungen, die zur kontinentalen Extrallaſſe gehörenden „Riga⸗ 
Wanderers“ zu einem Lehrſpiel nach Danzig zu ver⸗ 
pflichten. Die Spielſlärte der Gäſte iſt als ausgeze Le zu be⸗ 
lrachten. Die Gäſtemannſchaſt ſtellt faſt in jedem Länderſpiel 
den Stamm der Natlonalmannſchaft. Der Danziger Sportllub 
wird gegen vieſe Mannſchaft einen ſchweren Stand haben. 
Ein intereſſantes Spiel iſt zu erwarten. Beginn nachmittags 
8 W5 auf dem Lpubgvf, ů ů 

orher ſpielen Pollzel Kſeüſch und Schupo 
pat!“ “ um die Bezirksmeiſterſchaft im Hand⸗ 

all. 

  

Die Letilätber ſpielen umentſchhehen 
Riga⸗Prenßen Berlin 2:2 

Ein fatres Geſellſchaftsſpiel führte Preußen Berlin 
Miltwoch gegen die Rigaer Wanderers durch. Die 
Letten zeigten gana gute Heiſtungen. In techniſcher HSinſicht 
waren die Berliner beſtimmt bdie Beſſeren. Die ſtärkſte 
Saffe der Gäſte war ihr Torwart Lindenberg, der einen 
Sieg der Berliner zu verbindern wußte. Nachdem Preußen 
ur Pauſe 21 führte, konnten die Gäſte einen unhaltbaren 

Treſfer anbringen, und 2:2 ſchloß in völliger Dunkelheſt der 
Kampl. ‚ 

Riga Wanderers trugen auf der Heimreiſe nach Lettland 
in Stettin gegen die dortige Titania ein Fußballſpiel aus, 
das uneniſchieben 1.; 1 endete, 
„In Bremen weilten die Amateure der Sparta, Prag, bie 

aber mit der bekannten Fußballſpielerelf nichts zu tun hat, 
und blieben gegen Eintracht, Bremen, mit 4:1 erfolgreich. 

  

Roch eln Segelwettbewerb in Amerita 
Bei den internationalen Segelwettkämpfen in Marble⸗ 

bead begann am Donnerstag ein neuer Wettbewerb um den 
opey⸗Pokal für 30⸗am⸗Schärenkreuzer, an dem 3 ameri⸗ 

auiſche, 2 deutſche und einn ſchwediſche Jatht teilnähmen. 
J0 ber erſten Negatta über 10 Meilen ſiente die ſchwediſche 
Jächt „Baechant“ in 4,15,35 vor der deutſchen Jacht „Hathle.   
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Vor neuen Lünderſpielen 
Oeſterreich gegen Deutſchland und die Tſchechoſlowalei 

Der öſterreichiſche Arbeilerfußballverband iſt ſeit ſeinem Beſtand 
beſtrebt, durch internationale Spiele das Intereſſe ſeiner Vereine 
am Verbandsgelriebe wachzuhallen. In der Zeit vom 25. Auguſt 
bis 8. September 
kämpfe ſtatt. ů 

Sportlich am bedeutſanſten dürfte das Ländermalch gegen 
Deutſchland ſein. Es wird nicht in Wien durchgeführt werden, 
da diesmal Breslau zum Kampfort auserſehen wurde Das 
ſechſte Länderſpiel gegen Deuiſchland wird am 8. September vor 
ſich gehen. Das leßte Treffen in Rieleſeld endete unentſchieden. 

Das erſte Länderſpiel Oeſterreichs gegen die Tſchechoflowatei 
Mene am 7. September in Wlen gegen Wien und das zweite in 
ronenburg gegen Niederöſterreich ſtatt. 

Autotensen bei Lemberg 
Das am 25. Auguſt ſtattſindeude Automobil⸗Rennen bei 

Lemberg wird unter reger Beteilinung des Auslandes, be⸗ 
ſonders Ungarns, vor ſich gehen. Von polniſchen Fahrern 
werden in der Klaſſe. Rennwagen die Sieger im letzten 
Tatra⸗Bergrennen Ripper, Schwarzſtein und Viefeld ſtarten. 
Die beiden erſtgeuannten fahren Bugatti⸗Wagen, Liefeld 
einen Auſtro⸗Daimler. 

finden nicht weniger als acht Repräſentativ⸗ 

Berliner Sportpalaſt wieder eröffnet 
Der umgebaute Berliner Sportpalaſt iſt am Freitagabend 

wieder eröffnet worden. Deutſchlands größte Sporthalle, die 
10 600 Sitplätze faßt, iſt hochmodern hergerichtet. 

    

   
gißͤellpitler em Ertferuung 

Der Fußballſport, iſt ein Sport der Maſſe. 
Alljonntäglich nehmen Tauſende und Aber, 
lauſende an, den Syielen tell. Beſonders 
die Melſterſchafis⸗ und Lünderſpiele erfreuen 
ſich ſtarken Zuſpruchs. Nun können nicht alle 
Intereſſterten den Spielen beiwohnen. Um 
kieſem Uebelſtand abzuhelfen, iſt man auf 
den Gedanken gekommen, das betreſfende 
Fußballſpiel auf einer Tafel vorzuführen.— 
Unſer Bild zeigt die Darſtelluntz eines Spiels 

Holland—Belgien. 

Oſtpreußiſche Beſtleiſtungen im Schwimmen 
In dieſem Jahre hat der oſtpreußiſche Schwimmſport 

nicht nur in den allgemeinen Durchſchnittsleiſtungen Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen, ſondern auch bei den Spitzen⸗ 
leiſtuugen. Die ſeit drei Jahren unveränderte Liſte der 

pvſtpreußiſchen Beſtleiſtungen hat in dieſer Schwimmfaifon 
ſchon einige Korrekturen erſahren. Dem Königsberger 
Iiniverſitäksſtudenten Chriſtoph iſt es gelungen, die Beſt⸗ 
lelſtungen in 200 Meter und 300 Meter Freiſtilſchwimmen 
auf 2:54,6: Min. bzw. 4:88 Min. zu verbeſſern. 

Beim Inbiläumsſchwimmfeſt der Pruſſia gelang, es 
Nösnik⸗Prufſia⸗Abnigsberg die ſeit 1924 beſtebende Beſt⸗ 
leiſtung im 100-Meter⸗Seiteſchwimmen um 0, Sekunden, 
von 1: 18,6 Min. auf 118,2 Min. zu verbeſſern. Auch,Hhei 
den oſtpreußiſchen Kreismelſterſchaften am vers J27025 
Sonntag verbeſferte Schulz⸗ Möwe⸗Allenſtein die ſel 1926 
von Horſtmann⸗Königsberger S. C. 01 gehaltene Beſtleiſtung 
im 400⸗Meter⸗Kreiſtil von 6:24 Min. um volle ſieben Se⸗ 
kunden auf 6:17 Min. zu verbeſſern. ů 

    

Enropameiſterſchafts⸗Kümpfe in Wien 
Europameiſter Genon verteidigte am Donnerstagabend 
in Wien ſelnen Titel im Weltergewicht gegen ſeinen Heraus⸗ 
forderer, den aufſtrebenden Oeſterreicher Peter Hana, mit 
Erjolg. Nach einem fairen Kampf, in dem der Oeſterxeicher 
außerordentlich viel einſtecken mußte, ſieate der Belgier ſchließ⸗ 
lich in der 14. Runde durch k. o. Somit konnte der Belgier 
ſeinen Titel in dieſem Jahre bereits zum zweiten Male er⸗ 
folgreich verteidigen. 

  

Tunz auf der Sprechbiihne 
Von Gertrud Bodenwieſer (Wien). 

Die bekannte Leiterin der Gertrud Bodenwieſer⸗ 
Schule für Bewegungskunſt in Wien hat für den 
Katalog der gegenwärtig in Moskan veranſtalteten 
Internativnalen Ausſtellung für Bewegungskunſt 
Letelten intereffanten Originalbeitrag zur Verfügung 
geſtellt. 

Immer häufiger ereignet es ſich, daß der Tanz von der 
Eprechbühne herbeigeholt wirs, und zwar als Bewegungs⸗ 
begleitung bes ganzen Dramas, als eine um und durch die 
Akte geſchlungene rhythmiſche Arabeske. 

Die Liebe zur Bewegung iſt ein Charakteriſtikum unſerer Zeit. Der Kultus körperlicher Vollendung hat eine Höbe 
erreicht, wie vielleicht nur im Griechenland der Olympiſchen Syiele. Unſere Epoche — auch im Geiſtigen voll Unraſt — lieht in der Vewegung Urtrieb jeder Lebensfunktion. Ss iſt 
ihr Beweanng Sinnbild des Lebensphänomens überhaupt geworben. Sport, Tanz, gymnaſtiſche Körperſchulung ſind alle lesten Endes nur die Ergebniſſe einer veränderten 

iſe e en ene Skerties,Sckanrer Jele uber Freit anö., Stärkſtes Sambol unſerer Zeit: über⸗ 
mächtiges Empfinden zwingt zur Bewegung. — 

Als erſtes Theater hat dieſem Drängen zu beweglen Szenen das ruſſiſche nachgegeben. Selbſt Kind der Kevein- tion, iſt es norangegangen. Hier ſehen wir das geſprochene 
Wort bereits durch Bewegung, Gruppierung, betonte 
Miveauverſchiebung des ſzeniſchen Aufbaues gehoben. Zögernd und doch irgendvie innexlich gezwungen, ſolgt das Theater des Weſtens. Löſt die Starre der Szene auf, be⸗ welhe nen an'ſo ein Auss Mikemtt 35 dramaiß ſtrömen, 1 e ſo ein Ausdrucksmittel des dramaliſchen Ge⸗ ſchehens iſt, wie Wort, Koſtüm, Dekoratton. i 

Dies Hat ſich auch ſchon einige Male in meiner eigenen 
Praxis erwieſen, als ich in den letzten Jaßren, dank dem ſteigenden Intereſſe für das Tanzeriſche im Hrama, mit 
meiner Tausszuppe äur Bewältigung derartiger Aufgaben Herangezogen murde, zu Aufführungen von dramatiſchen 
Werken ens verſchiedenſter Zeit, von verſchirdenſtem Gehalt und Stil. So galt es in Rafmunds „Verſchwender- Neu⸗ inſzenierung des Dentſchen Bolkstheaters nnter Friedreich 

  

Bewegung jene ausdrucksſtarke Phantaſt neinzubringen, 
die unſerer heutigen Vorſtellung nvom Weſen ſolcher Stim⸗ 
mungen eutſpricht. Es handelte ſich dabei vorwiegend um 
die Schlußſzenen des erſten Aktes, den Abtchied Cheriſtanens 
von Flottwell. Hier wurde der tragiſche Rhuthmus der 
Szene und der ſie illuſtrierenden ſchmerzlichen Muſik durch 
»eine ebenſolche Plaſtik der in edle Gewänder gehüllten 
Genien in ſparſamen, aber empfundenen Bewegungen aus⸗ 
gebrückt unb ergänzt. Gerade entgegengeſetzt lag das Pro⸗ 
blem in Wedekinds „Franziska“, in der Aufführung des 
Kaimundtheaters unter Karlheinz Martins Führung, welche 
Aufführung dann auch als Geſamtgaſtſpiel des Wiener 
Ratmundtheaters nach Berlin verpflanzt wurde. Hier galt 
es, den dämoniſch aufgeveitſchten, in grellen Diſſonanzen 
wirbelnden Rhüthmus der Aufführung durch den Tanz noch 
zu überſteigern. Einige Male hatte die Tanzgruppe hier in 
dieſem Sinne mit beſonderer Intenſität einzugreifen, ein⸗ 
mal in der Bar⸗Szene und zumanderenmal im Theaterakt 
als Chor der Schatten. Die Verſe tanzend, die Franziska 
bier als Schauſpielerin ſpricht. Als Chor der Schatten ziehen 
die Tänzerinnen über die Bühne, um balb darauf wieder 
beranszuſtürzen, jetzt menadiſch toll, im ſelben Augenblick, 
da Beith ſich bewußt wird, daß Franziska ihn mit ihrem 
muskelſtarken Partner Ralph hintergeht und verhöhnt, jede 
einzelne und alle zuſammen ein einziges Sombol des eut⸗ 
leffelten Weibes. 

Es ſoll hier auch erwähnt ſein, daß das Tanzen auf einer 
gegliederten Naumbühne die Ueberwindung hente Pioß, 
techniſcher Schwierigkeiten vorausſetzt. Man denke bloß, 
welch ungeahnte Beherrſchung des Körpers dazu gehört, um 
iich mit vollendeter Sicherheit auf all dieſen ſchiefen Ebenen, 
Treppen und hochſchwebenden Podeſten zu bewegen und in 
raſendem Tempo dahinzuwirbeln. 

. Und wieder ganz verſchieden war die Aufgabe tänze⸗ 
riicher Einfühlung bei Klabunds „Kreidekreis“, auch im 
Raimundtbeater unter ber Regie Karlbeinz Martins. Hier 
bildete die Tansgruppe einen mimiſchen Shor ganz im Sinne 
des antiken Theaters, jede Handlung begleitend, jedoch nicht 
ernſthait wie in der griechiſchen Tragödie, ſondern paro⸗ 
diſtiſch in einem doppelten Sinn, ſowobl die Hendlung als 
auch die eigene choriſche Exiſtenz parobierend. Die Tänzerin⸗ 
nen Errnden die Bühne überhaupt nicht, ſie hatten auf offe⸗ 
neer Sdene auch alie dekorativen Berwandlangen durchzu⸗ 
füßren und ebeuſo alle Reaniſtten herbeizuſchaffen, immer 
aber in durchaus tänzeriſchen Bewegungen. So konnten ſie   Royfenthals Seitung 1925) in die in altwieneri⸗ eater⸗ manier erſtarrten Feen⸗ und Genienfgenen Durdd tänseriſche 
mit Recht nach dem Worieé des Spielleiters als Dienerinnen 
des Spieles bezeichnet werden — 

ů 

Ojt, wie es auch in einem der „Franziska“⸗Akte der Fall 
war, haben die Tänzerinnen der Sprechbühne ſich nur nach 
der Melodie des Wortes ohne ſonſtige muſikaliſche Unter⸗ 
lage zu bewegen. Hier öffnet ſich eine neue Perſpektive: 
Verbindung der Bewegungskunſt mit ber Kunſt des Wortes. 
Mit weit größerer Schärfe werden wir auf die rhythmiſche 
Gliederung der Rede, auf die ſeinſte Klangfarbe und Schat⸗ 
tierung des Wortes hingelenkt. Die unendliche Schönheit 
vnd der unendliche Reichtum der Sprachkunſt wird uns tiefer 
denn je fühlbar und offenbar. 
.Aus all dem Geſaaten ergibt ſich, daß die Berbindung von 

tänzeriſchem und ſprachlichem Ausdruck eine wertvolle Be⸗ 
reicherung für uns bedeutet, daß die Möglichkeiten des 
Tanzes im Sprechdrama unbegrenzt ſind und eine Fülle 
neuer Aufgaben bieten, die gerade den Tanz⸗Gruppen neue 
Betätigungs⸗ und neue Entwicklungsausfichten eröffnen. 

Vatikan nand die römiſchen Katakomben. Wie verlautet, 
wird die Freilegung der bisher noch nicht ausgegrabenen 
Katakotiben in und bei Rom durch den Vatikan ausgeführt 
merden, dem nach Artikel 88 des Konkordats das alleinige 
Verfügungsrecht über alle chriſtlichen Katakomben in Italien 
eingerüumt worden iſt. Nur ein Drittel der in Rom be⸗ 
findlichen Katakomben iſt bis jetzt geöffnet und zugänglich 
gemacht worden. Außer in Rom befinden ſich ſolche, Kata⸗ 
komben genannte unterirdiſchen Anlagen. die den älteſten 
Chriſten als gemeinſame Begräbnisſtätten dienten, noch in 
Syrakus, Neapel und Pola, die gleichfalls dem Vatikan 
unterſtehen. Bevor mit den Arbeiten begonnen werden 
kann, bedarf es indeſſen noch beſtimmter Vereinbarungen 
äwiſchen dem Heiligen Stubl und der italieniſchen Regie⸗ 
runge. Die für die Auſſchlußarbeiten erforderlichen Geld⸗ 
miktel ſind überdies erheblich und ſollen durch öffentliche 
Sammlungen aufgebrucht werden. Mit der Durchführung 
der Arbeiten wird das päpſtliche archävlogiſche Inſtitut be⸗ 
traut werden. 

„Runb um ben 1. März“. Im Moskauer Verlage der 
ehemaligen politiſchen Gefangenen veröffentlicht der be⸗ 
kannte Geſchichtsſorſcher P. Schtſchegolew einen Band von 
Auſſätzen „Rund um den 1. März 1881“ (Tag der Ermor⸗ 

dung des Zaͤren Alexander II). Im gleichen Verlage er⸗ 
ichien ein Bur „Gebeimpoliziſten und Abenteurer“ — eine 
Neihe von Evirakterbilbern der markanteſten Geſtalten des 
politiſchen Gebeimdienſtes aus der Zarenzeit. — Im Ver⸗ 

lage „Lans und Fabrik“ (Siic) in Moskau erſcheinen dem⸗ 
i nächſt die „Brieſe Saccos und Vanzettis“. 5 

    
— 

E



Das Safiuweigen V Erzdhlung von Henry Poulaille. 

Herr Motron, der Direttor der Webfabriken von⸗Grand⸗ 
ré, machte mit ſeinem Stellvertreter, dem Betriebsleiter 
eril ſeinen täglichen Rundgane durch die Fabrit. 
Mit gleichmäßigen Schritten ging er durch das Werk, 

beugte ſich manchmal über einen Webſtuhl und prüfte die. 
Urbeit; ein paar Mal rerhängte er auch eine Geldſtrafe, 
wenn ein Arbeiter eine läſſige Arbeit lieferte. Morin ging 
binter ihm und notierte. 

Geſpaunt folgten die Arbeiter mit den Augen dem Weg 
der beiden. Jetzt ſtanden ſie vor dem Arbeitsplat des alten 
Korhn, 

Valer Korhn war der älteſte Arbeiter der Weberei. Seine 
Arbeitskraft, die früher geſchätzt wurde, hatte ſeit einigen 
Jahren ſehr nachgelaſten. Bisher hatte ihn die Fabrikleitung 
noch gehalten,, doch der neue Aufſichtsrat hatte ſchon den 
Direkkor Weptcuteenn ihn zu entlaſſen. 

Korhn bebiente nur noch zwei Webſtühle. Der Nutzen, 
den er der Fabril brachte, entſprach nicht einmal bem eines 
mittelmäßigen Haudwebers. Morin klopfte dem alten 
Arbeiter auf die Schulter: 

„Korhn, halt deinen Stuhl an. Der Direktor möchte mit 
dir ſprechenn.nn.. 
„Der Arbeiter jab ihn einen Augenblick an und brachte 

dann den Webſtuhl zum Stehen. 
„Der Herr Direktor?“, wiederholte er, während die 

ſle lehen lieben, acheniee Säbenu. 503 und, bevor 
n, noch einige Fäden 8 Eice ü „ ‚ E ä! n 0 angefangene 

rübe und fragend ſah Korhn die beiden Chefs an. 
In ber Fürbexel, ph les bes Marenn bel 

ärberei, hinter der das Ware „er⸗ 
klärte ihm der Direktor: hrenmagagin las. er 
Kolbn⸗ können ſo nicht welterarbeiten, mein lieber, alter 

Siears, Veih ‚ · 
7 ann doch noch 'was leiſten, t Lochuß Jelnen. 0 eiſten, trotz meines Alters, 

„Motron ſah mitlelbig den armen Kerl an, wie er daſtand 
mit ailternden Jänden. Schultern, mit gebeugtem Kopf 
an Gie ſind doch wicht u r 
„Ste ſind doch nicht mehr imſtande, auch nur eit 

richti zu bedienen; bedenken Sie das doch“ einen Stuht 
„Aber ich verſichere ...“ ſtammelte der Alte. 

„Wir hatten ſchon einen ſolchen Fall. Hietz der Mann 
Miter Tauniez“ wanbte ſich Motron an ſeinen Betriebs⸗ 

„Ja, aber Tauniez trant,, ertläxte der Ulte. 
Der Direktor mußte lächeln. „Vor allem war er all“, 

Ihpnen fatek und, fügte binzu: „Korhn, wenn man das von 

Korbn batte gedacht, ſo den Direktor zu erweichen, und 
mußte nun begreifen, roh gegen den geweſen zu ſein, der 
lange ſein guter Kamerad war, vielleicht der beſte Freund, 
den er je geßabt hatte. * 
wieber⸗ Hab, boch noch Kraft in Fen Armen“, bettelte er 

„Es geht nicht', ſchuitt Motron die Unterhaltung ab. 
„Sie müſſen erſt chieder zu Kräften kommen. In kurzer 
10 8 1e. wieder 9o len ai n. Daneſwird ſich Monat werde 

nlaſſen. Dann wir i 2 
lung im Lager für Sie finden.“ ſis ſcon eine Stel 
„Korhn begriff das alles nicht und ſtarrte regungslos vor 

ſich Eynst Babe ich Zbnen u ichis muean in K0 Wirklichkeit: 
„E, nen ni uu ſagen. Gehen Si 

an Ihxe Arbeit, Korhn!“ onm, ben Sie keut 
Und der Alte ging zu ſeinen Webſtühlen und blieb für 

alle Fragen ſeiner Kameraden taub. 
Vevor Motrbn und Morin die Halle verließen und in 

ihr Büro traten, ſah ſich Motron noch einmal nach dem alten 
Arbeiter um: mit linkiſchen Bewegungen war er ſchon wieder 
an der Arbeit. Nicht eine Minute ruhte er aus, der arme 
Teufel. Doch er war zu alt, er konnte es nicht mehr ſchaſſen. 
Korhn lief von einem Webſtuhl zum andern, zog jedesmal 
das Schiffchen zurück und bediente ſo ſchlecht und recht ſeine 
beiden Stühle. Aber der Direktor ließ ſich nichts vormachen. 
Der arme Kerl hoffte ſicher, der Chef würde ſich erweichen 
laſſen, wenn er ihn ſo arbeiten ſah. 

Doch, Korhn hoffte vergeblich. Die beiden aingen weg. 
Seine Augen klammerten ſich an ſie, als ob er ſie dadurch 
zurückrufen wollte. 

Gegesnums „ Von Inquit 

Nach einem Jahre, oder auch nach zwet Jahren, tre 
ich ihn wieder einmal auf der Straße. Wir dlelben eben 
und ſtümpern miteinander eine kümmerliche Unterhaltung 
zurecht. Keiner von uns weiß, was er aus dieſer Be⸗ 
gegnuna machen ſoll. Unſere Bekanntſchaft ſtammt daher, 
daß wir einmal im ſelben Hauſe gewohnt haben. Es iſt 
lange ber. Aber trotzdem wir jung waren, wußten wir 
ſchon damals nichts miteinander anzufangen. ů 
„Immerhin. von unſeter Hausgemeinſchaft ber haben 

wir gegenſeitig unſere Eltern gekannt und kennen noch 
heute unſere Geſchwiſter. Wir gedenken in den paar 
Minuten, die wir miteinander ausharren, der ſchon Ge⸗ 
ſtorbenen und erkundigen uns nach den noch Lebenden. 
Ueber uns ſelbſt zu ſprecher, fällt uns fehr ſchwer. „Wie 
gehts, —, „Danke, es macht ſich“ oder: „Man ſchlägt uch 
ſo durch,“ haben wir gleich zu Anfang geſagt, unter den 
erſten Schreck des Wiederſehens. Auf dieſes Thema zurück⸗ 
zukommen. lragen wir beide Bedenken. Denn was ſollen 
wir uns erzählen? Wir leben auf verſchiedenen Plancien. 
ſo fern von einander. dan wir uns noch geraͤde mit bloßem 
Auge ſehen, aber keine Einzelheiten erkennen. So wenia 
ich eine Vorſtellung davon hubc. womit er ſein. Brot ver⸗ 
dient. ſo wenig ohne Zwetfel weiß er. was ich eigentlich 
treibe. — 

Gerade wie ein verlegenes Schweigen ausbrechen wil, 
ſchleudert er das Geſpräch mit kühnem Wurf in, die Höhen 
der Phileſophie empor. „Ja, ja, mein Lieber.“ läßt er ſich 
vernehmen, „die Zeit vergeht.“ 

Er hat recht. Die Zeit vergeht in der Tat. Es iſt mir 
ſchon felber aufgefallen. Und wie ſie vergeht! Daß wir nicht 
mehr im ſelben Haus wohnen, iſt an die zwanzig Jahre 
ber. und faſt fünfunddreißig Fahre, ſeitdem wir ins ſelbe 
Haus gezogen ſind. Selten hat ein Menſch ſo recht geßabt 

hihtnr andere wieder an: „Du, tummle dich und träum' 
nich 

  
  

verwundern, wird er nicht maty ſag⸗ •   

3 

„Der alte Korhu macht Augen wie beim Lotterieſpiel“, 
meinte ein Weber zu ſeinem Nachbarn. 
„Die Ebefs müſſen ihm etwas geſagt haben, was ihn ver⸗ 

ſtört bat“, erwiderte der. · 
Es war ihm furchtbar, ohne Arbeit zu ſein. Und an 
dieſes leere Verſprechen einer Stellung .. daran glaubte er 
nicht, faſt gar nicht. Doch vielleicht war es wahr. Aber wie 
ſollte er einen Monat obne Verdtienſt leben, ja, nur vier⸗ 
zehn Tage? Hatte er darum 50 Jahre gearbeitet, um jetzt 
mir mepen dir nichts auf die Straße geworfen zu werden! 
Für jeden Tag würde er ſich ſein bißchen Brot erbetteln 
müffen. Der Gedanke an ein ſolches Hundeleben würgte 
ibn, aller Groll erwachte und machte ihn wie närriſch. Dabei 
vergaß er ſeine Arbeit, ſein Schifſchen ſprang heraus, So⸗ 
gle 3 ſtand der Werkführer bei ihm: 

„KRannſt du nicht aufpaſſen, was du machſt, zum Teufel!“ 
ſchrie er ihn an. 

üit einem ſtieren Blick ſah Korhn auf den Werkführer. 
Und weil er nichts ſagte, ſchnaubte ihn der Werkführer noch 
einmal an:: 

„Mach, daß du weiterarbeiteſt, oder du bekommſt eine 
Geldſtrafe.“ 

Da machie ſich Korhn au ſeine Ardeit, Nach einer Weile 

Dann aing er achſelzuckend weg und murmelte zwiſchen 
den Zähnen: 

„Wozu behält man bloß ſolch alten Krüppel, wie den da?“ 
Dauſ⸗ Arbe ter hatte es nicht gehört. Er'ſagle vor ſich hin: 

„Dauke. ö 
„Was iſt los?“, fragte der Werkführer. 
Kurze Zeit liefen des Alten Webſtühle eielanh, 

Mechaniſch, ohne daran zu denken, führte er ſeine Haud⸗ 
axtffe aus; denn Angſt nahm alle ſeine, Siune, gefangen: 
„Was Siich Arbeit anfangen??? Lieber den Todl 

Plötzlich ſah er um ſich! nur Nebel. Alles verſchwamm 
unb Lärm brauſte in ſeinen Ohren. — — — Wie ein Kind 
in der Nacht aus einem Wald, ſo hätte er fliehen mögen; 
er wollte ſich bewegen, da fühlte er einen kurzen Stich in 
ſeinem Herzen, als ob etwas in der Bruſt entzwei gegangen 
wäre. Er wäre auf den Boden geſallen, wenn, ihn das Ge⸗   ſtell des Webſtuhls nicht gehalten hätte. ü 

Eine alte Herzkrankheit hatte ſeinen Wunſch zu ſterben, 

Beilage x 
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auf der Stelle zur Wahrheit werden laſſen, Ein Herzſchlag 
tötete ihn, ohne Leiden; ließ ihn ſelbſt nicht fühlen, daß er 
nun eingehe in das Reich der großen Ruhe, befreit von der 
Furcht vor dem Morgen, frel von aller Sorge, aller Angſt. 
Seine Augen ſtanden weit offen, waren glanzlos und zerſtör., 

Der Werkführer bemerkte es und wandte ſich wiltend nach 
ihm um. Die Arbeiter in der Werkſtatt ahnten nicht, daß 
batte d aufgeſtanden war und einen aus ihrer Mitte geholt 
hatte, 

Die Nachbarn lachten, den Alten ſo in Träumen gefangen 
zu ſehen. Das amüſierte ſie ſo, daß ſie zu arbeiten auf⸗ 
hörten. Der Werkführer ſah ſie deshalb wütend an. Als 
er in die Rähe des toten Korhn kam, hörte man ihn toben: 

„He, biſt du hier zum Arbeiten da oder nicht?!“ 
Als er aber uoch näher kam, begriff er und hielt die Trans⸗ 

miffionsräder der Webſtühle au, auf denen die Schiſſchen 
noch weiter liefen. Dann rief er einen alten Arbeiter zu 
Hilfe heran. Zur gleichen Zeit ging Morin vorbei, den der 
Werkführer aufhielt. 

„Was iſt los?“ 
„Korhn iſt eben geſtorben.“ 
„Sehr traurig, ſehr traurig,“ ſagte Morin, „gerade jetzt, 

wo'ihn der Chef im Lager einſtellen wollte. O, es iſt bitter,“ 
Und ſubr fort, während er ſchnell davonlief: „Ich will 

.„Iſt er tot?“ fragten die 
Morin. „Alimmert euch um 

gleich Herrn Motron holen.“ 
Jetzt ſehen alle na 

Arbeiter den vorüberg 
eure, Arbeit!“ ſuhr er ſie an. 5. 

„Er iſt tot,“ wußte einer; „Korhn iſt tot.“ Dieſe wahricht 
lief pon einem Webſtuhl zum andern, aber kein Arbelter 

wagte, die Arbeit ſtehen zu laſſen und näherzutreten. 
Eine unbeſtimmte Angit legte ſich über ſie, Viele dachten 

mit Trauer an den guten Kameraden. Alle aber dachten: ſo 
ſieht das Ende aus, das uns erwartet, hier oder im Spital. 

Motron kam bald. „Es muß ſofort der Arzt geholt 
werden!“ ů 
„Korhn iſt doch ſchon tot.“ ů 
„Ja, ich wollte ſagen, einem 

Kraukenwagen.“ ü‚ 
Morin ging wen, die Webſtühle liefen weiter, doch ſeder 

Gedanke der Meuſchen, die an ſhnen arbeileten, war bei dem 
Toten. Ueber der Werkſtatt lag ſchwer und laſtend das 
Schweigen des Todes. 

Vergeblich blieb das Vemühen, es vergeſſen zu wollen. 

Allen Lärm, alle Tätigkeit und alle Vernunft lbertönte. 
dieſes Schweigen, ö‚ 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 

     
   

telephoͤnieren Sie nath 

  

Der SFodlesxMIIII / Von Arthur Adler 

Dicht an der holländiſchen Grenze a, der Hof ten Brinken, 
noch auf belgiſchem Boden. Die Gartenbank unter den duften⸗ 

ten Syringenblüten iſt Brinkenmutters Lieblingsplatz. Dort 
ſlßt ſie in ſtillen Abendſtunden und legt die Hände in den' 
Schoß, die ſchon der Arbeit entwöhnt waren und nun voch 
wieder überall mit angreifen müſſen, ſeit vie Hofleute von ver 
eiſernen Schwemmflut des Krieges fortgeriſſen wurden, um 
ihre harten Fäuſte und heißen Herzen dem Vaterlande zum 
Opfer zu bringen. Stiller iſt es darum auf dem Brinkenhofe 
nicht geworden, nur fehlen die bekannten Geſichter. Dafür 
kommen umſo zahlreicher Fremde, mehr, als Brinkenmutter 
lieb iſt: junge Gymnaſiaſten und Studenten aus Lüttich, von 
lühender Vaterlandsliebe getrieben, Handwerker mit fiebrigen 
ugen und Arbeiter mit todbringendem Haß in den Blicken. 

Alle nehmen ſie nur kurze Raſt auf vem Hofe, im Duntel der 
Nacht. Und alle kennen nur das eine Ziel: Ueber die Grenze! 
um von Holland aus den Weg in das kleine belgiſche Heer zu 
finden. Sie fürchten den gräßlichen Grenzzaun nicht, den die 
Deutſchen gezogen haben, um den Uebertritt zu verhindern. 
Wenn Brinkenmutter ſich reckt, kann ſie durch die Lücke in den 
Büſchen die hohen Maſten ſehen, die in Abſtänden von 
50 Metern aufgeſtellt ſind. An ihnen hängt die Wand der 
lupfernen Drähte, und in dieſem Retz hockt. mit tauſendfacher 
elettriſcher Energie der Tod, unſichtbar, verſteckt, lauernd wie 
eine Spinne, die auf ihr Opfer Wartet. Nutzt ihnen nichts, den 
Deutſchen! Die jungen Patrioten wiſſen ſich zu helfen, und die 

Werber und Spione, die von drüben kommen, ſind ſchlauer als 
die bärtigen Landſturmpoſten, die dann und wann gauf dem 
Brinkenhofe cinkehren, wenn ſie ſich auf ihren nächtlichen 
Wachtgängen im Sumpfe verirrt haben, chmpfer am Kamine 
ihre Kleider trocknen und auf den Krieg ſchimpfen. 

wie mein Betannter mit ſeinem allgemeinen Satz. 
Uebrigens wundere ich mich nicht ſehr. Was ſoll die Zeit 
Sernß. & anderes tun als vergehen? Es iſt ſozuſagen ihr 

eruf. — 
Eines freilich ſcheint mein Bekannter micht zu bemerken: 
daß nämlich für ihn die Zeit ganz umſonſt vergangen iſt. 
Natürlich: er hat inzwiſchen die Fünfzig faſt erreicht. Aber 
was ändert das? Er iſt klein und bick und trägt einen 
runden-Kügelbauch vor ſich her — nie habe ich ihn anders 
gekannt. Er jammert leiſe zu mir empor und tut niemandem 
etwas Böſes — das war von jeher ſeine Art. Er iſt un⸗ 
verbetratet — heute wie früher. Er bat nichts und ſieht 
ein bißchen ſchäbig aus — nie hatte er etwas, und immer 
jlah er ſo aus. Und er läuft in kleinen Geſchäften berum, 
mitk denen er ſich gerade durchbringt — und nichts anderes. 
hat er ſein Leben lang getan —— 
Die Zeit vergeht — und vielleicht., fällt es ihm gerade 

dekwegen auf, weil ſie für ihn ohne Wirkung vergeht. Er 
kann noch zwanzia Jahre ſo herumlauſen, und ich kann ihn 
nich zwanzigmal auf der Straße treffen und immer wird 
ier noch ebenſo ausſehen und ebeuſo gekleidet ſein, und er 
wird immer noch dasſelbe treiben und, mit mir dasſelbe 
réden. Es ſterben Leute um ihn her — und es ändert ſich. 
nichts für ihn. Das Bild der Stadt wandelt ſich — und er 
bleibt derſelbe. —— — 
Bis er eines Tages geſtorben ſein wird. Es iſt die 

einzige große Ehance, die ihm noch offen ſteht. Er ſieht., 
zwar ſo aus, als ob er nie ſterben würde! aber eines. Tages. 
wird er Foch ſterben. Ich glaube ſeſt daran. 

die Nacht eingeniſtet. Wirres   Und gerave dann wenn er wirklich Grund hä       vergeht. Aber 
nehört haben. ů 

Ja, ja, mein Lieber 

   

  

Briefes her, den ſie von Jan beſitzt. Ein paar 

Letzte Sonnenſlimmer huſchen über den weißen Scheitel der 

Greiſin, vie Fenſterſcheiben des Hauſes ſchmelzen in flüſſigem 

Golde und die Strohdächer flammen in roter Glut. Vom Hoſe 

beß tönt unbekannter, ſchwerer Schritt, und Brinkenmutter er⸗ 

ebt ſich. Vor ihr ſteht ein ſtarles, junges Weib. In der Hand 

trägt ſie einen vollgepackten Korb, auf ihrem Rücken wimmert 

ein eingebündelter Säualing in ſeiner unbequemen Lage. 
Frauenbeſuch iſt ſelten auf dem Hofe. Exſtaunt nimmt die 

Bäuerin der Fremden das Kind vom Rücken und geht 

ſchweigend vorauf in das Haus. 
„Was ſoll's?“ klingt ihre Frage, knapp und lurz, 

Vlamenart iſt. ů‚ 
„Ich will hinüber!“ anworter das Weib zag und leiſe. 

„Durch den Zaun? Mit dem Kinde?“ 
Die Fremde nickt ſtumm Bejahung. 

„Und dein Mann?“ ‚ 
„Iſt ſchon drüben. Seit Kriegsanſaug. Nun hat er Arbeit 

‚ ů ůů „ 
uUnv'reichlichen Verdienſt und will uns bei ſich haben! 

Brinkenmutter füllt eine Taſſe mit duftendem Kaffee und 

legt eine Brotſchniite dazu. Zwiſchen ven Biſſen erzählt das 

junge Weib zögernd und ſlockend: ů ‚ 

„Kaum acht Tage waren wir verheiratet, als der Krieg kam. 

Und er mußte mit. Ich konnte ihn nicht ziehen laſſen, Er 

wußtte es auch, daß wir uns lebend nicht wiedergeſehen hätten. 

Sie neigt den Scheitel tief zur Taſſe. „Da iſt Jan heimlich 

über die Grenze gegangen. „Ich hole euch zu mir!“ war ſein 

letztes Wort. Nun er mich ruft, müſſen wir zu ihm.“, 

Brinkenmutter nickt dazu und wiegt ven Säugling auf 

ihren Armen, „Weißt du auch, daß ſie den Zaun den Todes⸗ 

zäaun nennen?“ * „ 
„Iſt es denn ſo ſchwer, hinüberzukommen?“ iſt. die Gegen⸗ 

frage des jungen Weibes. 
„Hunderten gelingt es, 

wie es 

wenn ſie vorſichtig ſind und gut 

ausgerüſtet. Mauche haben Porzellanteller, worauf ſie 

treten, dann kann ihnen der Strom nichts anhaben, Andere 

nehmen einen Holzrahmen, der ſtark mit Gummi überzogen 

iſt, den klemmen ſie zwiſchen die Drähte und klettern. hin⸗ 

burch. Wehe aber, wenn die Teller brechen oder der Rahmen 

verrutſcht! Kommt auch nur eine Faſer der Kleidung an 

den Draht, ſo bedeutet das ſichern Tod. Sie ſagen, der 

Draht ſei mit 14 000 Bolt geladen.“ ů 

Das junge Weib erſchauert, aber es klammert ſich an das 

Wort: Hunderten gelingt es! An Jan denkt ſie unb an den 

kleinen, Nielas, der auf dem Arm der guten Alten da, ſo 
l0 M Wurhyn 0⸗ beur Jan weiß ja noch nicht einmal, daß 

ſie den Buben haben. 
0 Als der Vollmond ſein bleiches Licht durch die Filter der 

Baumzweige auf den Hof wirft, bricht die Fremde auf. 
Einen Augenblick lehut' ſie beim Scheiden an Brinken⸗ 

mutters, Schulter. Iſt's, weil ihr vor dem Wege bangt? 

Oder grüßt ſie in der Bäuerin zum letzten Male die Heimat, 

die ſie nun nie wiederſehen wird? ů 

„Sie find ſo gut!“ ſchluchzt ſie und nimmt den kleinen 

Niclas auf den Rücken, Brinkenmutter legt die zerarbeiteten 

mu auf Heſprechen. Scheitel des jungen Weibes. Viel 

ann ſie nicht ſprechen. ů öů 

„Kommt aut hinüber!“ haucht ſie und heißt eine Magd 

an, die efern⸗ 401 den Pfad zu bringen, der zu den beiden 

hohen Kiefern führt. „ 
In den dichten Ilexbüſchen, die den Weg ſäumen, hat ſich 

3 31 Grauen ſpielt mit den Sinnen 

der Frau, die noch nie einen ſolchen Gang allein in der 

Nacht getan hat, Mooreulen huſchen durch den Sumpf, und 

die Heide leuchtet geſpenſtiſch im blaſſen Licht des Mondes, 

der dann und wann durch die Wolkenbanke lugt. Kalte 

Schauer durchjagen ihren Körver und kreiben den Pulsſchlag 
des Herzens hoch hinauf in den Hals. Die kupfernen. Drähte 

blinken kotlüſtern, Tod lauert vielleicht auch hinter zedem 
Buſche aus den Gewehren eines Wachtpoſten. Die⸗ Magd 

bleibt mit kurzem Gruß zurück, allein haſtet das Weib 
Heite it ſich i die einzelnen Reihen des weiter und ſagt ſich in ihrer Angſt die einz Gebetſormeln 

ſpringen ihr auf die Lippen. Und bann lehnt ſie endlich er⸗



die Vupen des Fiſchers. 

maltek am Stamm ber einen Kiefer, neben ber ſich eine 
weite hoch in die Nacht reckt. Sie iſt am Ziel! Am Ziel? 

Ihre Siune kreiſen um den Mann, den ſie hler, erwartet. 
Jau“- nun nicht käme? „O Gott, Jan!“ ſtöhnt ſie. 
Jan 

Halblant hat ſie den Namen in dle Finſteruls hlnausge⸗ 
rufen und erſchrickt vor dem Klaug der eigenen Stimme, 
Drüben taucht eine Geſtalt aus der Schwärze der Nacht. 

„Pvette?“ ſragt es leiſe durch den Zann. — „Ja, hier, 
Jan, o Gott, ich bin da!“ „YPyette!“ jalcchzt der Mann in 
ſeltgdr, Luſt und ſtreckt verlangend die Arme aus. Aber 
unch iſt der Fuell, dazwiſchen, und Jau beſinnt ſich auf ſeine 
Pflicht. „Schnell, die Poſten ſind rührſa. Wirf den Korb 
herltber. Tu den Rock aus! Ich klemme den Rahmen 
ziulſchen die Drähte. Paß auf, daß du den Draht nicht be⸗ 
rüihrſt, Um des Himmels willen, Vorſicht, hörſt du, 
Myette?“ 

Sle hört es wohl, aber ſie hat not, eine andere Sorge. 
„Und unſer Kind, Jan?“ 

„Unſer Kind?“ iſt ſeine ungläubige fFrage. 
„Ja, unſer kleiner Nielas.“ 
Henfeits des Zaunes finkt der Mann ſchluchzend vor 

Glück in die Kuie, 
„So utel Freude!“ lallt er und ſprinat wieder auf. 

„Dann gib mir erſt das Kind. Da, tritt auf den kleinen 
Abes 2 dann kanuſt du es über den Draht herüberreichen. 
Aber Vorſicht, komm. nicht an den Draht!“ 

„Ich werde nicht, um unſeres Glückes witlen.“ Ganz 
ſtark iſt ſte, kein Zittern macht ihre Glieder unſicher. Sie 
bündelt den kleinen Niclas aus dem Tuch und tritt bicht an 
den, Zaun, Vorſichtig hebt ſte das Kind in die Höhe, von 
drüüben ſtrecken ſich ihr die kräftigen Häude des Mannes 
entgegen und ſaſſen den Knaben. 

Da — ein Strampeln der kleinen, Beinchen, im Schlaß, 
im Wachwerden, vielleicht ob der Kühle oder wegen des 
feſten Zugriffes des Mannes — — — ein Zucken uur, und 
Doch, n ert die kleinen Beinchen den oberſten Draht berührt, 

in, kurzer, Wehlant — — hüben und drüben neigen ſich 
Wireigflern, ſchon im Tod, gegen den Zaun, der ſie treunte. 

erein 
Im Kraftwerk zeigen die Lampenkontrolltaſel 

lich zwiſchen Maſt 43 und 44 ein Unfall zugetrag 
Zechniker, ſchaltet das Zaunſtück aus dem Stromkreis. 
Bärtige Landſturmpoſten finden die drei. Leiſe kniſterl es 
in den Drähten. Eine Weile ſtehen die Wehrleute und 
wiſchen die Tränen aus den Augen, ehe ſie darangehen, die 
Opfer aus dem Todeszaun zu uehmen. Sie tragen ſie zu 
der Grelſin auf dem Hofe ten Brinken. 

Mls die Sſinſ nmm 
Erzählunh von Eric Domeige. 

Mit leiſem Murmeln ſchmeichelte ſich das Meer an die grauen 
Kliphen heran, die gleich gigantiſchen Ungeheuern dem Lande vor⸗ 
gelagert waren. 

Eine lunge Frau, das Haar im Winde flatternd, die Füße bloß, 
den Körper in einem blanweißen Sweater, neigte ſich über das 
Seegras und ſuchte Krabben. 0 
„Pann, Sie wären zu lieb, wenn ſie mir mhinen Korb kolen 

möchten,, rief ſic, „ich habe ihn auf den Klippen gelaſſen.“ Dann 
wandte ſie ſich gleich an einen jungen eleganten Herrn, der einige 
Schritte abſeits ſtand und ihr mit bennndernden Blicken jolgle: 
Roger, du könnteſt mir wirklich ein wenig helfen, anſtatt müßig 

mit verſchränkten Armen herumzuſtehen!“ 
„ſAch, Odette, du weißt doch, daß ich uur ſelten das Glüd habe, 

mit dir allein qu ſein ... Iſt es da nicht begreiflich, daß mir 
dein Anblick intereſfanter iſt, als eine Jagd auf dieſe wehrloſen 
Tierchen?“ 

Pann kommt ...“ Und die Pand der Krab⸗ 

an, daß 
hat. Der 

  

   

  

„Pſt, Roger .. 
benjiſcherin legte ſich auf die Lippen des Freunde 

ann halte der Bitte der jungen Frau willfahrt. Plötzlich aber 
hielt er in ſeinen Schrilten inne, drehte ſich um, und ats er die 
zärtliche Bewegung der Pariſerin jah, durchzuckte es drohend ſeine 
nohieuen Aͤͤgen, Langſam, mil geſenltem Kopf, ging er dann 

eiter. ů 
Hann war verliebt in Odette Verſeil; dioſer wetlergebränute 

Vurſche von jünfundzwanzig Jahren hatte ſie im vergangenen 
— zwiſchen zwei laugen Ueberſcereiſen zum erſleumal ge⸗ ſehen. — ü 
Anſang Juli in ſeine Heimnt zurüdgelehrt, fand' er ſie wieder, 

und der junge Mann fühlte, wie ſich in ſeinem Hirn ein Vrauſen 
des Wahnſinns erhob, ais er, wie eben hente, Frau Verſeil und 
ihren Geliebten, Roger Delriru, bei Liebtoſungen überraſchte. 

Hann hob den Korb auf und brachte ihn Odette. 
„Sie werden wohl heimkehren müſſen, gnädige Frau,“ ſagte er, „das Meer beginnt zu ffeigen.“ b 

nich ul geben Sie mir ihre Hand ... und laſſen Sie mich ja 
icht ausl. 
Zürtlich an den Arm ihres Freundes gelehnt, ging nun Odette 

wieder zum Strand zurütck. Yann folgte ihr in einigen Metern 
Entfernung, wandte aber nicht eine Sekunde ſeinen Blick von ihrer 
ichlanken Silhouette, die mit einem graziöſen Wippen über den 
Kieſel dahinglitt. 

Sie gingen ... Hinter ihnen rolte dus Meer ſeine jchaum⸗ 
gekrönten Wogen und wälzte ſich gegen die Klippen, auf denen ů dis gelben Algen wie blonde Haarſträhne erſchimmerten Als Sie nun auf einem Plateau waren, das von der See nur Hahlen Flut Ee wird, blieben ſie ſtehen. 

„Setrachten Sie das Meer, es hat heute die 2 Möche lagnen Roger. 5 ie Forbe Ihrer E eine igen ſind grüner, nicht wahr, Yann?“ erwiderte Odeite verführeriſch und ſenkte den Blick für einige Selunden in 

CEil „Eil ſiollerte Haun. Sie wiſſen doch 

„Vann iſt kein Maler, gnädige Frau .“ 
„Sie werden nicht vergeſſen, Hann“, warf die Pariſerin ein, 

ch, gnädige Fran 

daß ich in einer Woche wagfahre; vor meiner Abreiſe möchte ich aber noch auf der Geißen Inſel fiſchen.“ 
⸗Morgen iſt große Flut, da können wir zur Zeit der Ebbe hinübergehen, wenn gnädige Frau es wünſche.n. 
„Es bleibt alio dabei; Sie kommen uns morgen holen, Dann. Wir rechnen auf Sie. 
Noch ein gnädiges Kopfnicken, und Odetle war mit Roger Delrieu ſortgegungen. 
„Es iſt wahr, ſie hat grüne Augen, die Pariſerin“, murmelte Dann, „grün wie das Meer, wenn es zornig iſtt“ 
Die Flamme dieſer Augen brannte in ſeinem Herzen mit ver⸗ zehrender Glut. „In einer Woche wird ſßie abreiſen“ mußte er jortwährend denken, „in einer Woche werde ich ſie nicht mehr jehen.“ 
Und Hann träumte noch auf den 

in der vivletten Dämm ung die Weiß 
Injel, zu der die Pari 

   

  

ippen, wähvend er draußen 
8 e Injel verichwinden jah, die 

rin morgen mit ihm hinaus ſollte. 
  

  

Das Meer iſt weit zurückgetreten.⸗ 
— Eine Gruppe von Badegäſten ſchreitet über den Sand, um die der p, 15—er Karamim und klanßt. von Wauii geht Odeite an 

i5e Tumane u. unbt, von Yuann beglei allerhand Krobben, Schnecken und Krehhe. Vomg feßeitel. 
ů Der Jugderfer führt ſie unbewußt ein wenig abjeits von den üorigen. Schon iſt lüe auf einer kleineren Klippe, die von der Weißden Inſel etma zweihundert Meter entfernt ient UAnd bei hoher 
Seegnn Dhet auffetzt. — G 

gann folgt der Parterin wie ihr Schatten; berauſcht ſi⸗ an ihrer Schonheit, ihr Duft läßt ihn erzittern, und ohne 01 U Stunde zu achten, enkjernt er ſich mit Odette immer weiter. 

  

    

Das Jionxeri auf demn Dulfaun 
Fumoreske von Albett Acremont ů — 

Frau Painfard⸗Vernaud iſt eine jener zahlxeichen Sän⸗ 
gerinnen, die aus der Tatſache, daß ſie eine Zeitlang als 
Choriſtinnen auf der Bühne des Herrn Carre aufgetreten 
ſtud, die tühue Schlußfolgerung ziehen, mit dem ſtolzen Titel 
%von Fürſen Comique“ zeitlebens durch die Welt ſpazie⸗ 
ren zu dürfen. ů 

Als der kleinen Chotſtin Painſard das Glück widerfuhr, 
den reichen Kaufmann Vernaud kennen zu lernen und der 
angejahrte Herr auf den Einfall kam, ihr einen Heirats⸗ 
ankrag zu machen, ſagte ſie natürlich nicht nein, und wurde 
i dieſem alle aus einem Fräulein Painfard eine Frau 
Painſard⸗Veruaud von der Opera Comique. 

Der Unzulänglichkelt ihrer Stimmittel ſich vollkommen 
bewußt, verzichtete ſie gern mit dem Äugenblick der Hoch,eit 
auf jebweden ſtünſtleriſchen Ehrgeiz und war in tiefſter Seele 
ſroh, nun endlich das unabhäugige und ſorgenloſe Leben 
eimner reichen Dame führen zu tönnen. — 

Zu ihrem aber nicht geringen Erſtaunen mußte ſie aber 
jchon in Kürze feſtſtellen, daß ſie in dieſem Falle die Rech⸗ 
nung ohne den Wirt gemacht hatte, Herr Vernaud, der zwar 
ein ausgezeichneter Kaufmann, in künſtleriſchen Dingen aber 
ein volllommener Ignorant war, bekam es nämlich ganz 
Unvermtittelt mit dem Ehrgeiz. Irgendein Vogel hatte ſich in 
ſeinem Kopf feſtgeniſtet, und das Schlußrefultat war, daß 
Herr Vernaud an der flxen, Idee zu leiden begaun, aus ſei⸗ 
ner Frau eine berühmte Geſangsköryphäe machen zu müſien. 
Eine Mitwirkung an den Vorführungen der Radiokonzerte 
ſchien ihm zur Erreichung dieſes Zieles der beſte und kürzeſte 
Weg zu ſein. 

Eines jchönen Aveuds, als er uach Hauſe kam, glänzten 
ſeine Augen in begeiſterter Etſtaſe, und fein Schnurrbart, 
der für gewöhnlich melancholiſch herabhing, war unterneh⸗ 
mungsluſtig emporgewirbelt. 0 

„Rate, wenn ich für Montag zum Mittageſſen eingeladen 
habe!“ rief er ſchon von der Schwelle ber. 

„Wie fann ich denn das wiſſen, mein Lieber?“ autwortete 
Frau Vernaud mit dem fanfteiten Flöten ihrer einſchmei⸗ 
tchelnden Stimme. 

„Albert Nox!“ 
„Nicht möglich!“ 
„Aber wirklich, mein Ehreuwort! — — Kennſt du ihn?“ 
„Man hat ihn mir einmal bei einer Soiree vorgeſtellt: 

bei Mann ſcheint mir, aber nicht beſonders ſympathiſch zu 
ſEein.“ 

„Was geht das uns au, meine Liebe, ob er ſympathiſch 
oder nicht ſympathiſch iſt. Viel wichtiger erſchelnt mir, daß 
er der Chefregiſſeur der „Fraucia“ iſt und zugleich derjenige, 
der die Künſtler für die Radiokonzerte engagiert. Wenn wir 
die Sache geſchickt anpacken, biſt du in ſpäteſtens drei Wochen 
auf einem ſeiner Programme.“ 

„Wenn du wüßteſt, wie wenig anich das iuntereſſiert!“ 
„Aber wieſo denn, meine Liebe? Eine ſolche Gelegenheit 

darj man doch nicht vorübergehen laſſfen! Dein Name wird 
in allen⸗Zeitungen gedruckt ſein, wird in die Wohnungen 
von Hunderttauſenden dringen. Im Handumdrehen kannſt 
du berühmt werden. Du brauchſt uur zwei Stücke zu ſingen, 
und am nächſten Tag ſchon iſt Frau Painſa Bernaud von 
der Hpera Comique in gauz Frankreich berühmt:“ 

„Alſo gut ... Mau kanß ja die Sache in Guttes Namen 
probieren,“ fügte ſich Frau Painſard⸗Verxnand in den Willen 
des Gatten, als ſie einfah, dan ihm diefe Idee nicht auszu⸗ 
reͤden war. 

Der nächſte Montag ſand Herrn Vernaud in aufgeräum⸗ 
teſter Stimmung. Der Mann, den er da vor ſich hatte, er⸗ 
ſchien ihm als etwas ganz Slichpeten ja, geradezu als die 
Verkörperung eines freundlich geſinnten' Schickfaks. Herr 
Vernand ſparte auch nicht mit Komplimenten und ließ es ſich 
nicht nehmen, dem eiuſlußreichen Gaſte mit den erleſenſten 
Speiſen und den älteſten Weinen aufzuwarten. 

Der Chefredakteur der „Francia“ war mit dem Gebote⸗ 
nen ſcheinbar zufrieden, denn er aß viel und trank noch mehr. 

„Das weitere werden wir nach dem Effen beſprechen!“ 
dachte Herr Rern 
vor beendeter M. 
kommen. 
Zu der gewünſchten Ausſprache kam es aber an dieſem 
Tage leider nicht, denn als der kulinariſche Teil des Pro⸗ 
dramms vorüber war, erklärte Herr Nox ganz plötzlich, er 
mütſße zu ſeinem größten Bedauern ſchon aufbrechen, denn 
die Proben zu einem ſehr withtigen Konzert erforderten un⸗ 
bedingt ſeine perſönliche Anwefenheit. 

Einen Monat hindurch kam er nun jeden Montag und 
Donnerstag. Die beiden Männer wurden auch raſch aute 
Freunde. 

Ja, ja. mein Beſter“, ſagte der Cbefregiſſeur immer 
wieder. „Sie können ſich vollkommen darauf verlaſſen, daß 
der Name Ihrer Frau Gemahlin ſchon in Kürze auf einem 
meiner Programme ſteben wird. Sie müſſen aber nuch ein 
bißchen warken, denn Sie werden es ja begreijen, daß ich 
die gnädige Frau nicht im Rahmen eines der üblichen Pro⸗ 
gramme auftreten lafen kann. Eine Krau Painſard⸗Vernaud 
darf doch nur auf einem erſtklaſſigen Programm ſtehen.“ 
„Gewiß, mein Lieber, ich verſtene Sie vollkommen“. 

ſtimmte ihm Herr Vernaud mik Enthnſiasmus zu. 
Je naiver und vertrauensſeliger Herr Vernaud ſich zeigte, 

deſto ſteptiſcher und übelgelaunter wurde ſeine Frau. 

  

  

   

  

ꝛeit auf ſeinen Herzenswunſch zurückzu⸗ 

  

Plötzlich entringt ſich ihr ein heiſerer Schrei. 
ann, iso ſchauen Sie doch, wir ſind vom Waſſer eingelreiſt!“ 
Jetzt erſt erwachte er wie aus einem ſchweren Traum. Ein 

Blick und er hatte die drohende Gejahr begriffen: die Klippe, auf 
der ſie ſtehen, ijt von der Weißen Inſel durch einen Meeresarm 
getrennt, und dieſer Arm wird mit jedem Augenblick weiter. 

„Kommen Sie, gnädige Fraul“ b 
Ein Schauer des Entſetzens überläuft ſie: 
„Aber ich werde ja keinen Boden inter den Füßen hoben!“ 
„Sie werden ſchwimmen. .. Kommen Sie nur ichnell, ich 

werde Ihnen heljen.“ * 
— Noch zögert ſie, denn. ſie befürchtet, das Kleid könnte ſie am 
Schwimmen hindern. Aber die Wellen murmeln ſchon um ihre 
Füße, ſteigen ihr zu den Knöcheln, benetzen ihre Waden Auf 
zum, Aöten drüben ſteht ihr Mann mit Roger, die ihr beide lebhaft 
zuwinken. 

  
  

Folgen Sie mir, gnädige Frau⸗, jagte Vann, wir haben noch 
jün Mimuten Zeit, dunn kommen die Sturzwellen.“ 
Die Ruhe des Fiſchers gißt auch ihr die Sicherheit wieder; ſie 

wirft ſich ins Waſſer und beginnt zu ichwimmen, Yann, ihr zur 
Seite, bewundert ihren tadellos gebauten Körper, lann ſich an dem 
— dieſer ſchlankenGlieder nicht ſattſehen. Sie wendet ihm 
'en Kopf zu: 
I— wir bald dräben? 

Ua.. „ ja ... ſtoammeln ſeine Lippen. Aber ſeine Augen 
haben lich mit dem verhangnisvollen Blick der Parijerin gekreust 
. Von einer unũüberminblichen Macht getrieben, nähert ſich Pann 
Odette. Noch einmal betrachtet er ihr ſeingeſchnittenes Geſicht und 
ihre blonden, wie ülsiiges Gold ſhimmernden Haare, dann aber ummebelt die Leidenſchuſt ſein Gehirn, und wortlos reißt er die Pariſerin an ſich, drülckt ihr einen wilden, verzehrenden Kuß auf die Enen, zieht ſie hinad, und beide verjchwinden in der Tiefe 

in engumſchlungenes Paar hat di üne W. udi Klippen der Infel 81 att. E ie graugrüne Woge an die 

Aut. lleberſezung aus dem Franzöfiſchen. 

der es in zartfühlender Weiſe vermied. 

  

„ 
„Wäs ſoll ich dir noch ſagen, als daß es für mich geradezu 

ein köxperliches Unbehagen bedeutet, mit dieſem Herrn Nox 
zu ſprechen“, UueAt eines Tages und verzog das Geſicht, als 
hätte ſie in eine Zitrone hineingebiſſen. „Er braucht nur zu 
erſcheinen, ſo ſchüttelt es mich ſchon.“ 

„Ueberwinde vich, meine Teure“, xebete ihr Herr Vernaud 
zu. „Schau, ich bille dich darum Ein gewiſfes Euvas ſagt 
mir, daß wir bald am Ziele unſerer Wüniche find.“ * 

Die auten Ahnungen des Herrn Vernaud ſchienen ſich auch 
tatſächlich verwirtlichen zu wollen. Bald darauf kam nämlich 
eine Rohrpoſttarte, mittels derer ver Chefregiſſeur jeinen 
Freunden dle Nachricht gab, Frau Vernand würde am nöchſten 
Donnerstag vor dem Aufnahmeapparat ſingen. 

Herr Vernaud, dem es darum zu tun war, einen unvergeß⸗ 
lichen Eindruck von dieſem Glanztage zu empfangen, hatte ſich 
ſchon früher eine äußerſt originelle Idee von ſeinem Freunde 
einreden laſſen, eine Idee, deren Verwirklichung geradezu das 
Höchſtmaß raffinierten Kunſtgenuſſes darſtellte. Es war näm⸗ 
lich vereinbart worden, daß Herr Vernaud dem Geſange ſeiner 
(zattin im neuen Hotel auf dem Pup⸗de⸗Dame lauſchen ſollte, 
knapp neben der berühmten Hiitr de Mercure, alſo in einem 
landſchaſtlichen Rahmen, deſſen Großartigteit kaum noch zu 
überbieten iſt. Inmitten dieſer majeſtätiſchen, im bläultchen 
Nebel verfließenden Beragipfel, die einſtens in grauer Vorzeit 
feuerſpeiende Vulkane waren, wollle er das bedeutſame Er⸗ 
eignis miterleben und als rührendes Symbol ciner Liebe, die 
jebes Hindernis, ja, ſelbſt den Raum überwindet, auf feine 
Seele einwirten laſſen. 

Mittwoch abend beſtieg der überglückliche Gemahl den Zug, 
und am frühen Morgen des nächſten Tages war er in Cler⸗ 
monv-Ferrand. Es regnete und war bitter kalt, kurz, es gab 
ein Wetter, daß man keinen Hund vor die Tür gejagt hätte, 
aber Herrn Vernaud ſcherte das nicht, denn er hatte nur einen 
inzi Gedanken: den an ſeine Gattin und an den bevor⸗ 
e u. Genuß. 

Plötzlich eine neue Kalamität! Das Zügle, mit dem dle 
Gäſte zum Puve⸗de⸗Dame beſeſer Lagerich verkehrte wegen 
des eutſetzlichen Wetters au de 
alſo übrig, als hinaufzuſteigen. Dieſe Fußpartie dauerte lange, 
jedoch brachte es Herr Vernaud zuſtande, rechtzeitia an Ort 
und Stelle zu erſcheinen. 

Im Hotel, das überaus ſchlecht beſucht war, empfing man 
ihn mit dem größten Eutgegenkommen, und als er ſich zu er⸗ 
lenuen gab und fagte, daß er der Mann von Frau Painſard⸗ 

   

Vernaud ſei, die im heuligen Radiokonzert mitwirten werde, 
war er ſogar der Gegenſtand neugieriger Aufmerkſamkeit. 

Zur jeſtgeſetzten Stunde beſanden ſich die wenigen Gäſte 
und das Hotelperſonal vor dem Lautſprecher. Der weihevolle 
Angenblick kam. Eine kräftige Mannesſiimme wurde zuerſt 
vernehmbar; es war die des Herrn Nox, der angab, Iran 
Painſard⸗Vernaud von der Opera Comique werde eine Arie 
aus „Meuon“ von Maſſanet zu Gehör bringen. 

Herrn Vernaud ſchnürte es die Kehle zuſammen, Das ganze 
Hotelperſonal blickte auf ihn. Sein Stolz hatte keine Grenzen. 

Nur noch eine Sekunde, und dann begann vie Sängerin 
ihren Vortrag. 

„Welche Innigkeit, welche Kraft“, dachte Herr Vernaud ent⸗ 
zückt. Soweit er dies beurteilen konnte, mußte er ſich ſagen, 
daß ſeine Frau ſich diesmal ſelber überbot. Einer, ſolchen 
Leideuſchaft hätte er ſie niemals für ſähig gehalten. Es war 
ihm, als ſtröme die ganze Glut eines liebesdurſtigen Herzens 
aus dieſen Tönen, als loderten die Flammen eines wild auf⸗ 
gaepeitſchten Termperameuts aus dieſem vibrierenden Sang. 
Nun verſtummte das Lied, und Herr Vernaud ſchloß in ſelig⸗ 
ſter Verzückung die Augen, noch ganz im Banne des un⸗ 
beſchreiblichen Genuſſes, den er in dieſen köſtlichen Minuten 
davongetragen. Dieſer große und tieſe Eindruck würde wohl. 
noch länger angehalten haben, wenn ſich nicht plötzlich etwas 
vollkommen Unerwartetes ereignet hätte. 

Frau Painſarb⸗Vernaud, die mit Herrn Albert Nox im 
Aufnahmezimmer allein war, ſchien ſelber von ihrer ar⸗ 
bietung ſo außerordentlich begeiſtert zu ſein, daß ſie gar nicht 
merkte, daß der Empfänger noch in Tätigkeit war. Freudig 
erregt warf ſie ſich ihrem großmiiſigen Förderer in die Arme 
und rief mit jauchzender Stimme: 

„Ach, Liebſter, was für eine herrliche Erſindung iſt doch das 
Radiol .. Wenn ich bedenke, daß mein Alter jetzt wie ein 
Idiot auf dem Puv-de⸗Dame ſitzt, während wir ungeſtört 
unſer Rendezvous haben, ſo könnte ich dieſen Appatat vor 
Freude umarmen ...“ ů 

Das waren die Worte, die Herr Vernaud nach der Arie aus 
„Manon“ hörte, und mit ihm hörten es die Gäſte und das 
Perſonal des Hotels und nicht minder die hunderttauſend 
Abonnenten der „Francia“. ‚ 

Dem armen Mann war es, als hätte ihn jemand erbar⸗ 
mungslos geohrfeigt. Dann aber, als er ſich von dem erſten 
Schrecken einigermaßen erholt hatte, ſagte er ſich im Geiſte mit 
einem tiefen Seufzer: 

„Daß ſie mich betrogen hat, iſt ja ſicher eine dumme Ge⸗ 
ſchichte, aber ſchließlich tun das gar viele Frauen; aber dos 
ſie mich, um mir Kenninis hiervon zu geben, auf den Gipfel 
eines erloſchenen Vulkans geſetzt hat — das iſt wirklich eine 
noch nie dageweſene Gemeinheit.“ 

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 

NMAAIIDS MuHFf die Banffiers 
Von Erich Käſtner ů 

Der kann ſich freuen, der die nicht kennt! 

Ihr fragt noch immer: Wen? 
Sie borgen ſich Geld für fünf Prozent 
Und leihen es weiter zu zehn. 

Sie haben noch nie mit der Wimper gezuckt, 
Ihr Herz ſtand noch niemals ſtill, 
Die Differenzen ſind ihr Produkt 
(Das kann man verſteh'n, wie man will!. 

Ihr Appetit iſt bodenlos. 
Sie freſſen Gott und die Welt. 
Sie ſäen nicht, ſie ernten bloß, 
Sie ichwängern ihr eigenes Geld. 

Sie ſind die Hexer in Perſon 
Und zaubern aus hohler Hand. 
Sie machen Gold am Telephon 
Und Petroleum aus Sand. 

Das Geld wird flüſſig. Das Geld wird knapp. 
Sie machen das ganz nach Bedarf ů 
Und ſchneiden den andern die Hälſe ab. 
Papier iſt manchmal ſcharf. 

Sie wollen was, und ſchon können ſie's. 
Da hilft uns kein Gott und kein Staat. 
Sie ſitzen momentan in Paris 
Und erwerben Europa privat. 

Die Aktieurrehrteit vom Mars und Merkur 
Halten ſie auch ſchon feſt 
Und vereinigen nächſtens die ganze Natur 
Zum Planetariſchen Truſt. 

eſem Tage nicht!... Was blieb 
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Eine ganze Stadt von Banditen Uberſallen 
Mehrere Bewohner getötet — Man ölfnete das Gefängnis 

Wie „Affociated Preß“ aus Mexito meldet, haben Rei⸗ 
ſende, bie in der Stadt Torreon in Coahnila aus San Juan 
de Gnadalnye eingetroffen ſind, berichtet, daß am vertzan⸗ 
genen Sonnabend San Inan von Banditen überfallen wor⸗ 
den iſt, die zum Teil in Automobilen, zum Teil zu Fuß in 
die Stabt einbrangen. Der Leiter der Polize! und ver⸗ 
ſchledene Bürner der Stabt wurden im Kampf mit den Ban⸗ 
diten getötet. Die Urheber des ueberfalls haben ſich nicht 
nur zahlreicher Plünderungen ſchuldin gemacht, ſondern 
auch ihrem Schreckensregiment dadurc gedlent, indem ſie die 
Inſaſſen des Gefängniſtes losließen. 

„Cak the Ripper“ nus Düffeldorf 
Die geheimnisvollen Ueberfälle 

Der Kriminalpolizei in Düſſeldorf iſt es noch nicht ge⸗ 
lungen, die Ueberfälle in Eller und Vierenſeld, bei denen 
drei Perſonen durch Meſſerſtiche mehr oder weniger verletzt 
wurden, aufzuklären oder eine Spur der Täter zu ſinden. 
Alle Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß für alle Fälle der⸗ 
ſelbe Täter, ein etwa 22 bis 24 Jahre alter Mann, in Frage 
kommt. Die verdächtigen Perſonen kommen nach den ein⸗ 
wandfreien Ermittlungen und Gegenüberſtellungen als 
Täter nicht in Frage. An dem Aufkommen der 18jährigen 
Hausangeſtellten Anne Goldhauſen wird gezweifelt, da der 
Stich durch Zwerchſell und Leber ois in den Magen ge⸗ 
drungen iſt. Die beiden anderen Verletzten, Frau Mautel 
Und der Betriebskäufmann Heinrich Kornblum, ſind auf dem 
Wege der Befferung. 

  

Er behandelt ſeine Merven 
Unterſuchung ves Frankfurter Verſicherungstrachs 

Die Frankfurter, Juſtizpreſſeſtelle teilt mit, daß man in 
Sachen des Frankfurter Verſicherungskrachs in das „Vor⸗ 
ſtabium einer, Unterſuchung“ eingetreten ſei. Ermittlungen 
gegen eine beſtimte Perſönlichkeit ſeien aber wegen des Fehlens 
zuberläſſiger. Anhalispunkte für ſtrafbare Handlungen noch 
nicht möglich 

Der geflüchtete Direktor Sauerbrey von der zuſammenge⸗ 
brochenen ſüdweſtdeutſchen Bant hat Verwandten mitgeteilt, 
daß er ſich zur Behandlung ſeiner Nepven in Wiesbaden in 
einem Sanatorium befinde. 

Tuſchendiebsjagd im Berliner Zoo 
Der vermeintliche Evileptiker 

Als der Kriminalaſſiſtent Sauer mit ſeinen Kindern 
geſtern nor dem Affenhaus im Berliner Zoo ſtand, fielen 
ihm zwei A gekleibete Männer, ihrem Ausſehen nach 
äweifellos Ausländer, auf, bie dauernd drängelten, ſich ſehr 
auffällig benahmen und plötzlich raſchen Schrittes weiter⸗ 
gingen. „Als der Beamte zuſammen mit eſnem Wärter die 
beiden Aufforderte, ſich anszuweiſen, flüchtete der eine, brach 
daun vor dem Haus des oodirektors zufammen und täuſchte 
einen evileptiſchen Anfall vor, indem er wie raſend um ſich 
jchlug. Er wurde feſtgenommen. Auf dem Wege zur Wache 
zerriß er ſeinen Paß und warf zwei wertvolle Brillantringe 
von ſich. Die Gegenſtände wurden aber wieder geſammelt. 
Man ſtellte feſt, daß es ſich um einen Sizlliauer, namens 
Camillo Jeszo, handelt. Sein Helfershelfer iſt enttommen. 
Diebseſein einer der gefährlichſten internationalen Taſchen⸗ 
iebe ſein. 

Der Fahrdienſileitet wur ſchuld 
Wiederaufnahme des Verkehrs auf ber Tauernbahn 
Der durchgehende Verkehr auf der Tauernbahnſtrecke 

wurde geſtern vormittag um 10.12 Uhr wieder aufgenommen. 
Wie die Blätter zu der Kataſtrophe auf der Tauernbahn 

erfahren, wurde feſtgeſtellt, daß der Trieſter D⸗Zug von 
Selwarzach—St. Veit nach Gaſtein mit einer Verſpäkung von 
ð8 Minuten um 11.37 Uhr abgelaſſen worden iſt. Da die Bahn 
eingleiſig iſt, hat der Fahrdienſtleiter von Schwarzach—Si. 
Beit ſelbſtverſtändlich kein Signal „Freie Bahn“ abgegeben. 
Trotz dieſes Umſtandes hat der Fahrdienſtleiter von Loifarn 
den Prager Perſonenzug, ohne ſich zu überzeugen, ob die 
Naͤhn frei ſei, abgefertigt, Der Fahrdienſtleiter von Loiſarn, 
den die Schuld an dem Zugzuſammenſtoß trifft, hat ſich bei 
jeiner Vernehmung vor der Gendarmerie mit Ueberarbei⸗ 
lung entſchuldigt. 

Bonds der nuattiomalen Vesteidigungt 
Aushebung einer Fälſcherwerkſtatt in Marſeille 

wolizei hat eine Fälſcherwertſtatt in Marſeille ausge⸗ 
hol in der ſeit dem Jahre 1924 Bonds der nationalen Ver⸗ 
teidbigunz im Werte von 4—5 Millionen Francs und für 
mehrere hundertauſend Franes Briefmarken anpefertigt 
worden ſind. Außerdem wurden in dem mit den modernſten 
Hilfsmitteln ausgeſtatteten Betriebe geſälſchte Rentenkupons, 
Pöſſe, Kriegsbeſchävigtenausweiſe uſw. in großer Anzahl an⸗ 
gefertigt. An Ort und Stelle wurden zwei der Täter, bar⸗ 
uUnter ein früherer Bariton der Oper, verhaftet. Die beiedn 
Verhafteten ſtäammen aus Marſeille und ſind geſtändig. 

Es waren nicht die riehtigen ? 
Der Mechernicher Raubüberfall ů 

Die Aachener Polizeiverwaltung beſtätigt nunmehr die 
Brüſſeler Meldung, wonach im Zuſammenhang mit dem 
Ueberfall von Mechernich vier Männer in Verviers ver⸗ 
haftet worden ſind. Ob ſie mit der Tat in Verbindung 
ſtehen, ſei noch nicht feſtgeſtellt. Wie weiter verlautet, 
murde der vor einigen Tagen in derſelben Angelegenheit 
verhaftete Arbeiter Joſeph Könn inizwiſchen nach Aachen 
übergeführt. Seine Alibiangaben werden angezweifelt. 

Ein Bankier verſchwunden. Der Bankier Jakob Gutmann 
in Darmſtadt iſt ſeit ver vergangenen Nacht verſchwunden. 
In einem hinterlaſſenen Briefe an ſeine Frau hat er mit⸗ 
geteilt, daß er beabſichtige, aus dem Leben zu ſcheiden. Di- 
Polizei hat mehrer Streiſen eingeſetzt, die die! Umgegend v⸗ 
Darmſtadt abſuchen * * 5 — ů 

Arbeitsloſengelber erſchwindelt. Wie aus Kaſſel gemeldai 
wird, Vaben E Perſonen mut gefälſchten Arbeitsloſenausweifen 

  

E 

die 25 ſtellenloſen Metalarbeitern zuſtehenden Unterſtützungen 
abgehoben., Der Schwindel wurde aufgedeckt, als die beirefſen⸗ 
den Metallarbeiter ihre Unterſtützungen abholen wollten und 
die, Quittungskarten zunächſt nicht, gefunden werven konnken. 
Erſt zwei Tage ſpäter fand man die Quittungskarten mit den 
Unterſchriften der Metallarbeiter, die keiner von ihnen geleiftet 
haben wollte. 

Er wollte ſie alle ermorden 
Sechs Perſonen in Lebensgefahr 

Wie erſt jetzt bekaunt wird, verſuchte in der Nacht zum 
Donnerstag ein Glaspreſſer aus Polay eine aus ſechs 
Perſonen beſtehende Familie in Görlitz, zu deren Tochter 
er Beziehungen unterhalten hatte, mit Gas zu vergiſten, 
um einen Diebſtahl beſſer ausführen zu können. Er hatte 
zn dieſem Zweck den Gasſchlauch in der Küche durchſthuitten 
und auch die Gashähne zum Kocher und zur Lampe geöffnet. 
Ferner hatte er in der Küche ein Beil verſteckt, das vorher 
im Keller gelegen hatte, was auf die Abſicht einer Mordtat 
ſchließen läßt. Da das Gas einem Antomaten entſtrömte, 
der nach einiger Beit ſich ſelbſt abſtellte, gelangte die Tat 
nicht zur Ausführung. Der Glaspreſſer wurde in Freital 
bei Dresden feſtaenommen, 

Ing der Freitag⸗Nacht überflelen in Berlin⸗Wilmersdorf 
zwei Ptänner den Gartenarchitekten Schubert in dem Büro⸗ 
lJaus ſeincs gartentechniſchen Inſtiintes und beranöten ihn. 
Die Räuber brangen kurz nach 11 Uhr in das Arbeits⸗ 
zimmer des Architekten ein, der am Schreibtiich ſaß, über⸗ 
wältinten inn rücklings, feſſelten ihm die Hände mit Blumen⸗ 
draht auf dem Rücken und ſteckten ihm einen Knebel in den 
Mund. Nachdem ſie ihm die Mung 5 Uhr und die Briei⸗ 
taſche mit etwa 155 Mark Inhalt aus den Taſchen genommen 
hatten, ſchleiften ſie den Ueberfallenen durch den Garten 
und warſen ihn ein einen Waſſerbehälter. Nachdem die 
Räuber noch eingehend⸗das Zimmer burchſucht hatten, ohne 
woitere Beute zu finden, flüchteten ſie. Dem Architekten 
gelang es erſt nach einer halhen, Stunde, den Knebel aus 
dem Mund zu ſtoßen und um Hilfe zu rüufen. Ein Tiſchler 
und Arbeiter von der in der Nähe lienenden Unterarund⸗ 
bahnbanſtelle eilten herbei und befreiten ihn. 

Die Krimtinalpolizel hat eingehende Erxmittlungen ein⸗ 
geleitet. Bereits vor 14 Tagen hatten Einbrecher den Geld⸗ 

E 

Bei Netiung ſeiner Kinder erirunken 
Ein Vater von acht Kindern 

Als der Kaufmann Wilhelm Schultke in der Nähe der 
Elbbrücke von Wittenberg mſt ſeinen Kindern an einer 
ſeichten Stelle badete, gerieten die achtjährige Tochter und 
der elftährtge Sohn, der ſeinet Schweſter zu Hilfe kommen 
wollte, in die Strömung und trieben in die offene Elbe 
binaus. Dem Vater gelang es, die beiden Kinder zu faſſen 
und bis nahe ans Ufer kemneitelen en, als ihn ein Herz⸗ 
ſchlag ereilte. Paddelboote retteten die Kinder. Der Vater 
verſank. Er hinterläßt acht Kinder, 
EEEEr — —.— 

     
Die Hermanoashöhle im Harg 

iſt ein Rätſel der Natur. Am 28. Juni 1866 entdeckte ein 
Wegewärter bei Straßenarbeiten einen Erdſpalt, aus dem 
kalte Luſt ſtrömte. Als man durch dieſen Spalt vordrang, 
entdeckte man eine Höhle, die die berxlichſten Kalkſteindil⸗ 
dungen aufwies, die man kaunte. Zwei weitere Forſchungen 
füthrten zur Entdeckung wunderbarer Höhlenräume, bie den 
Namen „Hermannshößle“ erhielten und die heute zu den 
beſuchteſten Naturdenkmälern des Harzes gehören. — Unſere 
Aufnahme zeigt einen Raum der Höble, der die Eigenarten 
deutlich erkennen läßt und ein Bild von der Mächtigkeit der 

Auswaſchungen gibt. 

  

  

    

  
Ein 15jähriges Mädchen vermißt. Seit Dienstag wird in 

Bertin die Wiähge Roſemarie, Wic⸗ Tochter des Konſuls 
Otto, vermißt. Das Mädchen hatte am Dienstag in einer 
andelsſchule Freundinnen gegenüber geäußert, daß ſie nicht 
ach Hauſe gehen wolle. Einen 

woeden iſt. 

  

  
„Grund hat ſie nicht angegeben, 

ſie machte auch keinen gedrückten Eindruck. Das Mädchen iſt 
ſehr vertrauenswillig und man befürchtet, daß ſie verſchleppt 

Zwei Stockwerke hohe Stichflammen 
Erneuter Kabelbranb in Breslau 

In, dem Breslauer Hauptunterkraftwerk brach geſtern 
vormittag erneut ein Kabelbrand aus. Die Feuerwehr 
konule mit den Löſcharbeſtten erſt beglunen, nachdem der 
geſamte Betrieb ausgeſchaltet war. Als man hier noch mit 
den Löſcharbeiten beſchäfligt war, ertönte plötzlich ein lauter 
Knall. In der Zwingerſtraße, vor der Kommunalbank, ſchoßß 
eine ueue Stichflamme heraus, die bis zum zweiten Stock 
reichte. Sämtliche Fenſterſchelben des Erdgeſchoßſes wurden 
zertrümmert. Mehrere Paſſanten wurden durch herum⸗ 
fitegende Glasſylltter verletzt. Eine Fran wurde durch den 
ſtarken Luftdruck zur Erde geſchlendert und am Kopf ver⸗ 
le6t. Aus dem Hauſe, in dem die Stichflammen au mehrcren 
Stellen ausbrachen, flüchteten die Bewohner in heller Panik, 

  

Ein feiner Hauptkaffierer 
Zahlungsſchwierigkeiten durch Unterſchlagungen 

Die Prometheuswerke in Hannover, die ſich mit der Her⸗ 
ſtelung exploſionsſicherer Tanks und Spezialmaſchinen für 
die Kali⸗ und chemiſche Großinduſtrie befaſſen, ſind laut 
„Temp?“ plötzlich in große Zahlungsſchwierigkeiten geraten 
und haben das geritchtliche Vergleichsverfahren mit den 
Gläubigern beantragt. Die Werte ſind, wie ſie in einem 
Rundſchreiben angeben, in die ſchlechte ſinanzkelle Lage uicht 
etwa durch verfehlte Spekulationen oder ſchlechten Abſatz 
geraten, ſondern durch rieſige Unterſchlagungen ihres lang⸗ 
lährigen Hauptkaſſterers Teichert. 

  

Ueberfallen und ſpurlos verſchwunden 
Unerhörter Raubüberfall auf einen Gartenarchitekten. — Myſteriöſe Zuſammenhänge 

ſchrank in dem Bürvphaus aufgebrochen, jedoch kein Geld 
gefunden. Die Ermittlungen der Polizei werden in erſter 
Linte dahlin gehen, feſtzuſtellen, ob die beiden Ueberfälle mit⸗ 
einander im Zuſammenhang ſtehen. 

Es wird immer myſteriöſer 
Der Maubſtiberfall in Wilmersdorf, der in der ver⸗ 

gangenen Nacht auf den Gartenortchitekien Emil Schubert 
verübt wurde, iſt durch das Verſchwinden des Betroffeuen 
noch rätſelhaſter geworden. Schubert war, nachdem die Leute 
ihn aufgeſunden und befreit hatten, in einer Autodroſchke 
in ſeine Wohnung gebracht worden, Nachdem er ſich einkger⸗ 
maßen erholt haite, konute er Angaben über den Verlauſ 
des Ueberfalles machen. Morgens um 9 Uhr verließ er wie 
gewöhnlich das Haus, um ſein Grundſtück auſzuſuchen. Er 
iſt dort auch von Angeſtellten geſehen und geſprochen worden, 
war dann aber plötzlich verſchwunden und tauchte nicht 
mieder auf. Die erſte Annahme, die dahin ging, daß er viel⸗ 
leicht einen Arzt oder ein Krankenhaus aufgeſucht habe, 
hat ſich noch nicht beſtätigt. 

Maſfenimpfungen in MRotterdam 
Gegen die weißen Pocken 

Da die Zahl der Erkrankungsfälle an weißen. Pocken in 

Rotterdam ſtändig zunimmt, und auch in verſchiedenen 

anderen niederländiſchen Gemeinden neue Erkrantungen zu 
verzeichnen ſind, richtete das Amſterdamer Geſundheitsamt 
an die Bevölkerung Amſterdams am Freitag eine öffeutliche 

Kundgebung. Darin wird die Bevölkerung im Hinblick, auf 
die Bösartigteit der Krankheitserſcheinungen aufgeforbert, 
vom 26. Auguſt an ſich in Maſſen impfen zu laſſen. 

Die Beute einec Bummelreiſe 
12 Brillantringe von zwei Mädchen geſtohlen 

Der Steward Auguſt Meſchkat, der früher auf dem 

Dampfer „Cap Polonio“ der Hamburg-Amerika-Linie be⸗ 

ſchäftigt war, iſt in Düſſeldorf wegen Hehlerei zu 10 Mo⸗ 

naten Gefängnis verurteilt worden. Er hatte von ſeiner 

Schweſter und deren Freundin 12 Brillantringe übernom⸗ 

men, die von den beiden Mädchen einem Düſſeldorſer Ju⸗ 
welenhändler auf einer Bummelreiſe geſtohlen worden 

waren. Meſchkat hat bei ſeiner Verhaftung geſtanden, daß 

er während ſeines Dienſtes als Steward auf der „Cap Po⸗ 

lonio“ einem Paſſagier Brillanten und Schmuckſachen ge⸗ 

ſtohlen habe, die mehr als 100 000 Mark wert geweſen ſein 

ſollen. 
  

An Gefrüfzigkeit geſtorben 

Der Mann, der für zehn iht 

In Arkanſas (u1SA.) iſt der Neger John Horton ge⸗ 
ſorben, der den Beinamen „Der größte Freſſer der Welt“ 
führte. Horton war umhergereiſt und hatte Wetten abge⸗ 
ſchloſſen, bie darin beſtanden, daß er mehr als ſeine Part⸗ 

ner eſfen mußte. Allmählich hatte ſich ſeine Gefräßigkeit 
als unüberbietbar erwieſen, ſo daß es ihm immer ſchwerer 
fiel, lohnende Wetten abzuſchließen. In den letzten Jahren 
lebte Horton in Arkanſas von ſeinen Erſparniſſen und ver⸗ 
anſtaltete nur noch gelegentlich Schaueſſen, Bei cinem 
ſolchen Schaueſſen vertilgte er 12 Zitronen mit der Schale, 
10 Stücke Schweinefleiſch, 12 Eier, einen Korb Aepfel und 
40 Plund Melonen. Dazu trank er 96 Flaſchen Selterwaſſer. 
Seine beſte Wette gewann er, als er einmal 2 Dutzend Eier 

mit der Sthale herunterſchluckte und dafür 1000 Dollar er⸗ 
hielt. Jetzt iſt er an einer Magenerweiterung geſtorben, 
d. h. an der Krankheit, der er ſein großes Vermögen ver⸗ 
dankte. 

Der Ueberfall auf den Hüttendirektor Bögel aufgeklärt. 
Zur Angelegenheit des vermißten Hüttendirektors Bögel 
meldet der Pylizeibericht aus Kölu, daß der Vermißte 
geſtern auf der Kriminaldirektion erſchien und angab, daß 
er von⸗Köln eine Geſchäftsreiſe nach Luxemburg und weiter 
nach der Schweiz gemacht habe und erſt vorgeſtern erfahren 
habe, daß er vermißt werde. Er gab weiter an, daß er in 

der Nacht zum 15. Auguſt auf der Rheinpromenabe von 
zwei Männern überfallen und der Brieftaſche mit 188 Mark 
beraubt wurde. Aus geſchäftlichen Gründen habe er von 

dem Ueberfall keine Anzeige gemacht. — 

Unfall in einer uugaxiſchen Fabrik. In der Dios⸗Gyö⸗ 
rer⸗Eiſenſabrik in Ungarn ftel ein Schmelztiegel mit einer 
Pfanne flüſſigen Stahls von dem Kran. Sechs Arbeiter 
wurden ſchwer verletzt, einer von ihnen iſt ſeinen Bra 
wunden bald erlegen. öů



DDe— 
Waonuag vor einem Betcüger! 

Seine Schriſtjätze ſind zwecklos 

Ein Schwindler ſucht in letzter Zeit ärmere Kreiſe, 
insbeſondere Kriegerwitwen, auf, und ſchwindelt vor, Im 
Auſtrage des Verlorgungsamtes zu kommen. Augeblich 
will der Mann beauſtragt ſein. ſchriftliche Anträge zwecks 
Erhöhung der Rente entgegenzunehmen. Für dle An⸗ 
ſerligung ſolcher Schriftſtücke läßt ſich der Täter beträchtliche 
Vorſchülſfe zahlen. ö 

Wie feſtgeſtellt iſt, hat das Verſoraungsamt keinerlei Auf⸗ 
kräge bieſer Art erteilt, im übrigen verraten die ange⸗ 
fertigten Schriſtſtücke eine vollkommene Unkenntnis des 
Täters in der Bearbeitung ſolcher Angelegenheiten. Es 
hanoͤelt ſich um einen Betrüger, dem es nur an der Zah⸗ 
lung der Bearbeitungsvorſchüſſe liegt. Der Unbekannte iſt 
etwa 38 Jahre alt, mittelgroß, hat volles, rundes Geſicht 
von friſcher, brauner Farbe und trägt goldgefaßte Brille. 
Bekleidet iſt er mit grauem Anzun. Um ſachdtenliche Mit⸗ 
tellung über etwaiges Auftreten und geleiſtete Zahlung an 
eine bol ſe. Perſon bittet die Kriminalpolizei, Betrugs⸗ 
gruppe Wiebenkaſerne, Zimmer 8. öů 

Der Oberſchweiger hatte kein Glück 
Er wurbde abgewlelen 

In der Milchkubberde eines Beſitzers kalbte eine Kuh 
auf der Weide, ohne daß etwas von dem Oberſchweizer be⸗ 
merkt wurde. Der Beſiver entließ den Oberſchwelzer friſt⸗ 
los und letzterer klagte beim Arbeitsgericht auf Zahlung 
des Lohnes für die Kündigungszeit, da er der Meinung 
war, dieſes Ueberſehen ſei keine ſchwere Pflichtverletzung, 
um die friſtloſe Entlaſſung zu rechtſertigen. Die Berhaud⸗ 
lung vor dem Arbeitsgericht wurde verkagt und beſchloſſen, 
— Nerarzt als Zengen und Sachverſtändigen zu ver⸗ 
nehmen. 

In der zweiten Verhandlung hatte der Oberſchweizer 
keinen Vertreter zur Seite, da er nicht organiſiert iſt. In 
der vorigen Verhandlung wurde er durch einen Eiſen⸗ 
bobner vertreten. Solche Vertretung iſt aber unzu 
Der Tierarzt bekundete, daß ſich das Verſetzen einer kräch⸗ 
tigen Kub 2 bis 3 Tage vorhber bemerkbar macht und von 
einem aufmerkſamen Oberſchweizer bemerkt werden muß. 
Es liege mithin eine recht grobe Pflichtverletzung vor. Das 
Arbeitégericht wies den Klageanſpruch des Oberſchweizers 
ab. Die Pflichtverletzung ſei ſo ſchwer, daß der Beſitzer 
berechtigt war, den Oberſchweizer ſoſort friſtlos zu entlaffen. 
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Völherbundshonzert auf dem Danziger Sender 
Das Ferndlrigierverſahren 

Bei dem Völkerbundskonzert, das am 1. Seplember d. J., 
abends 10.30 Uhr, zu Ehren der in Genf verſammelten 
Delegierten ſtattfindet. wird Dr. Erich Fiſcher im Fernamt 
Zürich mittels des von ihm erfundenen und durch Patent 
geſchützten Ferndirigierverfahrens ein Orcheſter leiten. Die 
Veranſtaltung wird von den deutſchen Rudfunkſendern, auch 
von dem Danziger Sender, übernommen werden. 

Auftakt der Winterſaiſon im WilbelmsThrater. Das Wil⸗ 
belm⸗Theater iſt von ſeinem Beſitzer, Herrn Paul Bans⸗ 
mann, wieder ſelbſt übernommen worden und bringt ab 
1. September als Auftakt der Winterſailon die bedeutendſte 
amerikaniſche Show „Carter the Great“. Dieſer 
amerikaniſche Künſtler iſt zum erſten Male in Deuntſchland 
und ſtellt alles bisher Gebotene in den Schatten. 

Polizeibericht vom 24. Augſt 1929. Feſtgenommen: 
13 Perſonen, darunter: 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Obdach⸗ 
loſigkeit, 4 wegen Trunkenheit, 1 wegen Entweichens aus der 
Auſtalt, 1 wegen Blutſchande, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen 
Widerſtandes, lenzur Feſtnahme notiert. 

  

— Gewinnauszug ů 
5, Klalle 33. Preuzilch-Süddeuiſche Klaſſen⸗Lofterie. 

Obne Gewädr Nachdruck verboten 

Aul jede gezogene Aunimer ſind zwei gleich 
gefallen, Nuumer Ib 
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Rotlandung elnes Miiitärflugsenges bei Dirſchan 
Benzinmangel ais Urſache 

Donnerstag nachmittag landele bei Baldau in der Nähe des 

Gehöftes des Gutsbeſihers Goertz ein Militärflugzeug. Der wegen 
Benzinmangel nolgelandete Doppeldecker iſt ein franzöſiſcher Typ 

uUnd ühnelt den im Welltriege verwendeten Kampfeinſitzern. Bel 
der Notlandung wurde das Flugzeug nicht bejſchädigt, trotzdem es 
die Neigung zeigte, ſich auf den Kopf zu ſtellen. Wie wir hören, 
jeil das Flugzeng bereits im deutſchen Grenzgebiet bei Stuhm 
niedergegangen jein in der Annahme, ſich auf polniſchem Boden 
zu befinden. Nachbem der Flieger dort ſeinen Irrtum bemertte, 
loll er ſeinen Weg hierher genommen haben. Nach Auffüllung des 
Benzintants beabſichtigte der Flieger, wieder zu ſtarten. Die Be⸗ 
wachung des Flugzeuges hatte die Polizei übernommen. 

Vonm Siurem und Hagel heinngeſurht 
Die Felder verwiiſtet 

Die Umoebung von. Czorkow, Galizlen, wurde von einem 
ſchrecklichen Sturm und Hagel heimgefucht, welche ungeheu⸗ 
ren Schaden verurſachten. In Cßotkow ſelbſt wurde ein gro⸗ 
ßes Lebensmittelmagazin überſchwemmt und die ganzen 
Vorräte vernichtet. In Ührin vernichtete der Hagel 280 und 
in Bialoboznitz über 500 Morgen Getreibeäcker. 

Zeppelins nüchſtes Ziel 
— 57%% U 
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Los Angeles: Ein Wolkenkratzer 
eerres-eereee 

3Zwei Stüdte eingeäſchert 
Am Donnerstag, nachts, brach in dem Städichen Krowo⸗ 

ſpyn, Kreis Aowogrodek, ein Feuer aus, das ſaG ſämlliche 
Wohn⸗ und Wirtſchaftshäuſer, ſowie die ganze unter Dach 
gebrachte Getreideernte 
richtungen und wirtſchaftliches Inventar wernichtete. ,In Towikauce bei Wilna wurden 26 Häuſer und ebenſo⸗ Müe eingenichert. ände⸗ zum Teil mit Getreide und Inven⸗ r. äſchert. — 

Wuochſender Flugverkehr in Polen 
Im Juli wurden auf den polniſchen Fluglinien G89⸗Flüge 

ausgefübrt und 2380 Perſonen befördert. Im ganzen Jahre 
1024 dagegen betrug die Zahl. der Fluggäſte in Polen nur 
2750. Die polniſchen Flugzeuge beförderten im Juli d. J. 
ferner außer Paſſagiergepäck:3000 Kilo Zeitungen und 3500 
Kilo Poſt. 

„VDom Aunto Eberfabren. Am Mitiwoch gesen 2 mittaas wurde in der Kujawierſtraße der Aueunfahrint — niſlam Jaſtärebſéi von einem Perſonenwagen überfahren. Er ade in cpas Kre —— aus Aberkibrt, Der Cterßfeur und würde in ðd ran überführt. Der Chantfeur, ein in Danzig wohnhafter Günther Schmidt, iſt a dem Unfal unſchulbig, ů ü 
Hösrenber Verl 

  

  

Wieder ein ſtsrenb 
vormittag ſperrte einer der groß 
don und Culm verkebren, in der Bahnhofſtraße, an der Ecke 
Mittelitraße wieder einmal ber Straßenbahn den Weg. Erſt nachdem der Antobus über den: Bürgeriteig binwegſuhr, 
konnte der Straßenbahnwagen, allerdings unter Verluſt 
einer Fenſterſcheibe. den Weg-ſortſetzen. ů 

Aus Thorn 
Leichenfund. Die Leiche des am Sonntag beim Baden 

Srirſe. Am Donnerstag⸗ 

gen werden. 

digt wird, 2000 Zlotg 
Dyerffer unterſchlagen zu haben. 

ů Ium Altobolranſch.: Auf einem Ball im Offisierskaſint 
in Taraupol brang ein beßechter Sergeant in den Tanzſao“   ein unb begann Krach zu machen. Daſer auf die Anfforde⸗ rung eines höheren Offiziers den Tanaſaal nicht verlaßen wollte. murde er gewaltiam enitfernt. 

war ‚oiort 100t. — 

MNu dem 

zu bringen. 

und eine Unmenge Wohnungsein⸗ 

n Autobuſſe, die nach For⸗ 

erfrunkenen⸗Kowalewffi konnie Mittwoch vormittag gebor⸗   Berbaftet wurde vor kurzem ein Georg Bolt. der beſchul⸗ 
zum Schaden des Rechtsanwalts 

aewal In dem Korridor an⸗ 
gelangt, jagte er ſicßh ein⸗ Revolverkugel in d Schläfe und 

  

Oite 
Schüſfe ien Gerichtsfaal 

Aus Wut, weil der Angetlagte freigeſprochen wurbe 
Beindliche Schwager 

Vor einem Königsberger Schöffengericht ſand geſtern eine 

Verhandlung gegen den Selterwaſſerfabrikanten Greilich aus 

Angerburg ſtatt. Die Anzeige gegen ihn war von ſeinem 

Schwager, dem ats Zeugen erſchienenen Fahrradhändler Artur 

Grunau aus Groß⸗Lindenau, erſtattet worden. Greilich wurde 

darin beſchuldigt, die Gebrüder Arthur und Rudolf Grunau ſtrafſ- 

barer Handlungen bezichtigt zu haben. In der heutigen Verhand⸗ 

lung wurde Greilich freigeſprochen. Als der Angellagte nach der 

Verkündigung des Urteits den Sitzungsſaal verlaſſen wollte, zog 

der auf der Zeugenbent ſi ende Grunau plößlich einen Revolver 

und gab auf den Angelleg d'ei Schülſe ab, von denen zwei den 

Augellagten in den Rücken und den Oberichenlel trafen. Grunau 

wurde jofort verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert, während 

Greilich in die chirurßiſche Klinit geſchafft wurde. 

Brenuendes Flugzeug 
Am Mitlwochabend geriet über Zaporows bei Goſtyn im 

Pojenſchen ein Wiblarſtäczen während der Fahrt in Brand und 

verbrannte vollſtändig. Tie Inſaſſen, der Flieger und ein Mecha⸗ 

nifer, konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen und exlitien 

lediglich leichte Verletzungen. die nicht lebensgelährlich ſind. 

* 

  

Das iſi der Fiuch der büjen Tati.. 
Dorſbevölkerung wollte den Chanlfeur lynchen 

Durch ein zu ſchnelles Tempo überfuhr der zwiſchen 

Kotlomya und Horodenka verkebrende Autobus den 14lährt⸗ 

gen Sohn bes Dorſſchulzen Greſka, der einen Schädelbruch 
erlitt. Der Chauffcur beſchleunigte darauſhin das Fahr⸗ 

tempo, um ſich ſo raſch wie möglich aus dem Staube zu 

machen, infiolgedeſſen kivpte der Autobus in einer ſcharſen 

Kurve um, und ſämtliche Paſſagiere erlitten ſchwere Ver⸗ 

letzungen. Sofort verſammelten ſich die Dorfbewohner an 

der Unglücksſtelle und wollten den Chauffeur lnuchen, es 

gelang jedoch der herbeigeeilten Polizei, ihn nach der Wache 

Die verſammelten Vauern ließen aber nicht 

nach und als ſie abgewieſen wurden, ſchlugen ſie ſämtliche 
Jenſterſcheiben im Polizeibtbro ein. 

Das Wüten des „roten Hahns“ 
Er hat's auf Polen abgeſehen ů 

m Poſenſchen entſtanden in den letzten Tagen zahlreiche 
Prünbe, die ſehr erbeblichen Schaden verurſachten. In 
Wirn bei Poſen entſtand burch unvorſichtiges Handhaben 
mit Feuer ein Braud, dem ein großes Wohnhaus zum 
Opfer fiel, In Ciechrze, Kreis Strelno, verbrannte eine 
Scheune, die mit Getreide vollgeſtopft war. In Dembitz ver⸗ 
brannte ein mit Getreibe vollgevackter großer Schuppen. In 
Bükownitz, Kreis Goſtun, wurde ebenfalls eine Scheune voll 
neuen Getreides eingeüſchert. Mehrere Bräude entſtanden 
durch Blitzſchläge, u. a. entſtand ein Feuer auf dem Landgut 
Gogolin, das ſämtliche Wirtſchaftsgehände, die geſamte dies⸗ 
jäbrige Getreibeernte und über 30 Stück Vieh einäſcherte. 

Geiunmpfiger Selbſimord 
Weil ein Gefangener ausrückte 

  

Auß dem Geſängnis in Kempeu entkam der vielſach vor- 
beſtrafte Geſangene Julius Oſadziak: und aus Angſt vor 
den Vorgeſetzten beging der 54 Jahre alte Gefängniswärter 
Michal Sarnowſti Selbſtmord. Er legte ſich eine Schlinge 
um den Hals und band das Ende der Schlinge an die Tür⸗ 
klinke. Daraufhin jagte er ſich eine Kugel in die Bruſt. Als 
er hinfiel zog ſich die um den Hals gelegte Schlinge zu und 
er erſtickte. Der herbeigeholte Arzt konnte nur noch den Tod 
kenfellen. 
feiitellen. — 

Hunherſtrein in Worſchauer Gefüngniſſen 
In den Warſchauer Gefängniſſen ſind ſämtliche wegen kom⸗ 

muniſtiſcher Tätigeit verurteilten Inſaſſen zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen die auKönee während der Meuterei im Kielcer Ge⸗ 
fängnis, wobei der Kommuniſt Waleron erſchoſſen wurde, in den 
Hungerſtreit getreten. Die Ruhe wurde jedoch nirgends geſtört. 
Die Inhaftierlen fangen beim Beginn des Streiks in ſämtlichen 
Zellen die „Internationale“. ů 

Aus Inotoroclam 
Vom eigenen Bruder überfahren unb getötet. Als der 

Landwirisſohn Vincent Smokowſki aus Papros mit einem 
mit Hafer beladenen Wagen am Dienstag dieſer Woche zur 
Stadt fahren wollte, bängte ſich der üngere Bruder Ludwig 
an den Wagen und kerf dabei ſo unslücklich herunter, daß er 
von dem Wagen überfahren wurde. Auf dem Wege zum 
Arät verſtarb er. ů 

Schlägerei. Bei dem am letzten Sonntag in Wielko Ko⸗ 
luda ſtattgefundenen Vergnügen kam es zwiſchen einigen 
ljungen Leuten zu einer heftigen Schlägerei, ſo daß einer der 
lungen Leuter aus Janikowo ins Krankenbaus gebracht 
werden mußte, ein zweiter liegt ebenfalls erheblich verletzt 

  

zu Hauſe danieder. 
Exploſton in der Juckerſabcik Kruſchewitz. Bei einer 

Lötarbeit explodierte die Lötlampe. Sämtliche Fenſterfchei⸗ 
ben in dem betreſfenden Arbeitsraum wurden zertrümmert. 
Weiterer Schaden iſt nicht angerichtet worden, auch ſind 
Perſonen alücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. 
Geſtiohlen wurde einem Alekfander Wiſniewſtj eine 

Piſtole im Werte von 15 Zloty und einem Sylveſter Stary⸗ 
brat ein ſilbernes Etui im Werte von 50 Sloty. — Feſtge⸗ 
nommen und ins Arreſtlokal abgeführt wurde wegen Herum- 
trelbens eine Joſefa S. 
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Sewerischuftfihes IIIIdL VOxIMſES 
Der Kampf gegen Baia 
Kongretz der Schuh⸗ und Lederarbeiter in Stockholm 

Die Internationale der Schuh⸗ und Lederinduſtriearbei⸗ 
ter (Sitz Nürnberg) hat. dieſer Tage in Stockholm ihren 
5. Kongreß abgehalten. Sie gehört zu den mittelgroßen 
internattonalen Berufsverbindungen. Der Geiſt, der ſie ba⸗ 
herrſcht, iſt muſtergültig, ihre Eniwiclung geſund und kräf⸗ 
lig, Ihre Gründung geht auf das Jahr 1907 zurück. Zur 
Zeit gehören ihr 16 Länder an; ſie umfaßt 314 152 Mit⸗ 
glieder. Seit ihrem letzten Kongreß (London 1927) ſtieg die 
ahl der angeſchloſſenen Verbände von 27 auf gt. Sie um⸗ 
faßt die Berufe der Schuh⸗ und Lederinduſtrie, der Satt⸗ 
lerei, der Portefeuille⸗ und Lederwaren. Vertreten waren 
in Stockholm 10 Verbände durch 45 Delegierte aus England, 
Frankreich, Deutſchland, Oeſterreich, Schweiz, Tſchechoſlowa⸗ 
kei, Belgien, Dänemark, Finnland, Norwegen und Schwe⸗ 
den „ 

Der Setretär der Interrationale, Simon⸗Nürnberg, 
ging bei ſciner mündlichen Ergänzung des gedruckt vorge⸗ 
legten Geſchäftsberichts vor allein auf die Probleme ein, die 
ſich für die Schuh⸗ und Lederinduſtriearbeiter aus der Ratio⸗ 
naliſterung ergeben haben. Er nahm ferner Stellung gegen 
die in einzelnen Staaten noch beſtehenden Handelshemmun⸗ 
gen auf dem Gebiet der Häute⸗ und Lederwirtſchaft. 

Das Bata⸗Byſtem⸗ 

wurde von ihm im Zuſammenhang mit der Aufhebung des Ver⸗ 
bots des betannten Buches des Schriftſtellers Philipp,„Der 
unbekannte Diktator“ ſcharf beleuchlet. Die Aufhebung 
des Verbetes, betonte Simon, bedeutet eine Veturteilung. 
des Syſtems des tſchechiſchen Schubkönigs Baka und eine 

alänzenbr Racirthientz des Kampfes der Arbeiter 
gegen die Bata⸗Methoben. 

Das Gerichtsurteil muß in der Arbeiterſchaft wie eine Fan⸗ 
ſare wirken und dazu anſpornen, gegen die Ausbeutungs“ 
methoden, wie ſie im Bata⸗Syſtem liegen, aufs energiſchſte 
vorzugehen. Man lann nicht fagen, daß die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung der Tſchechoflowakei gar keinen Fortſchritt aufzu⸗ 
weiſen hat, allein 

Batas Arbeitsſyſtem zeigt, wie unter dem übermäßigen 
Druck desg Privatk, Ppſen Sute ſoziale Geſeiſe zu aüuen 

bedentungsloſen Fetzen Pavier werbden. 
In der Ausſprache über den Geſchäftsbericht wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten auch der ſchweizertſche Schuß⸗ 
großbetrieb Belly unter die Lupe genommen, bei 
üid. ähnliche Methoden wie bei Bata in Uebung 

Die Gedankengänge und Anregungen, Nin Ausſprache 
fanhen ihren Niederſchlag in verſchiedenen eluſtünmig an⸗ 
geubmmenen Entſchließungen. In der 

Entſchlietzung aegen das Sozialbumpina 
betont ber Kongreß, daß die von Bata in der Tſchechoflowa⸗ 
kei augewandten Arbeitsmethoden zur Riedcrringung der 
in⸗und ausländiſchen Konkurrenz eine Quelle handelspoli⸗ 
tiſcher und wirtſchaftlicher Schwierigkeiten darſtellen und 
zugleich eine ö ů— 

beiſpieloſe Bedrohun ber Erxrungen u ten d 
organi erlen Arbeileulhel. lien der 

Der Kongreß trägt den angeſchloſſenen Landesorgani⸗ 
ſationen auf, zur. Information der, Oeffenzlichteit mit allen 
Gliädern der Axbeiterbewegung, beſonders mit dor. Arbeiter⸗ 
preſſe, Bezlehungen anzuknüpfen und⸗ einen⸗ intenſipen 
Kampf gegen das bei Bata herrſchenbe Syſtem zu führen. 
Dieſer Kampf müſſe ſo lange geführt werden, bis ber Ar⸗ 
beiterſchaft in Zlin, dem Sitz Batas, vollkommene Organi⸗ 
ſattonsfveiheit erkämpft worden ſei. ů— 3 

  

„Gewerhſchaftskonferenz“ in Wladiwofton 
Es iſt eine Pleite 

Der Kongreß der Roten Gewerkſchaften der Küſtenländer. 
des Stillen, Ozeans ſteht im Zeichen des chineſtſch⸗ruſſiſchen. 
Konflikts, Es wurden verſchiedene Reden gegen die von der 
Nanking⸗Kegierung heraufbeſchworene Kriegsgefahr gehalten 
und das Vorgehen gegen die Oſtchineſiſche Bahn ſcharf' verur⸗ 

des Verſalller Vertrages einge 

teilt. Für den Kongreß hat der Konflilt auch inſoſern Be⸗ 
deutung, als verſchiedene zur Tagung angemeldete Delegatlo⸗ 
nen, vor allem aus China, nicht haben eintreffen können. 
Einerſeits iſt durch den Konflilf eine Reihe von Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten eingeireten, anderſeits ſind den Delegationen 
aber auch behördliche Schwierigkeiten bereitet worden. In⸗ 
folgedeſſen iſt die Zahl der Teilnehmer ſo zuſammengeſchmol⸗ 
zen, daß der Beſchluß gefatßt wurde, den Kongretz in „Kon⸗ 
ferenßz“ umzubenennen. 

Die Transport⸗Internationale dehnt ſich aus 
Sie geht nach Aſien 

Die Internatlonale Tranportarbeiterföderation zählte am 
1. Januar des Jahres 2,1 Millionen Mitglieder oder 90 000 
mehr als am 1. Januar 1928. Der Föderation ſind 81 Ver⸗ 
bänbe in 32 Länvern angeſchloſſen. Von außereuropäiſchen 
Ländern ſind an der Föderation beteiligt: Argentinien, Bra⸗ 
Huſne Kanada, Britiſch⸗Indien, Indoneſien, Paläſtina und 

uſtralien. Von ihrem Mitgliederbeſtand entfallen auf das 
Eiſenbahnperfonal 1,2 Millionen Mitglieder oder 
57,55 Prozent, auf die Seeleute 99 300 Mitglieder oder 
4,7 Prozent und auf die übrißen Transportarbeitergruppen 
798 000 oder 3,75 Prozent. Alle drei Hauptgruppen hatten 
Mitgliederzunahmen zu verzeichnen. Am ſchnellſten ſtieg die 
Mitigliederzahl der Chauffeurgruppe, nämlich von 110 000 auf 
141 000. In dieſem Jahre haben ſich bisher der rumäniſche 
Eiſenbahnerverband, der Seeleuteverband in Eſtland und 
das, Lokomotivperſonal in Polen neu angeſchloſſen. Dem⸗ 
nächſt wird eine beſondere Delegation ver Föderation nach 
Aſien gehen, um dort die Errichtung von Zweigſetre⸗ 
tariaten der Internattionale vorzubereiten 

Werſchlellhe Sosialverñiherungereſerven 
Internalionale Gachverſtändige beraten übet ihre Teilung 
* zwiſchen Deutſchland und Polen ů 
Am 238. Auguſt tritt ernent D1 gemätz dem Axtikel 312 

ſchuß zuſammen, der über die finanzielle Aüseinanderſetzung 
Wöif n Vehuſchtand unb Polen-ig Zuſammenhang mit der 

5. — 
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lanbiöo bringt 
Oracwoche vom 25. Pis· Bl. Augnſt 4020 

„Sonntag, 20 Uhr: „Eva“,Ofrette in 3 Akten von 
Frauz Lehar. Regte, Joſeph Chriſßa ts, muſikaliſche Leitung 
Karl Hrubetz. Als Eva baßierh übe Mann vom Südfunk 
Stuttgart. ᷣ 

Montag, 20.00 Uhr; Gaſtſpiel de 
stleinkunſtblüühne „Arletin“.. 

„Dlenstag, 20 Ehr: „Norhiſche, Müſit“, Konzerl des 
Funkorcheſters unter Leitung Erich Seidler. — 21.25: 
Burtragzabend Willy Buſchholk, „„Aus ber⸗ heiteren Wel! 
dichtung“. ‚ ů‚ —* 

Mittwoch, 20 Uhr: „Füchſe 
8 Akten von Nobert-Overweg. egir; Walther-Ottendorff. 

Donnerstäg, 20.05 Uihr: Thomas Mäun lieſt aus ſeinem 
noch unverbffentlichten Roman „Joſeph und ſeiue Vrüder“. 
— 21.05: „Nordiſche Lieder“, Konzertſängerin Gert Sinding⸗ 
Larſen. Begleitung: Erich Seibler, . 21.40: „Kammer⸗ 
muſik“, geſpielt vom Königsberger, Streih⸗Ouartelt. 

Freitag, 20.05: „Konzert“ des äroßen Funkorcheſters 

  

    

   

iainal⸗ruſſiſchen 
* 
  

   

        

   

unter Leitung von Generalmuſikbirektor Hermann Scher⸗ 
chen mit Eugenie und Leopold-Premyslaw. Asf dem Pro⸗ 
‚aramm ſtehen Werke von Saint⸗Saend, Paul Höffer (Urauf⸗ 

führung, Tanzmuſik für Rundfunk), Delius, Kodaly und 
Glazuroff. ä·w ů 

ſetzte Sachverſtändigenalts⸗ 

Hühyorſtall“, Luſtſpiel in 

Tellung des Oberſchleſiſchen Kuapyſchaftsvereins beraten 
und dem Völkexbundsrat entſprechende ch 
ſcheldung unterbreiten foll. boreih Ger huäge zur Eni 

Dle ſelt langer Zeit ſchwebenden Verhundlungen ſtoßen 
guf große Schwlerigketen, da die bei der Sberſchlefſſchen 
Kuappſchaft angeſommelten Reſerven, deren tellweiſe Ueber⸗ 
tragung an Polen der Verſailler Vertrag vorſchreibt, zu 
einem erheblichen Tell der Iuflation zum Oyſer gefallen 
ind und ihre Bewertung durch die deutſche bzw. polniſche 
tegierung zu großen Zahlendifferenzen geführt hat. Der 

Sachverſtändtgenausſchuß ſetzt ſich aus fünf Mitaliedern zu⸗ 
lammen, von deuen drei, und zwar Prof, Moſer (Schweiz), 
Präſident Lindſtedt (Schweden) und der frühere italieniſche 
Arbeitsminiſter Abbiace vom Verwaltungsrat des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamts ernannt worden find, während bie 
deutſche Reichsregiexung Geheimrat Dr. Aurin und die vol⸗ 
andt bateinnd Dr. Horowtez als ihre Vertreter ent⸗ 
a at. 

  

Das kaum mut werden! 
Kommuniſtiſcher Streik in Berlin 

Die unber der Leilung des Kommuniſten Niederkirchner 
ſtehende Vereinigung Berliner Rohrleger und Helſer hat 
den Streik beſchloſſen, obwohl der Metallarbetterverband 
erſt vor kurzem einen neuen Lohntarif abgeſchloͤſſen hat, der 
weſentliche Verbeſſerungen, z. B. eine Lohnerhöhung von 
10 Pf. pro Stunde brachte. Niederkirchner iſt als Verhand⸗ 

lungspartuner nicht anerkannt; er möchte Ins Geſchäft 
kommen. Daher der Streik. Vor der Spaltung umfaßte 
die Brauche 3200 Mikglieder; davon ſind heute im Metall⸗ 
arbeiterverband 2400. Wie groß der Auhang Nlederkirchuers 
iſt, iſt nicht bekannt. Niederkirchners Streikunterſtützung 
ſieht ſo aus: In der erſten Woche keine Unterſtützung, dann 
nach Maßgabe der vorhandenen Gelder. Viel Glück! 

Abſtimmung über ben Alkoholſchank, Die kanadiſche 
Proviitz Prinz⸗Edward⸗Inſel hatte zu entſchelden, ob ſie das 
Verbot des Alkoholverkauts, das ſeit zahlreichen Jahren in 
Krajt ſteht, aufrechterhalten würde oder nicht. Mit ſtarker 
Mehrheit ſprachen ſich die Stimmenden für Beibehaltung 
des Verbotes aus. 

Der Streik der Berliner Bauſchloſſer iſt beeudet. Die 
Abſtimmung über die Fortführung des Streits brachte 
nicht die noͤtwendige Dreiviertelmaſorität. 

  

Sonuabend, 20 Uhr: „Großer bunter Abend“, 
tragen aus der Funkhalle Berlin anläßlich der Funt⸗Aus⸗ 

ſtellung Verlin. 

Bemerkenswerte Vorträge der Woche: 

Sonntag, 1840 hr: „Danziger Ortsſanen“, Dr. Rog⸗ 
genhauſen. — Montag, 16.0% Uhr: „Jugend und Tierſchutz,, 
L. Ganswich⸗Weſſel. — Dienstag, 17.45 Uhr: „Polizei und 
Rundfunk“, Polizeirat Dr. Hoppe, 10 Uhr: „Wann llegt 
ein Vetriebszunfall vor?“, Guſtav Waaner (Stunde der 
Arbeil). — Freitag, 19 Uhr: „Im Kampf gegen Opium, 
Morphium und. Kokain“, Dr. A. S. Tuchner⸗Wien. 

* 

Programm am Sonntag 
iüe Uebertraguna des der Votsdamer Gax⸗ 

„—, g Morgenandocht. Pfiarrer Hermenau. Müſtkaliſche 
Valtung:W Eruil Wolches, — 11.30; Heldengedenkfeier. Uebertragung 
vom Taunenberg⸗Rallonaldenkmal bel Hohenſtein. — 12,: Nauenen 
Beitzeſchen, Anſchlteßend, Wetterbienſt. 13-1.303 Wittagskenzert 
er, Funkkapelle. — 4.30—15.18:, Schachfunk: P., G. Leonhardt. — 

15.20: Iugendſtunide. Meine, Reiſc zur Sonnenlinſternis iu; Nor⸗ 
wegen. OSberſftudienrat Dr. Grunert. — 16—15. Nachmittagfonzert. 
unkkgvelle. Leituns: Karl Prubeth. —18.19. ühenſtund⸗ Ortsfagen: 
r, Roggenbauſen. — 15.40—19.30: Schallplattenſtunde. —, 1.U0: 

WeſchOefragen des D Prof, H. Wirth. — 20: „Eva.“ Ove⸗ 
rette in 3 Akten von Dr. A, M. Willner, Robert Bodanstky, Eugen 

Spero. Muſik von Pr, Lehar. Regie: Geſenachrſchten. e Muſi⸗ 
kaliſche Leitung: Kar! Hlerbath ,22.10, Preſſenachrichten, Sportbe⸗ 
kichte. — 22.30—u: Iinterhaltungs⸗ und Tanzmüſtk. Funkkavelle. 
Leitung: Älois Salabgrs. 

Programim am Montag 
11.30; Schallylnttefikonzert, .— 16: Frauenſtunde.-Jugend und 

Tierſchus Fr. U, Ganswich⸗Weſſe, — 10,50—18: Unterbaltunds⸗ 
konzert. Funkkavelle. Leitung: Kolkmar Skalak. — 18.30, Bücher⸗ 
ſtunde: Direktor Dr. Ninuten Abernettu. — 1h Norwegtſche Dile⸗ 
Tartuxgefchichte, in 3„ Minuken; Eborhardt, Güntber Kern. AAb: 
der S5 ſain Kafſichen Kleintüunoünhne,rteli — —.92 10JWei. 

er. Origtnal⸗xufſſjchen Kleinkunſſvühne „Arxlekin“. — 22.10, 
Seuäilbele Preſſenachrichten. Anſchließend: Unterbalkungsmüſik. 
unkkavelle. 

          

—— —— 

„Alſo“, ſagte Holländer mit verſtänduisvollem Lächeln, und. 
mit ernſter Miene fuhr er fort: „Verſprechen kann ich dir zwat. 
nichis, aber laſſe doch das Mädel einmal herkommen, dann 
wird ſich ſchon was finden. Es iſt bei uns ſchon ſeit Wochen 
eine Stelle zu beſetzen, aber der Alte ſcheint ſehr wähleriſch zu 
ſein. Ich habe keine große Hoffnung, daß deine Freundin in 
dieſem Falle Glück haben wird. Etwas anderes wäre es natür⸗ 
lich, wenn ſie vom Fach wäre.“ —* —— 
Moosbauer ſah verzweifelt vor ſich hin. 
irgendwo anders etwas für ſie finden könnte!“ ſagte er nach 
einer Weile. ů — 

„Das iſt ja nicht ſo ſchlimm. Schreibe dem Mädel, ſie ſoll 
kommen. Sie braucht ihr jetziges Arbeitaverhälinis nicht zu 
zutec Wenn es nichts iſt, gut, dann fährt ſie halt wieder 

rück.“ 
„„So werde ich es machen“, ſagte Moosbauer, „ſobald ſie 

hier iſt, werde ich ſie dir mal vorſtellen, es iſt wirklich ein 
nettes Mädel!“ ů —** x 

„Alſo, dieſer Fall wäre nun auch erle 
zum ge i ſchlafen miöchte ich, noch nicht 
gehen.“ ü . 

Sie unterhielten ſich über dies und jenes Gudnheßlc, 
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öt,. Gehen wir nun 
  

  

kamen ſie auch wieder auf den verhangenen Sonnabend zu 
ſprechen. Moosbauer fragte: „Wie haſt du denn Elſa heim⸗ 
gebracht? Sie war doch ſcheinbar krant ? ??! * * 

„O, du hätteſt ſehen ſollen, wie ſchuell ſiewieder geſund. 
war! Sie ging dann mit auf meine Bude, ein feſches, Weib, 
bloß ein wenig perpers. Sie hat übrigens immer' von dir ge⸗ 
ſchwärrat, ſie ſcheint ganz in dich verliebt zu ſeinnLL. 

„Dane, meir Hedarf iſt zur Zeit gedecht!“ 
Daß die ganze Sache äm Sonnaben    

gegangen war, das wußten die beiden nicht.. 

Moosbauer ſchrieb noch in derſelben Nacht; an Toni. Er 
legte ihr ſeinen Plan dar, daß er ihr in München Arbeit ver⸗ 
ſchaffen wolle, und daß ſie zu dem Zweck einmal kommen ſoll.. 
le krüher, deſto beſſer. Den Brief, dem er fünfzehn Mark für ü 
— beilegte, warf er noch in dieſer, Nacht. 

en. * * 
Am nächſten Tas, als er bei ciner Maſchine ſtand, die ge⸗ 
prüft werden ſollte, wurde er ans Telephon gerufen. 

Mizzi begrüßte ihn, als erx den Hörer, genommen hätie, mit 
Koſeworten. Sie könne nicht bis morten marten, ſie müſſe 

    

  

ihren Hanſi heute noch⸗ſehen. . 

Hans ertlärte, daß er, heute keine Zeit übeg ſie, müßte ſich 
ſchon bis morgen gedulden. Mizzi bat, Mie ſte, aber Hans 
lienß ſich nicht erweichen ‚ —** 
Er war nach dieſem Anruf ſtimmt. Er befürchtete, daß 
ihm Mizzi auffäſſig werden und er nahm ſch vor, ſie 

  

  

    

Wfun ich nur 

Sofa ſetzen und Mizzi zog ihr Kleid aus. „So 
ein anderes Kleid überziehen?“ fragte ſie. 

— Sonnaben wiſchen · den beiden 
Frauen abgekartet und Hans in ein für ihn ausgelegtes Netz 

den Brief- 

da ſie, obwohl ſic nicht ſehr viel ve⸗ 

.Als Moosbauer den Brief. von⸗   zu behandeln. 

  

Als er ſie aber am Mitiwochabend traſ, vergaß er dieſen 
Vorſatz wieder. Mizzi hatte ſich ſehr gut angezogen und ſie 
benahm ſich ihm gegenüber ſehr neit und lieb, ohne dabei auf⸗ 
dringlich zu werven. Sie gingen in ein Kabarett und Mizzi 
bot alles auf, um Hans nicht langweilig zu werden. Sie war 
eine kluge uud erfahrene Frau, die es verſtand, das Geſpräch 
auf Dinge Uüh lenken, für die ſich Haus iniereſſierte. 

um elf Uhr begleitete er ſie nach Hauſe. 
Als ſie in der Schwanthaler Straße bei Mizzis Wohnung 

angekommen waren, reichte ihr Hans die Hand zum Abſchied. 
„Willſt du ſchon gehen?“ fragte Mizzi traurig, omm doch 

wenigſtens auf einen Augenblick mit in meine Wohnung. Du 
ſchlägſt es mir nicht ab? Rur ein paar Minuten! “).. 

„Es iſt aber ſchon ſpät und ich muß morgen früh beizeiten 
aus den Federnii ———„ ů ů 

„Ich werde dich auch gar nicht lange aufhallen. Bitte, bitte, 
lomm mit!“ Dabei hob ſie die Hände zu ihm empor und ſah. 
ihn mit flehenden Augen annn.... 

Mit leiſent Widerſtreben folgte er ihr in Hans, ergab ſich. ů 
ihre Wohnüng. Oben, angetommen, mußte ſich Wah auf das 

ich erſt noch 

  

Hans ſagte, das müiſe er ihr überlaſlen und Wene ant⸗ 
wortete darauf, daß es nicht Kübtwendig ſei, da er 
gleich wieder gehen wolle ß — 

Dann holte ſie die Kognakflaſche/ ſchentte ſich und Hans ein 
Gläschen ein, und L1n ſich dicht neben: ihn. 

Aus den paar Minüten, dief Hans bier bleiben wollte, 
wurden eine und zwei Stunden — 

Mizzi war unerſättlich und Hans mußte ſich um ein Uhr 
mit Gewalt von ihr losreißen. 

   

Bergner Nachricht belommen, daß: ſie dieſen Sonnabend nach 
München kommen wolle. Sie rechne nicht damit, hatte ſie ge⸗ 
er en daß ſie in München eine Stellung bekommen werde, 
E er ſie fahre ſehr gern einmal dorthin, da ſie noch nie in einer⸗ 
größeren Stadt geweſen ſei. Außerdem freue ſie ſich ſehr var⸗ 
auf, wieder einmal mit ihm zuſammen zu treffen. Sie müßte 
aber ſpäteſtens bis Dienstag früh wieder in Bayreuth ſein, da 
ſie nur den Montag frei bekommen habe. Die fünfzehn Mart, 
die er ihr für die Fahrkarte geſ⸗ uerend lege ſie wieder bei, 

  

    

    

habe, um die Reiſekoſten ſelbſt beſtreiten zu tönnen. 
Toni erhalten hatte, da 

wußte er zunächſt nicht recht, was er tun- ſollte: In den letzten 
Wochen hatte ihn Mizzi in ſeiner ganzen jreien Zeit für ſich 
in Anſpruch genommen. Sie war ein raſfiniertes Weib und 
wußte ihn immer mit etwas Neuem zu feſſeln. Es war ihm 
ſchon zur Gewohnheit geworden, jede Woche zweimal bis ſpät 
in die Nacht mit ihr in ihrer Wohnung zuſammen zu 

   
  

a doch 

So waren drei. Wochen veigongen. Hans hatte von Toni 

me, doch ſo viel übrig 

  

Wenn Toni wirklich lam, mußte er ihr ſich während ihres 
Hierfeins widmen. Und daß ſie kam, daran zweifelte er auch 
nicht. Was dieſes Mädchen ſich vorgenommen hatte, das führte 
ſie auch vurch. Ihre Schriftzüge allein ſchon verrieten ihm das. 

Wenn er nun Mizzi geſagt hätte, daß ihn eine Freundin 
beſuchen wolle, hätte ſie ihm ſchließlich eine Szene gemacht und 

ſie beide auch nicht aus den e. Wen gelaſſen, Wenn er ihr aber 

vorgelogen hätte, es ſei eine Verwandte, dann hätte ſie ihm 
vielleicht auch nicht getraut, und ſo entſchloß er ſich, ihr zu 
ſagen, daß er eeſt einige. Tage verreiſen müſſe. ů 

Als er ihr Pieſé Eröffnung machte, ſchluüg ſie ihin ſofort 
vor, er fole fießmtenehmi. und es fiel ihm ſehr ſchwer, ſie 
davon zu überzeugen, daß das nicht ging. — 

Unter ſtürmiſchen Küſſen und unter der Verſicherung, daß 
ſie mit Ungeduld auf ſeine Rückkehr warte, hatte ſie ihn ent⸗ 
laſſen. Hans Moosbauer, Mäe nicht bei der ganzen Komödie, 
die er ihr vorfpielen mußte, nicht recht wohl und war froh, 
als er von ihr fort war. 
Noch im Laufe 
Holländer davon verſtä öů . Bergu mu 5 
und daß er ſie mit! ihm am, Sonntag bekannt, machen möchte, 
Holländer wari dämit einverſtanden und ſchlug ein kleines 

Café als Tre ſpeinkt⸗ vor. 
Nun ſtand der v 

wartete auf dens Schnellzug, der bald einlaufen mußte. 
Er verſuchte, ſi, telle 0 

ihm miht Der haufige Vertehr mit⸗Mizzi hatte das Bild, 

das er noch von z! rin Erinnerung hatte, Au ind uh, bis der 

Unruhig ginczter auf dem Bahnſteig auf und ab, bis der 
Zug untee bumhſen Getöſe einlief. Er ſtellte ſich ſ⸗ am 

Äusgang des Bahnſteiges auf, um Toni ja nicht zu überſehen. 

Eilig und 
päck Wlia⸗ Menſch 

i ick über die Menſchen. ů — 

eügum hatte 0 ihre ſchlanke Geſtalt entdeckt, er erkannte ſie 
ſofort wieder., Sie hatte wieder den großkarierten. Regenmantel 

  

        

  

8 hatte er. Heinz 

  

noch denſelben Hut. — — 
Er war ihr entgegengegangen und ſie begrüßten. ſich nun, 

fühlte er, daß ſie rauh uſen und er mußte an Mizöis kleine, 

weiche Patſchhändchen denken, ſ K 
oft die Waugen geſtreichelt hatte. Was ihm aber gefiel, das 

offener und gerader Blick. 
„Haſt du eine gute Réiſe gehabt?“ fragte er. 

„Es war ſehr unterhaltſam“, den 
ich hätte auch gleich engere Betanntſchaft mit einem Herrn 

machen können!“ 2„ ů 

1 (Fortſetzung folgt.) 
  

über⸗ 

er kommen werde 

Lerwartungsvoll auf dem Bähnſteig und 

Toni Bergner vorzuſtellen, aber es gelang 

äftig ſtrömten die Reiſenden mit ihrem Ge⸗ 
eahneshalte. Aufmerkſam und ſuchend glitt / 

an, in dem er ſie das erſtemal geſehen hatte und ſie irug auch. — 

beide eiwas verlegen. Als Hansihre Hand in der⸗ Hlaistt hielt,, 

mit denen⸗ſie ihm nun ſchon ſo 

war Tonis ſchlanter Wuchs, ihre geſchmeidige Haltung und ihr 

antwortete ſie, denke dir nur, 

v.



Das wor eine reſolute Frau 
Wo Mänuer manchmal „Weiber“ ſind 

Nach jahrelanger Pauſe beſuche ich einen Belgunten. Er 
iſt ſehr erfreut und führt mich in die „gule Stube“, Während 
ber Ueterhalthng mititere ich verſtohlen die Einrichtung und 
die Bilder an den Wäuden. Das Mobiljar lſt ebenſo, wie die 
Wandbllber altertümlich. Es wundert mich uux, daß der 
Geiſt der Nenzeit hier noch keinen Kehraus veranſtallet hat, 

denn in verblſchenen Nahmen prangen da ſtark ideallſlerte 
Hiidwiodergaben, der Köinigin viuiſe, des Kaſſers Friedrlch, 
Wilbelms Il. und ſeiner Gemahlin. Sinnreiche Sprütche zie⸗ 
ren die Bilder Luiſens und Friedrichs, wle: 
„Wer nie ſeln Brot in Tränen, aß, 
Wer nie die kummerpollen Nächie 
— Auf ſeinem Belte weinend ſaß, ů 

ů Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte. 

1 

Uun anderer Stelle las ich: 
Wenn dich Gott verläßt, dein Hort, 
Und du im Unallick willſt verzagen, 
So denk an Kaiſer Frledrichs Wort: 
Lerne leiden, ohne zu klagen. 

Daneben erblicke ich einen geſtickten Waudſpruch km Bil⸗ 
derrahmen, der unter dem Namen „Hausſegen“ zu dama⸗ 
liger Zeit maſſenhaft verbreitet war: ‚ 

Wer SGott vertraut, hat wohlgebaut 
Im Himmel und auf Erden. 

Auf meine Frage, weshalb er dieſen Kitſch noch nicht 
durch zeitgemäßeren, realeren Wandſchmuck erſetzt habe, er⸗ 

widert, mein Bekannter; „Ach, das ſiud doch ſchöne Bilber, 
ich laſſe ſie hängen, woll ſie für mich Erinnerungen ſind. 
Sonſt bin ich ja nſcht für einen Kaiſer und ſo was, aber an 
der Wand tun ja die Bilder keinem etwas. Mein Sohn hat 
einmal auf das Bild der Köniain Luiſe eine rote Fahne ge⸗ 
häugt, die habe ith aber wieder abgeriſſen, weil das ſchöne 
Bild baburch verdeckt wurde.“ 

Ach⸗mache ihm begreiflich, daß bei mir ſolcher Kitſch ſoßort 
ius Feuer wandert und es nicht gerade achtunggebietend für 
ihn ſeß, daß er derlei Schunddarſtellungen als Schmuck für 

Amtl. Betanntmathungen 

ö ö 
ů 

    

    
     75 Suyst 212. 7* SHKafa ů Stüdt. Speiſepilz⸗Auskunftsſtelle 

in der Markiballe auf dem Dominikgner⸗ 

fß. W, Lne, Sonncbenb. von 1.1 pn. . 2— 

Mör. Markſballenbüro- ů 
Außerßalb dieſer Zeit köunen Proben 
eillgeliefert werden, woranf dann ſchrift⸗ 
icher Veſcheid erfolgt. 

    
Sprechstu 

  

varsesen naen Breltsasse 12, 
tvegenüber der Elefanten-Apothehe) 

ſein Heim verwende, die es kitſchiger gar nicht gebe. Doch er 
ſchüttelt den Kopf und meint: „Laſſen Sie die Bilder nur 
hängen, für mich ſind ſie gut, wer andere haben will, kann 
ſich ja andere hinhängen!“ 

Doch er hatte nicht mit ſeiner Frau gerechnet, die reſo⸗ 
luter als er, kurzerhand die Bilder abnahm und ritſch — 
ratſch nur noch die Rahmen in der Hand hatte⸗ 

„So,“ ſagte ſie, Vleße kannſt du dir audere einſetzen laſſen, 
mich haben ſie ſowieſo ſchon lange genug geärgert. 
der Herr hat Recht, ſo einen Kitſch leide ich nicht mehr in der 
guten Stube. 

„Recht ſo,“ meinte ich, „das freut mich, und deshalb, be⸗ 
ſorge ich Ihnen audere Bilder, die beſſer hierher paſien!“ 

Das beſſere Empfinden hatte wieder einmal geſicat, 
Johnny. 

Der Mum⸗Schlüfer 
Womit Berliner Geld verdienen 

Hier muß einmal pon einem Berufe geſprochen werden, 
der zwax nicht neu, aber in dieſen Sommermonaten wieder 
atuell, geworden iſt. Das iſt der Beruf des „Rum⸗ 
Schläfers“. Leute, die nicht ſo ſehr mit Glücksgütern, dafür 
aber mit einen um ſo größeren Bekanntentreiſe geſegnet 
ſind, und die für gewöhnlich in möbliexten Zimmern hauſen, 
ſparen in dieſer Zeit die Koſten für Zimmermiete und er⸗ 
weiſen obendrein noch ihren Bekannten Gefälliateiten. Der 
BVerliner iſt von Haufe aus, beſonders, was ſeine Wohnung 
anbetrifft, ziemlich ängſtlicher Natur. Wenn er in einen 
Badeort oder in die Sommerfriſche reiſt, will er ſeine Woh⸗ 
nung nicht unbewacht laſſen. In ſolchen Fällen bielet ſich 
der Rum⸗Schläfer lals richttger Her um⸗Schläſer) freund⸗ 
licherweiſe an. Gür 4 Wochen zieht er als Bewachungsmann⸗ 
ſcbaft in ein feüdales Haus, hat gelegentlich auch noch die 
Sehliiſſelgewalt über eine kleine Speiſekammer und iſt ledig⸗ 
lich verpflichtet, nachts in dieſer Wohnung zu ſchlafen, Es. 
gibt Rum⸗Schläſer von Virtuoſität, die dieſen Freundſchafts⸗ 
Dtenſt drei⸗ bis viermal hintereinanber bei ihren Bekannten 
erfüllen und auf dieſe Art oft ein Viertellahr, ohne Miets⸗ 
zins zu zahlen, durch das, ach, ſo teure Leben kommen. 

13 Mi 
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paſſend für Milteinoun, 
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Die elſjuhrige Entdeckerin 

Wo lient ble Qnelle der Lolre? 
In der Gemeindeſchule von Goucourovn in Südfrank⸗ 

reich richtete der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion an 
die elfjährige Eliſe Moulin die an ſich nicht beiondere Frage, 
wo die Loire ihren Urſprung habe? „In unſerm Stall“, 
lautete die eigenartige Antwort. Klein⸗Eiiſe ien nicht locker 
und war nicht davon abzubringen, daß dieſer bedeutendite 
Flut Frankreichs einer Quelle im Stul'e des Valers ent⸗ 
jpringe. Die Herren Lehrer wurden denn doch ſtutzig und 
beſichtigten „offiziell“ die Stallung des Monſieur Moulin, 
mo ſie nach gründlicher Unterſuchung feitgeſtellt haben, daß 
ihre Schülerin die volle Wahrheit ſagte: die Loire entſpringt 
in der Tat einer winzigen Quelle, die an der Wand des 
nunmehr berühmt gewordenen Moulin'ſchen Stalles liegt. 
Eliſe wurde prompt verſept. Eigeullich vätte man die junge 
Dame auch zum Ehrenmitglien des Geographlichen Inſtituts 
ernennen müſſen 

  

Beirunken oder mulatintrant? 
Vor dem Pollzeigericht von Tottenham mußte ſich kürz⸗ 

lich ein Mechaniker, namens Inveſt, verteidigen, der be⸗ 
ſchüuldigt war, in betrunkenem Zuſtand ein Auto geſteuert 
zu haben. Aber Inveſt wollte nicht zugeben, daß er über 
den Durſt getrunken habe. Drei Zeugen beſtätigten, daß der 
Chauffeur von Zeit zu Zeit an Malariaanfällen leide, und 
der Sachverſtänbige ſetzte auseinander, daß ein Malaria⸗ 
kranker leicht mit eiuem Betrunkenen verwechſelt werden 
könne, weil dle Symptome in beiden Fällen ziemlich die 
oleichen ſeien. Auch ein Malariakranker müſſe ſich ſchüͤtteln, 
er zittere unb ſtehe unſicher auf den der5 „, „Aber er 
riecht nicht nach Fuſel“, unterbrach der voliziü, der den 
Cbauffeur verhaftet hatte, die gelehrten Ausführungen des 
Arztes, Das Gericht war der Alnſicht, daß nicht nur ein 
Arzt, ſondern auch ein Poliziſt über den Zuſtand der Be⸗ 
trunkenheit ſachverſtändig mitwirken könne.   

  

llionen Tote 
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Homsiger Madrimfen ů 

Vorlüxſig ginftige Wetterausihten 
Das Wetter der nächſten Woche 

(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.) 
In der vergangenen Berichtswoche verlief das Metter im zufriedenſtellend, wie das bei der Hochdrucktendenz 

  

nicht anders zu erwarten war. Nur in dem äußerſten Süd⸗ und Sütoſtdeutſchland traten, ähnlich wie in der Vorwoche. einzelne Regentage auf. Den maßgebenden Faktor ſtellie das Azorenhoch durch einen träftigen Autsläu jer, der ſich keilkörmig von, der Bistavalee über Frankreich, Deutſchland nach den Sochbuchs, der Sowjetunion zog. Gegen dieſen mächtigen Hocht ruckwall lonnten die Vorſtöße relativ ſchwacher im hohen Norden ziehenden atlantiſchen Depreſfionen wenig ausrichten. Nur gegen Ende vor vorigen Woche, als infolge großer Hitze zu gleicher Zeit über Fraukreich ie Schle entſtanden, ent⸗ wickelte ſich eine lange, jedoch ſchmale Schlechtwetterfront über Weſteuropa, die raſ, öſtlich Hanr- vorübergehend Bewöl⸗ kune, einzelne Regenfälle, z. T. mit Gewitler, brachte. Das Azorenhoch ſandte dieſer Störung jedoch ſo raſch einen Aus⸗ läufer nach, daß die Tiefdruckrinne leinen nachhaltigen Ein⸗ ſlubß im größten Teile Deutſchlands erhielt. 
Nur in Säddeutſchland wurde die Situation unangenehmer, weil der ſüdliche Teil der genannten Tiefdruckrinne ſich einem ſüdeuropäiſchen Tiefdrucſyſtem angliederte und ſtationär wurde. Infolgeveffen ſtellte' ſich eine breite Nordweſtſtrömung ein, die am Alpenwall auſſtaute und Laudregen verurſachte. Die Niederſchläge er aben z. B. am 19. Auguft in Friebrichs⸗ hafen 32 und in München 51 Millimeter. Die Regenfälle riffen, auch auf die ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Gebiete über, nur daß die Urſache in der in höheren Luftſchichten fließenden ſeucht⸗warmen Mitlelmeerluft zu ſiichen war. Die Tempera⸗ turen waren in den Regenbezirken. neingrs recht niedrig, aber auch im übrigen Reich woltte ſich eine richtige Hochſommier⸗ wärme nicht mebr duichſetzen; es traten empfindlich kühle Nächte mit Tiefſtwerten bon 3,5 (Hamburg) und 2,0 (Han⸗ noverſches Gebiet, und auch die Rord⸗ und Oſtſeebäder litten unter der für die Jahreszeit zu niedrigen Temperatur. 
In vber Großwetterlage iſt, auch jetzt noch kein Merkmal eluer bevorſtehenden grundſä⸗ lichen Uniſtellung zu erkennen. Gegenüber der fortgeſetzten Altivität des A, orenhochs vermißt man jebe größere Wirbeltätigteit auf dem Norbatlantil. Man kann daher von einer Fortbauer der Hochdrucktendenz ſprechen und infolgeveſſen eins günſtige Durchſchnittsprognoſe für, die weitere verben, aß um aufſtellen. Es muß allerdings er⸗ wähnt werden, daß um dieſe Jahreszeit, wie man oft gegen Ende Auguſt feſtſtellen konnte, ein jähes Aufflackern der ozea⸗ niſchen Depreſſionstätigkeit zu herbſtlichen Ausmaßen zu be⸗ lirchten iſt, dem dann 0 5 Nachſommerwetter in der erſten Septemberhälfte entſprach. Sy nun in dieſem Jahre mit ſeiner ettwas abwegige:, Wetterentwickkung dieſes Symptom des be⸗ vorſtehenden Lerbſtes ausbleibt, läßt 60 nicht mit Sicherheit eütſcheiden, iſt aber ſehr gut möglich. orläufig — es altch das, Wochenende bamit einzurechnen — beftehen günſtige Vetterausſichten und die Grundlagen, daß auf kurze Störun⸗ gen raſch wieder Beſſerung, ſolgt, gutes Hochdruckwetter alſo vorherrſchend bleibt. Ausſichten für. nochmalige Hochſommer⸗ Veſlle lind zwar gegeben, aber gämlaffen ſich keine zeitlichen eſtlegungen machen. 4 5 

Unſer Wecterbericht 
Veröffentlichung des Oblervatorlums der Freien Sladt Danzig 
Leränderlich, Regenſchauer, auffriſcheude Süitweſſwinde, warm 
Allgemeine uberſicht: Die Zufuhr' wäͤrſir Luft aus 

dem Sibweſten hat über ganz. Nordcuropa eine Weuſhärung der 
Temperaturgegeuſätze herbeigeflihrt, die ſich purch Ausbildung von 
Raudſtörungen der über dem Nordmeer liegenden Zyklone aus⸗ 
wirlt. Vielſach Kied die Miſchung warmer und kalter Luft zu Trübhung und Niederſchlägen Veranlaſſung. Eine ausgeprägte 
Regenfront, die ſich von der nördlichen Oſtſee entlang der ſchwedi⸗ ſchen Küſte bis zur Odermündung hinzieht, wird auch unſer Ge⸗ biet ſtreiſen. 

Voherſage für morgen: Wechſeind bewölkt, nur vereinzelt 
miht 8 ich⸗ auffriſchende ſüdweſtliche Winde, warm 
Ausſichten für Montag: Noch unbeſtändie. 
„Maximum des geſtrigen Tages 19.9 Grad. — Minimum der letzten Nacht 11.3. 
Seewaſſertemperaluren in Boppot 10 Gred, in Heu⸗ bude 18 Grad, in Gletttau und Bröſen 17 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Ner⸗ ſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 1725, Südbad 1280. Glettfau 378, Bröſen 784, Heubude 903. 

———— 8 2 Dieb wider Willen 
Der Angeklagte Paul befindet ſich in nicht gerade be⸗ neidenswerter Lage. Er iſt einmal wegen Unterſchlagung. dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, hat alſo allen Grund, vorſichtig zu ſein ... und weitere Bekanntſchaft mit den Gerichten zu vermeiden.. Wie man aus nachſolgendem erſieht, hat er gewiß in letzter Zeit ſein Möglichſtes getan . „aber dann hat ihm das Schickſal einen verdammten Streich geſpielt — einen Streich, der ihm zweifellos ein paar weitere Monate Gefängnis eintragen kann. hatte an dem Abend ſchon am Nachmittag ſo ein paar Bier⸗ chen und was dazu gehört getrunken — ſo ganz recht klar darüber was eigentlich mit ihm los war, war er ſich nicht mehr. Ob er nun ſchon betrunken oder gerade noch nüchtern war — das entzog ſich ſeiner Selbſtkontrolle. Am Abend war er dann beſtimmt nicht mehr nüchtern nnd als er baunt die, Hundegaſſe entlangſchaukelſte % da ſtand da pliötzlich ein Motorrad mit Beiwagen und Paul verfiel⸗in tieſes Nachſinnen. Was ihn an dem Nad beſonders intereßfierte, weiß er heute nicht mehr. jedenfalls wurde er durch eine klagenbe Stimme ans ſeinem 

dieſe Stimme noch bei niuſtergültiger Ausführung des Auftrages 3 Gulden verſprach, nahm Paul das Motorrad, und fürhet es, ſo langſam es eben aing, aus der Stadt hinaus G p ö , Inzwiſchen ſtürzte in der Hundegaſſe ein Herr aus einem Lokal, entdeckte ſofort, daß ſein Motorrad mit Bei⸗ wagen an der alten Stelle nicht mehr ſtand ... und be⸗ niachrichtigte die Polizi Inzwiſchen lauch hier in⸗ zwiſchen) hatten: ſchon Utpoliziſten einen verdächtigen Mani ein? Motorrad ſchieben! ſehen⸗ v0 gegangen und hatten Mann und Rad feſtaenommen. Der Eigentümer des Rades wartete im Lokal .. und zwer 

    
  

Minuten ſpäter erreichte ihn der Anruf der Polizei, daß das Rad wieder zu ſeiner Verfügung ſtände.- Das nennt man blitzſchnelles Arbeiten .. — 
Gewiß klingt bie Geſchichte, dͤie Paul, von dem großen Unbekaninten mit dem ſeltſamen Auftrßg herzählt etwas dunkel — aber es iſt niemand da, der ſie Paul wiberlegen kann . und ſo wird er auf Koſten der Staatskaff mangels Beweiſen freigeſprochen Ein Dieb wider W 

verläßt-froh den Saal 
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Und da⸗ 

Swaren ihm nach⸗ vierzehnten Stunde konnte der Schneider den fertigen Stoff 2 = 

Minnten ſpäter hielt der Kraftwagen vor dem Hauptae⸗   

Los Amgeſes Lurlgegen! 

Jeppelin⸗Jahrt 
Dr. Eckener hält nordöſtlichen Kurs auf 

Tokio, 2ʃ, 8. Die Funkflatlon Ochijſchi erhielt heute vormittag 1p Utihr Kokioter Zeit 12 Uhr früh M. E. J.] einen Funkſpruch vom „Graf Aeppelin“, in dem fein Standort mlt 161,.25 Grad öſtlicher Länge und 99,20 Grad nörblicher Preite angegeben wird. Hiernach iſt das Luftſchiff don Kaſumiganra etwa 2200 Kilometer entifernt. Eine etwas ſpätere Meldung gibt die Poſition des „Nraf Zeppelin“ mit 1050 Kilometer ſtſölich und etwas öſtlich von der Südſpitze der Halbinſel Kamtſchatka an. Das Luftſchiff verſolat nach dieſer Meldnua nordöſtlichen Kurs in, Richtung auf die Aleuten. Naſſagiere und Mannſchaft befinden ſich in beſter Verfaſſung. 
Im Kamyf mit Unwettern 

San Franzisko, 24. 8. Nach einer Mitteilung des hieſigen Wetterbüros lient ein großer Nebelgürtel in der Fahrtrichtung des „Graf Zeppelin“. Auch werde das Luft⸗ ſchiff bei der Fahrt nach Amerita friſchen Winden be⸗ geanen. Weſllich von 170 Grab weſtlicher Länge iſt die Windrichlung von der Behringſee her ſüdlich. Wie das Wet— terbiüro erklärt, iſt die Gegend der Alenten ſtets fehr neblig. Dr. Eckener werde aber gewiß imſtande ſein, ſeinen Kur den Windrichtungen vorteilhaft anzupaſſen. 
·Graf Zeppelin“ gerfet nach einem Funkſpruch an die Radioſtation in Ochiſchi von Vord des Luftſchifßes nach ſeinem Abflug von Kaſumihaura in ein Gewittergebiet. Minntenlanig war das Luftſchiff von Blitzen umzuckt. Es beſtand jedoch das Gewitter gut und hatte unmittelbar nach dem Paſſieren der Schlechtwelterzone bei 35½ Grad Nord und 147% Grad Oſt eine Stundengeſchwindigkeit von 146 Kilometer, Tortz des Gewitterſturmes, der das Luftſchiff ſtark geſchüttelt hat entſtand weder Schaden am Schiff noch Unruhe unter den Paſſagteren. 
Zwei Stunden nach dem Start fing die Radioſtation aus Alasta etnen Funkſoruch von Bord des Schiffes an eine lapauiſche Radioſtation auf, Wie aus San Franzisko be⸗ 

richtet wird iſt die Poſitionsmeldung auch von dem Dampfer „Aſtral“ aufgefauigen worden. Allem Anſchein nach iſt Dr, 
Ecteuer ſoſort nach dem Start vſtwärts auf das offene Meer hiuausgeſteuert. 

In 80 Stunden nach Los Atigeles 
Dr. Eckeuer will, ſall die erwarteten Rückenwinde ſich 

einſtellen und andguern, Los Angeles biunen 80 Slunden 
erreichen. Er würde danach am Sonntangabend an die 

durch Gewitter 
Amerika — Ueber dem Stillen Ozean 
amerilauiſche Küſte kommen und am Montas etwa um s Uhr morgens pazifiſcher Zeit in Los Angeles cintreſfen. 

In der Einſamkeit 
Tokio, 2ʃ. 8. Nachdem der Wraf Zeppelin“ das Sturmgebict unverſehrt durchſahren hat. nimmt''er nunmehr bel mondhellem, klarem Wetter und einer Fluggeſchwindig⸗ keit von nahezu 150 Stundenkilometern ſeinen Kurs eiwa 800 Kilometer füdlich der zuerſt geplanten Route. Wenn ſich die Wetterlage nicht weſenilich ändert, wird Dr. Eckener vorausſichtlich den Kurs über dem Stillen Ozean bei⸗ behalten. Das Luſtſchiff befindet ſich jetzt zwiſchen der nörd⸗ Oſen, ampferſtraße über dem einſamen Teil des Stillen ans. 

In Los Angeles alles beveit 
In Los Angeles ſind die Landungsvorbereitungen be⸗ endet. 350 Marfneſoldaten, von der in der Nähe gelegenen Marineſtation, wurden auf dem Flugfeld der Stadt tolloniert, wo ein rieſiger Landungsmaſt zum Feſtmachen des Luftſchiffes errichtet worden iſt. Das Flugfeld, das keine Kuftichiffballe aufweiſt, wurde mit hohem Drahtaitter eingezäunt um den Andrang der Beſuchermaſlen, die man auf 750 000 ſchätzt, aufzuhalten. Für die Nachfüllung des Brennſtoffes ſind beſondere Schutzmaßnahmen vorgeſehen, damit Brandgeſfahr vermieden wird. Bur Abſperrung des Flugfeldes und zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſind 1000 Poliziſten aufgeboten. 

An dem Unfall trug niemand Schuld 
Neuvoyt, 23, 8, Nach einer Melduna des „New Nort Times“ aus Kaſumigaura bezeichnete Dr. Eckener die Beſchädinung der Motorgondel als DMſtünch Bufall, für den weber die japaniſche Mankni chaft, noch die In⸗ genieure der Flughalle ein Tadel treſſe. Luftſchiſftapitän Lehmannt erklärte, der Nundflug ſei entſcheidend für die Zukunft des Luftſchiffes. Weſentliche Konſtruktionsänderun⸗ geu ſelen Für die nächſte eit kaum zu erwarten, Sowett lange lieberlanoſtrecken, wie die Sibirtenreiſe, in Frage känien, ſei jedenfalls die praktiſche Verwendbarkeit des Luft⸗ ſchiffes erwſeſen. Nach einer Meldung der „Alfockaled Preß, enthält die Zeupelinpaſt einen Brief des Premier⸗ miuiſters Hamagucht an ſeinen in der Bank of Japan in Nenyork tätigen Sohn. 

  

Mundſchan nuf dem Wochenmarkt 
Die ſchönſten Gaben des Hochſommters lind in großen Mengen 

vorhanden. Tomaten koſten 50-70 Pf. das Pfund. Bläue 
Pflaumen 50 Pf. Clauden 60 unt 7% Pf. Spillen 50 Pf. Birnen 
50—70 Pf. Aepfel 40—60 Pf. Sau⸗ Uaen 70—80 Pf. Stachel⸗ 
beeren 60 Pf. Johannisbeeren 35. Pf B. aubeeren 50 Pf. Preißel⸗ 
beeren bo Pf. der Liter. Kleinere Köpfchen Blümenkohl werden 
pro Stück mit 10 und 20 Pf. abgegeben. Das, Bündchen Karotten 
loſtet 15 Pf. Das Bündchen Paſtinat 20 Pf. Mit Salatgurken iſt 
der Markt überſchwemmt, 4 bein ſten 50 Pf. Hieſige Gurken 
jollen pro Pſund 20—30 Pf. brintzen. Schabbeln koſten das Pfund 
25—30 Pf. Wachsbohnen, 35—40% Pf, Große Bohnen 25 Pf. 
Zuckererbſen koſten 1,20 Gulden das Pfund. Scharloltchen 1 Gül⸗ 
den. Weitkohl koſtet 15 Pf. Rotkohl 30 Pf. Wirſingkohl 30 Pf das 
Pfund., Für ein Pſund Pfifferlinge werden 70 Pf. verlangt. Die 
Mandel Eier preiſt 1,)0 Gulden, Werdereier ſchon 2,10 Gulden. 
Ein Pſund Butter ſoll 1,00—2,20 Gulden bringen. Ein junges 
Hühnchen im Federkleid koſtet 1,40-1,80 Gulden. „Eine Ente 
5 Gulden, Krebſe die Mandel 1,50, und 20 Pf. das Slück. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. Der Vlumenmarlt 
bringt Aſtern, Dahlien, Gladiolen, Roſen, Nelken, Wicken und viel 
Topfpflanzen. Ginſter und Heidekraut künden das Nahen des 
Herbſtes an. Auf dem Fiſchmarlt iſt auch ſehr viel Ware ein⸗ 
getrofſen. Eier, Butter, Gemüſe, Obſt und Fiſche. Flundern loſten 
vro Pinnd 50—60 Pf.⸗Friſche Heringe 60 Pſ. QOnappen 60 Pf. 
Aale, Schleie, Hechle 1,50—2 Gülden. Räucheraale, Räucherflun⸗ 
dern ſind zu hohen Preiſen zu haben. Traute. 

  

Sie nutzten die Gelegenheit 
Nachklänge des vergangenen Winters — Inm Schnee 

ſteckengeblieben und ausgeplündert 
In der Nacht zum 5. Januar kam die Händlerin Sch. 

aus Brieſen mit einem Laßlauto, auf welchem ſich Geflügel, 
Butter und Eier beſanden, nach Danzig zum Markt. Vor 
einem Gehöft in Roſenbern blieb das Auto wegen Schnee⸗ 
verwehung ſtecken. Ein Beſitzer machte es wieber flott. 

Gleichzeitig batten ſich aber auch andere Helfer weniger 
zur Hllfeleiſtung, als deshalb eingefunden, um bei diefer 
Gelegenheit, unter Ausnutzung der Dunkelheit, das Auto 
zu berauben. Geſtoͤhlen wurden Gänſe und Butter. Im 
ganzen waren es acht Perſonen geweſen, die ſpäter unter 
Auklage geſtellt wurden. Die Berhandlüung vor dem 
Scböffengericht endete damit, daß fünf bavon bei der Ver⸗ 
hanandlung bom Schöffengericht freigeſprochen wurden, 
weil ſie ſich gegeuſeitia belaſteten und die Verbandlung über 
ihre Tätigkeit bei der, Angelegenheit rein klares Bild ergab, 
während drei zu Gefängnisſtrafen verurteilt mrteit, 

Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen das urteil, ſoweit 
es die Freiſprechüng el⸗ Berufung eingelegt, die jetzt 
vor der Berufungskamm r Verhandlung kam. Vier 
Arbeiter und ein Arbeitsburſcht aus Koſenbera ſtanden vor Gericht, das den Arbeitsburſchen zu 10 Gulden Geldſtrafe, 
ürteiltebeiter zu ſechs böw. vier Monaten Gefängnts ver⸗ urteilte. ů äWWW 

Oer wunderliche Hamenmuntel 
Die Senſation der kürzlich Kröffneten Landesausſtellung in Montreal (Kanada) bildete ein ganz gewöhnlicher 

Damenmantel. Allerdings wurde dieler Mantel vom Noh⸗ 
ſtoff bis zur letzten Naht in 24 Stunden fertiggeſtellt. In 
der fünften Stunde wurden vier Schafe geſchoren. Die 
Wolle wurde ſofort gewaſchen und gefärbt. Bereits in der 

  

   

  

in Empfang nehmen. In der neunzehnten Stunde landete 
das Flugzeug mit bem verkaufsfertigen Mautel, und zehn 

    
bäude der Ausſtellung. 

  

Der lieberfall auf Stolzenberg, deſſen Opfer der Zollbeamte 
Woyke wurde, iſt von der Kriminalpglizei aufgeklärt worden. Als 
Täter wurde der Arbeiter J. feſtgenommen, der mit dem Zoll⸗ 

inet rtwecht um Meſſer griff und 
Täter ſſt dein Amks⸗ 

    
    

  

  u Grgner fünf Meffer 
hericht zugeführt worden. 

Gt 

  

Montauerſpitze ＋0,83 0, 

druckerei und   

Celxte Machrigfüfen 

Jurchtbare Unwetteriataſtropye in Uestab 
50 Kinder ertrunken — 10b Millionen Dinar Schaben 
Wie der „Peſter Llond“ erfährt, iſt tber Uesküb am 

Donnerstagabend gegen 10 lihr ein furchtbarer Wolken⸗ 
bruch niebergegangen, der in einer halben Stunde eine 
rieſige Ueberſchwemmung anrichtete. Der Wardar und auch 
audere Flüſſe ſtiegen um etwa 1,5 Meter und kraten küber 
die Ufer. Ein ganzer Stadtteil, in dem Molammedaner 
wohnen, wurde zerſtört. Mehr als 5D Kinder kamen in den 
Fluten um. Der rieſine Umfang der Kataſtrophe konnte erſt 
geſtern früh ekkannt werden. Die Vorſtadt Tichafre, die 
beſonders ſtark betroffen wurde, weiſt 800 obbachloſe Fa⸗ 
millen auf. Der Schaden wird auf mehr als 100 Millionen 
Dinar geſchätzt. 

Nach dem Genuß von Ochſenblut verſtorben 
Ohlan, 24. 8. Bei der Schlachtung eines Ochſen teank 

ein Fleiſcherlehrling eine große Menge friſchen Ochſen⸗ 
blutes, um ſich zu „kräftigen“. Der Trank ſtiea ihm aber 
lo in den Kopl, daß er vom Schlag getroffen tot zuſammen⸗ 
brach. 

Opfer der Berge 
Paris, 24. 8. Wie dem „Matin“ aus Grenoble be⸗ 

richtet wird, ſind bei einer Beſteigung ber Aiguilleſpitze 
(2200 Meter) zwei franzöſiſche Alpiniſten abgeſtürzt und 
ſchwer verletzt worden. 

Dem aleichen Blatt zufolge iſt von zwei ſpaniſchen Bera⸗ 
ſteigern der eine bei der Beſteinung des Schieferfelſens 
über dem Lautarettunnel ausgeglitten und abgeſtüürzt. Der 
Bergſteiner war ſofort tot. 

Blutige Zuſammenſtöße in Jernſalem 
Am Freitag kam es in Jeruſalem wieder zu blutigen 

Zuſammenſtößen zwiſchen Juden und Arabern. Drei Per⸗ 
ſonen wurden? gekötet, 50 verletzt. Die britiſche Polizei 
patronilliert durch ßie Stadt. Sämtliche Zugangsſtraßen 
nach Jeruſalem ſind wegen des befürchteten Zuzugs von 
Arabern'geſperrt. ů 
́——————4 — —4———4 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. Auguſt 1929.1 

  

  

       
  

   

geſtetn heute Weu, 1055 
Thorn ...1I.04 40,.89 Dirſchauu... .0.65 40.5 
phepon .J½1 L05 Einlagae 19 21 128 
Culm...... 1.03 089 P Schiewenhorſt 236 2235 
Graudenz...1.21 -1,15 Schönau . ..＋ 6.78 ＋b.81 
Kurzebrack ..1,51 1.40 Galgenberg ... 4.4 4, 

Viecke! ·.. .0,75 „068 

  

Krakau .. am 22. 8. — 234 am 23. S. ——, 
Zawichoſt . . am 22. 8. — 1,36 am 23. S. — 
Warſchau am 22. 9. 150 am 23. S. à —, 
Plock...) . am 23. 8. ＋ 0,87 am 24. 8 

    

   
  

2 

Neuhorſterduich 2,28 2,30. 

ů 

ů ü 
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Vorreist 
cheiamnt Ur. E, J. Cramer 

at. Marlenkrankonhaus 
  

  

  

Turrilaft 

Dy. Mosich 
(Cahnanat. Fischimarkt 6 

— 

(un Lor Relse urückl) 
Dr. Paarmann 

(ltatlül, Hiapen 4. femnsapr. 2bS 
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Turner 
und porter 

im Kampf um die 

Lelchtathlesche 
Treistautmelsterschaft 

Tüntummnt tür Dumen 
Lehnumpf tür RHorren 

Kampibabn Niederstadt, Langarten 

end, den 24. B., ab 17 UDh 
den 25. 8., ab 9.30 und 2 Uh 

    

  

ü Versammlungsanzeigef 
beihezingen 

i2 * 6 Ubr; b Mal⸗ 
kabrt nach 

Hnn Küeſr vorbertichj. 0 g 
ů. „ nntag, 

Ge; 0 an berGöorthelke hr 
Habeß nach eaß 6 bube. Sonngbend, 

é„‚ Herln , Sonnaben 
ai 00 575 nach Ecna. 

   

      

   

Wilhelm-Theater 
Der ethrm. Licherlolg d. Kölner Melsteikomikers 

Trase Prans 
in dem ukomlichen Schwonk in 4 Akten 

ů Dbrss 

afnundn Hnaster 
Lichent Lanhen 1 Lashen 
Anfang V Uhr, Vorvetk. Les er àA Woltt 
  bers ur br, gsbendé non 

8 Gute le Heu ulbe. Der äpliaes Er⸗ 
ſchehren erforderlich, der Voft Der Vorſtand. 

Eoz⸗ ürnb, ensent. Aelterenaruppe, 
Hohnſac, . 8,; ů , iß 

nſac, Abmart 
KE er Tor. efſere 

Spd., Sthönbaum, Sonnabend, ü5ie 24. 
Anauſt, Miß 7½Uhr, bei oe e, 

Heneſff Men Miab, Henofßenn ibnöieren enoffinn, 'ofle: 

reundklöt eingela en. Der Vorſtand. 
EVUD., (01 Die Parteigenoſfinnen und 

    

⸗genoſſen aus Joppot nehmen Afeißin 
Sonniag, mit Banner am Parteifeſt in 

ahrt von Zoppot 12.40 
Abs. Vaüd biiges Ericheinen ſüi Pilicht. r. ů Der Vorſtand. 

Hrygueb ab Uhr abends hie Nur frch 
Das erstkl. KUlnstlerpronramm 

Potulouh, urcber Tüpserpanr: 
Paul Hramsch, Cteskreriker 

Uallis Hundadressurakt, wam o pli/ 
Stimmundg ., Fanz 

  

Soß. Muubelierherieheſtnd Achtungl, Tell. 
nebmer am Parteifeſt in Höra EüüA lich Zur Einrichtung von 
am Sonntac, dem 26, Unanſt. wiltaas 

Uhr, an der Halteltelle der Dorger 
Straßenbabn, Reſtdabn, 

Der Bundesvorſtand. 
A.⸗R., u, K.Bund „Solibarität,, Hris⸗ 

garuppe Danzin. Suie den 25. Au.: 
cen)pfahrt⸗ ickelswalde — Stee⸗ 
Leumart übfahrt: 6 (ube moraens vom 
eumarkt. 

laugfriſtia in vachten oder, zu kpulger 2. 
lucht. Wa0 

m reße Die Pabris wird Aummie 

Kleingärten 
geeignetes Gelände 

ũebote unter 6160 a. Exved. 
ESüDi — 
  gebeten. ie Fabrwarte. 

Bund Supgi wt aree im Woun⸗ 
banner 5. 18, iel⸗Golb, Am Soun⸗ 
zag, dem 25. flndet in Obra das 
A der GSü, itott. Vor öem 
jtindel eln L 00 ua Obra ſtatt. 
in der aller a Miven Kameraben 1 
in der Oſtbabn“. 

Mlt kam. Lans „Drel beau- 
Godau. 

Sos. Mihnſtigeil Obra. Sonnzag, 
2., Auaufl: Teilnabme am hnen⸗ 
Jubiläum o5 PD. Sämtliche n ich 
der der rbeiſerlugend nittags lich 
aim Wng um 12 Ubr mittags auf 
dem Viur Bit ahn. . gemelnſamen Ab⸗ 
marſch ang, Dort Veilnabme am 
Uimzug. Wlunge ſt. mitzubringen. Er⸗ 
ſcheinen aller Mh exforderlich, 
Vollölang⸗ Den 26. Hlert abends Ubr: 
Aunen Polt nns Sieſchg ‚ind die Genol⸗ 
iunen Poſt und Hix M ſer. Erlcheinen 
aller Mitalſeder iſt Pflicht. Mikalleder 
aus anderen Ortägruppen gern geſehen. 

Der Vorſtand. 

        

  

    
   SYD., Stobbendorf, Sonntag. den 25. 

Auaiilt ört nachmitlaas 2 ubr im 
Sokal Gört3z: Mitalſeberverſammlung. 
Dagesordnun, 1. Hortrag des Abg. 
Gen., „Stukowfki: „Was iſt. Sunrial. 
aauder 2. Abrechnung vom 2, Quartal. 

moßßan And u die Genoffinnen und 
dieſer Gateun u wit⸗ 

Renndlichſt einnelaben, Gäſte 
kommen. Der Vorſtand. 

Allgcmeiner Gewerkſchaftsbund der Jreien 
Stabt Dansig. Ontag, den 26. Aug.⸗ 
abends 7 Iihr: Searg. Serpseileüten 20 
We Erſtbeinen uller2 Karpfenleigen 20. 
Das Erſcheinen aller Welealerten ſt not⸗ 
wendlg. 
iuz, Arbeiteriunendbund. Syvielleiter. 
Sämtliche Spiel⸗ und Svportleiter der 

dt⸗Ortsaruppen werden biermit zu 
der am Montag, dem 25. Auguſt 1929, 
abends 712 Ubr, im Bürd. Borſtiäbt. Gra⸗ 
Pen 44, vaxt., ähie nöberen E ein⸗ 

Duß, hielied beigrache, werdeß: en meltac ſprochen wert ** 
Erſcheinen alber Spielleiter erforderlich. 

SPD., Volksigasfraktion. Die 6 rartions⸗ 
ſitznüg am Dienstag fällt aus. 

Sor; Arbeizeringenb Heubnbe. Dienstag. 
den 27. Auguft. abends 7½ Ubr, in der 

ule, Heubude, Werbeabend. Alle 
Jugendacnoſſennen und ⸗aenoſlen, ſowie 

ie Iugendlichen aus anßeren Srisgrup⸗ 
den. ſind bierzu freundlichſt eingeladen. 
Gäſte willkoᷣmmen. Der Borſtand. 

SDD. bentsWind AtAtendg 5 Dis 
Eiby den Z⸗ Drpüvorttan 

ves ertlanbes im Partei- 

Henofſe eue ſind 

   

  

Töpferon 

1 prelswe und Lut,    

ompl Nächen 

Radio-Grinspun“ — 
bon E7S ½1 

    
    

  

         

     

    

      

    

      

    

    

        

  

   
   
    

   

  

    

   
    

  

I. MbinmA-mnMAMOnie 
Auslührendo: „Elbinger Valksliedertafel“ e. 

Elbing, ale Gast, Männergesangverein Lier⸗ 
Wari 1876. Die gesamte 5 tas“, P. V., Danzig, 

Kapelle Mehlmann in 
Leitung: 

Danzig und Kapellmeister P. Mehlmann. 

niform. 

Anschlieſtend Scmmornachtshalt im groſten Sasl. 

Elnipitisppelse: Fur das Konzert C 0.30. für den Ton2 O1.— 
— Bel unabostiger Wliterung Aoden dle Vers 

  

Vom 7. bis 2um 19. September 

IX. OSTNIESSE 
1NIEEHEHER G 

Nährliche Zusammenkunft der 
Aussteller, der Käufer und der 
Besucher aus ganz Polen und 
aus 24 fremden Staaten. 

Londmaschinenabteilung; Personen- und 
Kraftw. jenabteilung, Beton-Bauabteilung, 
Ausststtüngt': und Einrichtungsabteilung 
für Gewerbewerkstätten. Japanische. Gruppe 
(188 Firmen), Zuchtmesse für Arbeits. und 

Luxuspferde, Rassenvieh, Rassenstallherde 
und Schafe. Geflügel-, Tauben- und Kanin- 
chenmesse. 

beee Wer lehe Weebel von Uben lür. Al- 
upher bein Nachwels einer alindlien Ela. 

Wiebent, zxur Meuse, ½. Ermübigurt aul 
Inisachen Flufl, len, Stündige 

ürllisakesten 2M. habe EAvo , Orbis-- un,ι 
15 deben der Orimerzen àum Frelse von 12 21, 
Vobnuntsäachwels aui dem an enna in 
Leniberf. Aurkünit bel dem 1, Keie Len 
Opimösbet Lonberf, Aueel. Huafiplalg, selept 
9—64, 71—27 und 77—98. 

       
    

      

  

Reprüsentent für die Freie Stadt Dasrig: 

Supenmic, Cöchle Sebrsermagk, Bugiig, Mundeypte 40 

82 nnfTeelilP 

für den Geschäſts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 

licher Ausführung / Moderne Plakate in kũrzester 

Frist/ Massenauflageni in Rotationsdruck Ver⸗- 

Taſ, 
Uubgarniturer —— Speiſezimmer Kicherſdrünt⸗ 

Shaißgemmufens — 

Sbei- ge 

Harkel, 
  

Sitzung 
bßz 

s, ae Augu -M Abeuchs vperi . r. in 
Lokale Lachs [früher K⸗ D 
KOg Pes Ab Weus-Klot Sernun, . „ 

. b6 lande; 

ü 
willt Wneüer⸗ „Eingefübrie Gäſte 

Verhard für Irei, ů Legastunt 
P Muontt 2 Augu 
der Kafſierer ſein. Wüigheher, daiäte u. Iirgen, ueß die 

Arbeiter-Bekleidunges 
Berufs- Welleichung 

kaufen Sie billig und reell beĩ — 

Alexander Bariasch 
Danzig, Flaschmarkt Nr. 385 

langen Sie Vertreterbesuch und Kostenenschläge 

Sucheirucherel unet 
Verlasssesellschaft 
üb. ib». H., Danazte. AE SHenCDUU S 

= Hurliere 
öpeniniatden 

Rent ben 15⁰ — 

——2 
2 SD Merschall 

eee—. — 

  

Hafüir I. 
Lontrolle durch len9 Rilgli ü 
Unterkafrner Labanlkeferg. *i am ie 

BDer Borſtand. 

4 Syral-vad, Aulens 
SSSASenesB. 22 

Phenle- Futter 
Häcksel, Hafer, Haſerschrot, Griehmehl, 

Heu, Siroh usw. Eul nd pꝛierswert 

üme Ae ef. 

   

     

  

    

    

   
Tahrüäüter, Hähmaschinen, 

Tahrracenhekör 8. Eratrirlie 
Exufen Sie am besten und billigsten bei 

Lulifel Pert. rmnn 
Würielstr. J, am Gemeindeamt 

SFatte Eererhi n EE-. 
rrelle Eeilenuag, EEIgAEA 
Schenääi, Schneil nntd biffs 

Aealln,Wdeln:- BohlEanlAWa. 
sonpiep. Len 25, Aufurt 1829, nachmittsgs 3½ Uhf, im Parl 3 

Die Chormeister Günther- Hibing, Hanit-- 3. 

er. Schiveh moiſt v, 15707rr u. Muwirk. eines Temboukorp; 3 

»Hlunzen len Saule stisll— 

         
   

  

    

  

   

  

   
   

     

  

    

    

      

  

   

   
   

  

   

  

   
   
   

      

     
    

  

    
   
   

— Seiigel 

  

   

    

   

EIN Acrnei Fli 
DIE ES WERDEN WOILLEN 
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Dampferverkenr 
Sonntas. den 25. August 192 

PMele 

D. „Paul Beneke“ 
Von Damiis, Joh. Tor: 9.00, 230. 
Von Hela: 11• 45, 6.00, 

zonner 
Von Panzig, Joh. Tor: 6“, 10.30UL, I, 2, 2.30. E. 
Von Zoppot: 12.20, 3.15. 5.30, 7. 15 

D. „Paul Beneke“ 

Srosem-Gretzknu-Loppet 
Von Frösen: 9.45. 11.30, 1.45, 3, 3.1b. 4.46, 5,45, 6.15. 
Von Zoppot: 2.30, 8.15, 4, 5.30, 6.50, 7. 

baleHEIe 
von Danzig: f, 2, 
Von Nickelsvaide: 5-30, 12, 6 

Behnsach-Meunhuü6e 
Von Danpitz Gr. Tor: 6; 6, 9, 10, 11, 12.15, 1•15, 2, 

S, A, , 6.15. 
von Bohnbecł: G. 60, 7, 7.20, 00, 12, 12»0. 2. 4. ö. 

6. 7. B. 

Zwischendampfer nach u. von Heuhude 
Fernapr. 278 10 

   
    

    

      
    

    

       

  

     
   
    

     
     

      

           

  

     

    

   

  

     

  

    

       
          

  

    
    
   

  

    
      

    

   

      

   

  

          

    

Funk- 
Aus- 

Stellung/ 

   

  

     
         
      

    

   
     

Heuhelten 
0%0 n ι 

Lnt 
Gulssa- 
Se ür- 155 

    

am CiSeRenterp 
‚ — 

vollen age, u3h den Beschlüssen des Cewerlacheha- 
Kontgreshah, der Genossens haftätnte, des Alldem. krelen 
Asn. 0 itenbesder des Allgem. Deutschen Benmten- 

ů bundes nui vantche Kaan iehme.e der 

———— 

Cewerlschaitlich-Genossen- 
schaftliche Verricherunge- 

Aktiengevellochait 

Küskunft erteile bꝛw. Meterlaver- 
Lodden Lbitenlcs die Rechuungs: 
telle 16: Weißenborn, Schidlits, 
MeinshachanAU 21, 2 Tr. pder der 

Vorstend der Volkslürsorze in 
Hamburtg 3, An der Alster 58/59 

          

      

        

       

   

  

    

  

     

    

Klavokinberwanen 
85 n515 veun 1155 

at E* 

(Mannve, 11 1, Tiſch, 
Stuhl, 

Anzüge. Schuhe, 
Nül ., 

Ebei ſeſt. m. Ei 

0, uverfaulei. 
5— 10, vi. 

Wuß Palelol“ 

Bie 
per Kw. 9,50 Cöld. verr. 

Kempa, 
SSe 15. 

Babykorb 

  

Bettgehell 
m. 82b., bill. zu wett. 

   
exſtkl. Lusfübung. erb. — k. 

miebegaffe — 1. Bef — 59 U. 4 Ubr. bikta Eisbmgu-ven. 
Abramowſti. b10 egaſte 18. I. Oberſtrabe 224. L. Zxea     

  

  

RNaunmmansel 
E für 50 utz. 

. Sola für 50 Guld, 
1 Bertike. 4• Guld. 

o0 
2 Auleae L Tx. 

Gebrocang., a. erb., 
Maren 1.81 

8 
Deigewasen. 

„ mittl. Au kE We, u, nent 
vert 

Eint. 1158          

  

   
     

  

   
Wünrors UND Ss0LICRE.     

PREIS: 1— GULDEE 

      

       

  

   

      

  

         


